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ungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richte 
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können nicht berückſichtigt werden. 


De. . Mädchenhändler. 
ungen deutſchen Polizei iſt es in letzter Zeit ge⸗ 
auf en, mehrere Banden von Mädchenhändlern 
I Rider Tat zu überführen und feſtzunehmen. 
die erlin gelang es der Kriminalpolizei durch 
Au eihilfe einer ehrenhaft denkenden und klugen 
Mit na, einen gewiſſen Kiew Silberreich 
echo Spießgeſellen in dem Augenblicke zu 
ein + iten, als er mit feiner „Ware“ in den Zug 
eigen wollte, um die unglücklichen Verführten 
; üdamerika zu verſchleppen. And in Frank⸗ 
Made M. wurde eine aus fünf Perſonen beſtehende 
un händferbande verhaftet. Der Haupt- 
“ ige iſt ein gewiſſer Raphael Reſchewski, der 
10 ange in dieſem „Gewerbe“ tätig iſt, bis jetzt 
heirat nicht erwiſcht werden konnte. Seine ver⸗ 
N ete Tochter, Gutche Tſchapka, verſchleppte ein 
chen, die ſiebzehnjährige Steinmann, aus Lodz 
ron Straßburg, wo eine Scheintrauung vor⸗ 
Fernen en wurde. Der alte Reſchewski wurde in 
burg furt a. M. verhaftet, die Tſchapka in Straß⸗ 
Si drei andere Mitſchuldige in Gießen, wo die 
der d auch operiert hat. Man fahndet noch nach 
5 55 Reſchewskis und einem gewiſſen Schnee⸗ 
on > der als angeblicher Rabbiner die Trauung 
zogen hat. 
nas erfreulich zweifellos dieſer Fang ift, jo darf 
daß ſich doch keiner Täuſchung darüber hingeben, 
Si a mit der Feſtnahme dieſer gefährlichen 
a Ant. dem übel ſelbſt nicht an die Wurzel 
gibt. Denn ſolange es öffentliche Freudenhäuſer 
da zwiſchen dieſen auch der Austauſch ihrer 
Km hen Inſaſſen nicht vermieden werden 
wird N, und das Bedürfnis nach friſcher „Ware“ 
Beta beſtehen bleiben. Dieſe Tatſache war es ja 
ati e die in England den Anſtoß zu der inter⸗ 
Malen Bekämpfung des Mädchenhandels bot. 
Ü Jahre 1880 wurde auf Veranlaſſung Sir Wil⸗ 
Harcourts der Rechtsanwalt T. S. Snagge 
elgien geſandt, um ſich dort von dem Ver⸗ 
häuſer engliſcher Mädchen in belgiſche Freuden⸗ 
Asp ein Bild zu machen. Sein Bericht führte 
km un zur Vorbereitung der internationalen Be⸗ 
wichen des Mädchenhandels. Auch jetzt wird 
beten ein internationaler Kongreß zuſammen⸗ 
nell für den engliſcherſeits Generalſekretär Far⸗ 
ie der erſte Sekretär des Miniſteriums des 
durſten, ſowie der entſprechende Abteilungs⸗ 
S et aus dem Polizeiamte ernannt jind. Der 
de, erpunkt wird auch auf dieſem Kongreſſe auf 
drüc bfang der Schlepper und auf die Anter⸗ 
wen ung unſittlicher Schriften gelegt. So dankens⸗ 
man ieſe beiden Maßnahmen ſejn mögen, jo wird 
Bag nicht darum herumkommen, die Auf⸗ 
de g der Bordelle zu fordern, mit der allein 
lun reiz zum Mädchenhandel beſeitigt werden 
miſſie enn was nützen uns alle Bahnhofs⸗ 
we Bet, alle Regelung des Stellenvermittler⸗ 
delle ſolange das Kupplergewerbe in den Bor⸗ 
organ] eine geſetzlich anerkannte Zentral⸗ 
die son, beſitzt. Unter den Sozialpolitikern, 
aus N mit diejer für die Volksgeſundheit io über⸗ 
freili ichtigen Frage beſchäftigt haben, wird nun 


in 1 eine Reihe von Arzten gerade die Zentrali⸗ 


reg der Unzucht für das weitaus geringere Abel 


ten. Aber es iſt bis jetzt noch nicht erwieſen, 
durch ie Verſchleppung anſteckender Krankheiten 
dar, die Bordelle vermindert wird, und es iſt des⸗ 
Seite ringend notwendig, die ſanitätspolizeiliche 
\ er Frage von der Kulturſchande des 
U erhenhandels zu trennen, um zu einer ſchließ⸗ 
licht Löſung zu gelangen, als welche Anzeige⸗ 
geſehe und Heilzwang für geſchlechtlich Kranke an⸗ 
Aufß N werden; denn ſelbſtverſtändlich ſoll mit der 
fer ung der Bordelle nicht etwa der Ver⸗ 
fängt Tür und Tor geöffnet werden. Hiergegen 
nume man ſich nun freilich in den Großstädten, 
des „ih in jenen Kreiſen, die in der Belebung 
A tverfehrs den Inbegriff aller modernen 
95 e ichen Kultur erblicken und z. B. von der 
Bag rer Berliner Geſchwollenheit mitleidig 
Oben, den auf das rückständige London, das ſchon 
Öl, um 11 Ahr zu Bette geht. Aber der Tiefer⸗ 
leben de weiß längſt, daß dies großſtädtiſche Nacht⸗ 
8 Grab der Volksgeſundheit und Volkskraft das 
schaufelt. 


ung bei den Aushebungen zum Militärdienſt 


entf 


2,25 Mk., monatlih 75 Pf., von der 


(Thorner 


für jeden, der hören will. Während die kleinen 
Gemeinden ſtatt je 100 Mann, die ihnen nach ihrer 
Volkszahl zukämen, 114 Mann ſtellen, ſinkt der 
Anteil an Wehrfähigen mit der Größe der Gemein⸗ 
weſen. Anſere Großſtädte liefern anſtatt 100 nur 
65, Berlin ſogar nur 49 Mann! Zu dieſer Ent⸗ 
artung tragen eine Reihe von Amſtänden bei. 
Eine der ſchwerwiegendſten Arſachen iſt die alle 
Kreiſe der großſtädtiſchen Bevölkerung durch⸗ 
ziehende Verſeuchung mit dem Gifte der „ſchlechten 
Krankheiten“, wie man ſie auf dem Lande zu 
nennen pflegt. 

Welche über die Maßen traurigen Folgen dieſe 
Krankheiten häufig haben, wiſſen die Arzte natür⸗ 
lich am beſten. Jeder ältere Arzt wird ſich der 
traurigſten Fälle aus ſeiner Praxis entſinnen. 
Viele Erkrankungen ſind, ohne daß die Leidenden 
ſelbſt und ihre Angehörigen es ahnen, auf die 
Verſeuchung mit jenen furchtbaren Giften zurück⸗ 
zuführen. Viele Fälle von Geſäß⸗ (Schlagader⸗) 
Krankheiten, von Nervenentzündungen, Rücken⸗ 
marksdarre, Schlagfluß, von paralytiſcher Geiſtes⸗ 
ſchwäche, von ſogenannter ammloider Entartung 
der großen Anterleibsdrüſen, verſchiedene Augen⸗ 
erkrankungen und mancherlei andere ſchwere Leiden 
ſind eine Folge von Anſteckung durch die Luſtſeuche. 

Während im allgemeinen die Bösartigkeit der 
eigentlichen Venerie ſeit langer Zeit bekannt iſt 
und allgemein befürchtet wird, verhält es ſich mit 
der anderen Form der Geſchlechtskrankheiten, der 
Gonorrhoe, leider anders. In weiten Kreiſen 
wird dieſe Krankheit als verhältnismäßig harmlos 
angeſehen; man nimmt an, ſie ſei leicht zu heilen 
und laſſe ſelten dauernde Schädigungen zurück. 
Das iſt eine ſehr irrtümliche Meinung. Nicht 
ſelten ſtellen ſich im vorgeſchrittenen Alter ſchwere 
Leiden ein, die auf eine ſolche Anſteckung zurück⸗ 
zuführen find. Bisweilen wird ſogar der Tod 
durch Folgeerſcheinungen einer in der Jugend er⸗ 
littenen Anſteckung mit dieſem Übel verurſacht. 
Wenn alſo frivole junge Leute von einer „Kinder⸗ 
krankheit“ ſprechen, die ſo ziemlich jeder durch⸗ 
mache, jo beweiſt das nur ihre Unkenntnis. Ganz 
beſonders unheilvoll ſind leider die Folgen häufig 
für die armen, nichtsahnenden Frauen. Wie oft 
kommt es vor, daß ein junges Mädchen blühend 
und friſch in die Ehe tritt, daß aber nach kurzer 
Zeit ein oft lebenslängliches Siechtum beginnt! 
Eine große Anzahl der vielgeſtaltigen Frauen⸗ 
krankheiten ſind Folgen von Anſteckung durch den 
Ehemann, deſſen vielleicht vor Jahren erworbene 
Krankheit bei der Verheiratung nicht völlig aus⸗ 
geheilt war. Ein großer Teil der unfruchtbaren 
Ehen iſt auf das Übel des Mannes oder der Frau 
zurückzuführen. 1 

Dieſe traurigen Tatſachen, über die jeder Arzt 
Beſcheid zu geben weiß, ſind wahrlich Grund genug, 
um in dieſer Frage endlich mit der oberflächlichen 
Gleichgiltigkeit zu brechen und für ernſthafte Beſſe⸗ 
rungsmaßnahmen zu ſorgen. — F. 


— —.—......ñ — 
Freiſinn und Freizügigkeit. 
Trotzdem der Liberalismus — in der Theorie 

— ein fanatiſcher Anhänger der Freſzügigkeit iſt, 

ſcheut ſich der extrem⸗freiſinnige Berliner Magi⸗ 

ſtrat durchaus nicht, den ſtädtiſchen Beamten 
dieſes Recht zu nehmen. Die Berliner ſtädtiſchen 

Beamten wohnen der billigeren Miete und an⸗ 

derer Vorteile halber gern in den Vororten, 

wodurch der Stadt Berlin die Steuern dieſer 
auswärts wohnenden Beamten verloren gehen. 

Um das zu verhindern, hat der Berliner Magi⸗ 

ſtrat den von ihm abhängigen Beamten ver⸗ 

boten, in die Vororte zu ziehen. Berliner Blätter 
in: 

ans Beſtreben des Berliner Magiſtrats, das 

Auswärtswohnen der ſtädtiſchen Beamten und 

Lehrer zu verhindern, hat ſeltſame Folgen ge⸗ 

zeitigt. Gegen zwei Berliner Gemeindeſchullehrer, 

die trotz verweigerter Genehmigung nach außer⸗ 
halb verzogen waren und ihren vorgeſetzten 

Behörden keine Mitteilung vom Verzuge gemacht, 

ſondern dieſe durch Deckadreſſen in Berlin ge⸗ 

täuſcht hatten, iſt die Einleitung des Disziplinar⸗ 

verfahrens beantragt worden.“ 1 
Die Aufhebung der Freizügigkeit für die Ber⸗ 

liner Beamten beſteht ſchon ſeit längerer Zeit, 

mir haben jedoch noch nichts davon gehört, daß 
auch nur eines der liberalen Blätter dagegen 


ten Erfahrungen ſprechen nur allzu deutlich | proteftiert hätte. Die Freizügigkeit hat bekannt⸗ 
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lich der Landwirtſchaft ungeheuren Schaden zuge⸗ 
fügt. Aber jedesmal, wenn in der konſervativen 
Preſſe Betrachtungen angeſtellt worden ſind, wie 
dieſem Übelſtand abzuhelfen wäre, dann ging ein 
gewaltiges Rauſchen durch den liberalen Blätter⸗ 
wald, auch wenn die vorgeſchlagenen () Maß⸗ 
nahmen lange nicht ſo hart waren, wie die von 
dem freiſinnigen Berliner Magiſtrat eingeführten. 
Wir haben hier alſo wieder einmal das Schau⸗ 
ſpiel, daß die liberale Preſſe „ultra⸗reaktionäre“ 
Maßnahmen, — wie das liberale Schlagwort 
lautet — ſchweigend als berechtigt anerkennt, gegen 
die ſie mit allen Mitteln zu Felde ziehen würde, 
wenn ſie von anderer Seite kämen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Seniorenkonvent des Reichstages 
hielt in feiner Sitzung am Dienstag ein⸗ 
ſtimmig an dem Wunſche feſt, nicht über den 
4. Mai hinaus zu tagen. Es ſoll in dieſer 
Hinſicht geſchehen, was möglich iſt. Erhebliche 
Zweifel machen ſich geltend, ob es möglich 
ſein werde, die Vorlage betr. die Entlaſtung 
des Reichsgerichts zu erledigen, obſchon der 
Reichskanzler den größten Wert auf die 
Erledigung dieſer Materie legt. Bezüglich 
der Wertzuwachsſteuer hegen alle Parteien 
die Abſicht, die Vorlage noch zu erledigen. 
Ob das Kaligeſetz noch vor der Vertagung 
zuſtande kommt, hängt davon ab, ob in der 
Kommiſſion eine Einigung zu erzielen ſein 
wird. Die Vorlage betr. Stellenvermittelung 
kann nach allgemeiner Anſicht der Senioren 
noch erledigt werden. Dagegen ſtehen 
wiederum große Zweifel der Erledigung der 
Strafgeſetzbuch⸗Vorlage entgegen. 
Parlamentariſche Vertretung der deutſchen 

Induſtrie durch aktive Induſtrielle. 

In Würdigung der Gründe, die eine 
ſtärkere, ihrer Bedeutung entſprechende Ver⸗ 
tretung der deutſchen Induſtrie in den Parla⸗ 
menten notwendig erſcheinen laſſen, glaubt 
das führende Organ der konſervativen Partei 
die parlamentariſche Vertretung 
der deutſchen In duſtrie durch 
aktive Induſtrielle empfehlen zu 
ſollen. Auf dem Feſtmahle, das die letzten 
Verhandlungen des Zentralverbandes deutſcher 
Induſtrieller beſchloß, hatte bereits der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Frhr. v. Gamp die Mahnung 
ausgeſprochen, daß die leitenden Perſönlich⸗ 
keiten der deutſchen Induſtrie ſich entſchließen 
müßten, in den Parlamenten in eigener 
Perſon ihre Sache zu führen. „Sie müſſen 
Ihre Männer ins Parlament ſchicken!“ 
An dieſes Wort anknüpfend ſchreibt die 
„Kreuz Zeitung“: „Es iſt nicht un⸗ 
bedingt nötig, daß ſich die Induſtrie nicht 
blos durch Profeſſoren, Bankiers oder General⸗ 
ſekretäre in den Parlamenten vertreten läßt, 
ſondern daß ſich in ihren eigenen Reihen 
Opferwillige und Sachverſtändige finden, die 
den Wahlkampf und die Arbeit im Parlamente 
nicht ſcheen. Mehr als eine Partei 
wird es ſich zur Ehre anrechnen, bei der 
Wahl für ſie einzutreten, wenn ſie klar und 
beſtimmt ſich auf das Programm der Intereſſen⸗ 
gemeinſchaſt zwiſchen Induſtrie und Land⸗ 
wirtſchaft ſtellen. Schwierigkeiten wird nur 
die Auſſtellung geeigneter Perſönlichkeiten 
machen, da ein noch aktiver Induſtrieller zu⸗ 
hauſe unentbehrlich zu ſein pflegt und ein 
Inaktiver leicht nicht für voll angeſehen wird. 
Aber es müſſen ſich ſolche Perſönlichkeiten 
finden! Sie ſelber ſind in der Tat im 
Parlamente unentbehrlich, in jeder bür ger⸗ 
lichen Partei, und da die Parteien ſich 
davon zu überzeugen beginnen, werden ſie 
ſich wohl auch in einigen Wahlkreiſen bereit 
finden laſſen, einen ihnen naheſtehenden 
Induſtriellen zu wählen. Wir müſſen in den 
Parlamenten wieder die Stimme des Idealis⸗ 
mus vernehmen, der unſere Induſtrie beſeelt 
und ſie groß gemacht hat. Niemand kann 


ihn verkündigen, in dem er nicht lebt und 


wirkt. Nicht „Interpreten“ des 
induſtriellen Geiſtes brauchen wir im Parla⸗ 
ment, ſondernihnſelber.“ 


Sonderbare Widerſprüche. 

Der freikonſervative Abgeordnete Frei⸗ 
herr v. Zedlitz und Neukirch gehört 
zu den Parlamentariern, die nicht müde 
werden, das Zentrum politiſch zu bekämpfen 
und die von dieſer Partei unſerm geſamten 
Kulturleben, insbeſondere auf dem Gebiete 
der Schule und der Kirchenpolitik drohenden 
Gefahren in ſchwärzeſten Farben zu ſchildern. 
Da befremdetes allerdings, daß die katholiſche 
„Schleſiſche Volkszeitung“ in ihrer Morgen⸗ 
ausgabe vom 1. April 1910 in einem Artikel: 
„Furcht vor dem Zentrum oder was ſonſt?“ 
auf einen Brief des Abgeordneten Frhrn. 
v. Zedlitz Bezug nimmt, der wahrſcheinlich 
aus Wahlzeiten ſtammend, ſich mit der eben 
geſchilderten Zentrumspolitik im weſentlichen 
einverſtanden erklärt zu haben ſcheint. 
— Erkläret mir, Graf Oerindur, dieſen Zwie⸗ 
palt der Natur! 
Aus dem Zentralvorſtande der national⸗ 

liberalen Partei ausgeſchieden. 
Der Direktor des Reichsverbandes gegen 
die Sozialdemokratie für Süddeutſchland Dr. 
Becker⸗Sprendlingen iſt aus dem Zentralvor⸗ 
ſtand der Nationalliberalen Partei ausge⸗ 
treten. Dr. Becker gehörte früher als Ver⸗ 
treter des Kreiſes Offenbach-Dieburg dem 
Reichstage an. 
Veteranenbeihilfen. 
In den nächſten Tagen wird der Reichs⸗ 


— 


tag ein Geſetz verabſchieden über die Ge⸗ 


währung von Beihilfen an Kriegsteilnehmer, 
die 120 Mark pro Jahr betragen ſollen. 
Schon im Juli 1909 hatte der Reichstag einen 
ſolchen Entwurf angenommen, der wegen 
eines Formfehlers vom Bundesrate nicht ver⸗ 
abſchiedet werden konnte. Es iſt nunmehr 
beabſichtigt an der Hand der dem Reichstage 
vorliegenden Anträge das Geſetz ohne größere 
Debatte zu verabſchieden, um die Veteranen 
recht ſchnell in den Beſitz der Beihilfen zu 
bringen. Ein freiſinniger Antrag will dem 
Geſetz ſogar rückwirkende Kraft zum 1. April 
d. Is. geben, doch wird die Regierung da⸗ 
rauf nicht eingehen, ſondern die Beihilfen erſt 
vom 1. Oktober gewähren, um die Vor⸗ 
arbeiten bis dahin erledigen zu können. Als 
Deckungsmittel werden vorgeſchlagen, eine 
Wehrſteuer und eine Verminderung der 
Branntweinliebesgabe. Der Bundesrat ſteht 
1 85 Vorſchlägen nicht ſympathiſch gegen⸗ 
über. 

Der liberale Sieg 
in Oletzko⸗Lyck⸗Johannisburg. 

Ein ſozialdemokratiſches Blatt ſchrieb 
dieſer Tage: „Das Jubelgeſchrei der libe⸗ 
ralen Preſſe — die freſſinnigen Blätter 
ſchlagen bezeichnenderweiſe die größten 
Purzelbäume — über den „Sieg des Libe⸗ 
ralismus“, der „liberalen Idee“ wäre über⸗ 
aus lächerlich, da lediglich das Geld des 
Hanſabundes die arme maſuriſche 
Bevölkerung geblendet habe. Auf dieſe 
Weiſe könnten ſich die Nationalliberalen auch 
noch andere Wahlkreiſe kaufen.“ — Wie 
die „Nationalliberale Korreſpondenz“ feſtſtellt, 
haben die nationalliberale Partei und der 
deutſche „Bauernbund“ zuſammen „noch 
nicht 30 000 Mark“ für die Wahlbewegung 
in Oletzko⸗Lyck⸗Johannisburg ausgegeben. 
Da nach einem Allenſteiner Blatt die ge⸗ 
ſamten „Kriegsroſten“ auf liberaler Seite 
annähernd 120 000 Mark betragen haben, ſo 
dürften alſo rund 90 000 Mark auf den 
Hanſabund entfallen. „Auf nationalliberaler 
Seite hatte man“, wie das Allenſteiner Blatt 
hinzufügt, „keine Mühe und keine Koſten 
geſcheut. An 30 nationalliberale Redner ſind 
in dem Wahlkreiſe ſeit Wochen unermüdlich 
tätig geweſen und eine Verſammlung folgte 
immer der anderen. Es ſchien zeitweilig, als 
hätte die nationalliberale Zentral⸗ 
leitung ihren Sitz nach Oſt⸗ 


preußen verlegt.“ Nach geſchlagener 
Schlacht war der Jubel groß. Dem „un⸗ 
ermüdlichen Streiter“, Dr. Thomalla, brachte 


man einen Fackelzug, und der Abg. Streſe⸗ 
mann ſprach in ſeiner Anſprache in Lyck an 
den nationalliberalen Heeresbann die poe⸗ 
tiſchen Worte: „Nun laſſet die Glocken von 
Turm zu Turm durchs Land frohlocken im 
Jubelſturm!“ Und die „National-Zeitung“ 
ſchreibt prophetiſch: „Das politiſch träumende 
Maſuren iſt aus feinem Dornröschenſchlaf 
ne worden. Andere Gebiete werden 
olgen!“ 


Wegen Nichtgenehmigung der Verſammlung 
im Treptower Park N 


am 6. März wurde am Dienstag vor dem 
Verwaltungsbezirkausſchuß in Berlin die 
Klage des Leiters der ſozialdemokratiſchen 
Wahlvereine Groß⸗Berlins Schriftführers 
Eugen Ernſt gegen den Polizeipräſidenten 
von Jagow verhandelt. Der Bezirksausſchuß 
erklärte die Nichtgenehmigung im Sinne § 7 
des Reichsvereinsgeſetzes für berechtigt, 
insbeſondere im Hinblick auf das Verhalten 
der Menge am 13. Februar, das eine Ge: 
fährdung der öffentlichen Sicherheit auch für 
den 6. März befürchten ließ. Die Klage 
wurde abgewieſen und dem Kläger die 
Koſten des Verfahrens auferlegt. 


Die Guillotine⸗Reſolution im engliſchen 
Anterhauſe angenommen. 

In der Sitzung des engliſchen Unterhauſes 
am Montag, die ſehr ſtark beſucht war, brachte 
der Premierminiſter As quith feine Guillo⸗ 
tine⸗Reſolution ein, welche die Debatte über 
das vorjährige Budget auf fünf Tage be⸗ 
ſchränkt. Er erklärte, daß die einzubringende 
Finanzbill im weſentlichen dieſelbe ſei, wie 
diejenige des vorigen Jahres und eine rück⸗ 
wirkende Kraft beſitzen würde, wie wenn ſie 
im vorigen Jahre angenommen worden 
wäre. Einige Amendements von techniſchem 
Charakter würden hinzugefügt werden, welche 
die Abſichten der Regierung bezüglich gewiſſer 
Punkte klarer machen ſollten. Im weiteren 
Verlaufe der Sitzung trat der Ire Red⸗ 
mond unter dem Beifall der Miniſteriellen 
für die Regierung ein. Er ſehe die Erklärung 
des Premierminiſters vom 14. als eine ge⸗ 
nügende Erklärung dafür an, daß die Home⸗ 
rulebewegung ſchnell vorwärts gehen werde. 
Er beſtreite, daß zwiſchen der Regierung und 
ihm ein Handel ſtattgefunden habe. Der 
konſervative Führer Balfour erklärte, die 
Regierung habe die Unterſtützung der Iren 
mit der Preisgabe von Traditionen bezahlt. 
Die Regierung habe den Namen des Herr⸗ 
ſchers in einer Weiſe in den politiſchen Streit 
gezogen, wie es ſeit Generationen nicht ge⸗ 
ſchehen ſei. Premierminiſter Asquith be⸗ 
ſtritt in beſtimmteſter Weiſe, daß irgend ein 
Handel ſtattgefunden habe. Seine Erklärung 
vom 14. ſei vom Kabinett feſtgeſetzt worden. 
Die von Asquith eingebrachte Guillotine-Reſo⸗ 
lution wurde ſchließlich mit 345 gegen 252 
Stimmen angenommen. a 


Das auſtraliſche Bundeskabinett 


iſt infolge des Ausfalls der Wahlen zurück⸗ 
getreten. 


berger vor auf Heranziehung der Geſellſchaften Verſammelten den Kämpfenden ihre Sym⸗ 
und Privatperſonen deren bewegliches und un⸗ pathie aus. 8 
bewegliches Vermögen in der Kolonie den Ge⸗ Die Vorſtände des deutſchen Arbeitgeber⸗ 
ſamtwert von 300 000 Mark überſteigt, zu den bundes für das Baugewerbe, Baurat Feliſch in 
Kriegskoſten und auf Regelung der Kon- Berlin und Fritz in Eſſen, hatten am Montag 
zeſſionen. Als Kriegskoſtenbeitrag ſoll eine eine längere Unterredung mit dem Vorſtande 
außerordentliche Vermögensſteuer im Geſamt⸗ des Münchener Unternehmerbundes. — Am 
reinertrag von 81 Millionen erhoben werden.] Dienstag fand in Berlin eine Beratung von 
Die Beratung dieſer Anträge findet am Don⸗ Delegierten der deutſchen Arbeitgeberverbände 
nerstag ſtatt. ſtatt. Zu dieſer hat auch der deutſche Arbeit⸗ 
Die Ausſichten auf das Zuſtandekommen des] geberbund für das Baugewerbe etwa zehn De- 
Kaligeſetzes in der dafür eingeſetzten Reichs⸗ legierte entſandt, die ſpäter eine beſondere 
fagskommiſſion haben ſich anſcheinend günftig| Konferenz abhielten, um die Lage der Aus⸗ 
geſtaltet. Es find Einigungsvorſchläge gemacht] ſperrung zu beſprechen. 
worden, aufgrund deren ſich die Mehrheits⸗ Die Hauptſtelle deutſcher Arbeitgeber⸗ 
parteien verſtändigen dürften. Ob das Gejeß | verbände und der Verein deutſcher Arbeit: 
noch vor Vertagung des Reichstags bis zum geberverbände erlaſſen eine Erklärung, in der 
Herbſt fertig wird, iſt freilich zweifelhaft. es heißt: Der Verein deutſcher Arbeitgeber⸗ 
Die Budgetkommiſſion des Reichstags verbände, welchem der im Kampf ſtehende 
ſtattet verſchiedenen induſtriellen Werken des deutſche Arbeitgeberbund für das Baugewerbe 
Weſtens alsbald nach der Vertagung des als Mitglied angehört, und die mit ihm im 
Reichstags einen Beſuch ab, für den 5 Tage in Kartellverhältnis ſtehende Hauptſtelle deut⸗ 
Ausſicht genommen find. Die Koſten beſtreiten ſcher Arbeitgeberverbände erkennen bei aller 
die Teilnehmer ſelber. Wahrung ihres jeweiligen grundſätzlichen 
Standpunktes hinſichtlich der einzelnen 
Programmpunkte, insbeſondere hinſichtlich der 
Tarifverträge durchaus an, daß das Vorgehen 
deutſcher Arbeitgeberbundes für das Bau⸗ 
gewerbe berechtigt geweſen iſt und daß den 
immer weitergehenden Anſprüchen und Beſtre⸗ 
bungen der Arbeiterorganiſationen auch ein⸗ 
mal der berechtigte Standpunkt des Arbeit⸗ 
gebers entgegengeſetzt werden muß. Die im 
Kampfe befindlichen Arbeitgeber des Bau⸗ 
gewerbes ſind hiernach der tatkräftigen Unter⸗ 
ſtützung der übrigen organiſierten Arbeitgeber 
von Induſtrie und Gewerbe ſicher. 
—— —-—:a . Ä— . ³ꝛ 


Der zweite Vortrag im Betz 
liner dom. 


Den zweiten Vortrag in der Reihe über das 
Leben Jeſu hielt am letzten Sonntag Konſiſto⸗ 
rialrat Hofprediger Kritzinger. Hatte der erſte 
von D. Dryander gezeigt, daß den geſchichtlichen 
Quellen des Lebens Jeſu volles Vertrauen ent⸗ 
gegengebracht werden könne, jo konnte ſich der 
zweite Vortrag mit der Betrachtung des Inhaltes 
der Botſchaft Felu beſchäftigen. Der Redner wies 
zuerſt auf die Wichtigkeit des Themas für unſere 
Zeit hin, für eine Zeit, in der nicht nur die Theo⸗ 
logie, ſondern auch Wiſſenſchaft und überhaupt alle 
geiſtigen Strömungen eine beſtimmte Stellung zur 
Botſchaft Jeſu einzunehmen verſuchen: Wir finden 
in den Evangelien keine Gib Lehre, kein 
theologiſches Dogma oder Ethik. Welch einen ent⸗ 
ſchiedenen Charakter tragen die verſchiedenen 
Reden Jeſu! Welcher Kontraſt der verſchiedenſten 
Empfindungen findet ſich in den einzelnen Urteilen 
und Sprüchen Jeſu, ſodaß es wirklich nicht leicht iſt, 
alle dieſe Empfindungen in einer Perſon unter⸗ 
zubringen. Da darf man nun die Worte nicht 
allzu ſehr in ein Syſtem preſſen wollen, aber eben⸗ 
ſowenig die Botſchaft auflöſen in geiſtreiche Einzer⸗ 


Sum Kampf im Baugewerbe. 
Die vom Dienstag vorliegenden Meldungen 
verſtärken den Eindruck, daß die Ausſperrungen 
nicht lückenlos vorgenommen ſind. So wird 
aus Breslau berichtet: Der Kampf zwiſchen 
Unternehmer und Arbeiter hat in Breslau 
nicht den Amfang angenommen, den man er⸗ 
wartet hatte. Auf einer. großen Anzahl von 
Bauten wird weiter gearbeitet; namentlich die 
kleineren Unternehmer find dem Beſchluß des 
Arbeitgeberverbandes nicht beigetreten und be⸗ 
ſchäftigen ihre Leute weiter. Der „Breslauer 
Zeitung“ zufolge beabſichtigt der Arbeitgeber⸗ 
bund, gegen dieſe Abtrünnigen einen Boykott 
in Szene zu ſetzen. Auch im Landkreis Breslau 
iſt die Ausſperrung nicht einheitlich durch⸗ 
geführt. In Liegnitz ſind dem Beſchluß des 
Arbeitgeberverbandes, ſämtliche Arbeiter aus⸗ 
zuſperren, von 41 Arbeitgebern nur 13 ge⸗ 
folgt. — In der Provinz Poſen haben die 
Unternehmer von ihren Arbeitern den Austritt 
aus der Organiſation verlangt, worauf ſie 
wieder eingeſtellt werden ſollen. Die Arbeit⸗ 
nehmer haben dieſes jedoch abgelehnt. — In 
Osnabrück iſt vorbehaltlich der Genehmigung 
des deutſchen Arbeitgeberbundes eine Eini⸗ 
gung dahingehend angebahnt, daß die Gewerk⸗ 
ſchaften ihre Forderungen unterbreiten. Beide 
Teile ſind, wie ausdrücklich erklärt wird, be⸗ 
ſtrebt, eine friedliche Löſung herbeizuführen. 
— In Köln ſind von etwa 5000 Bergarbeitern 
ungefähr 2000 ausgeſperrt, in Düſſeldorf von 
4000 nur etwa 800, in Eſſen von 4000 nur 2000. 
In den meiſten weſtlichen Städten iſt das Ver⸗ 
hältnis etwa dasſelbe. In Bochum haben die 
Arbeiter ihre Arbeit bereits wieder aufgenom⸗ 
men. Zahlreiche Arbeitgeber ſind aus dem 
Verband ausgetreten, um ihre Arbeiter weiter 
beſchäftigen zu könnnen. Die ausgeſperrten 
Bauarbeiter erlaſſen Aufrufe, damit die Kinder 
von ausgeſperrten Leuten unterſtützt werden. 
Viele gute bürgerliche Familien machen von 
dieſem Anerbieten Gebrauch. — Die Zimmer⸗ 
meiſter von Bonn und Umgebung haben ſich 
unter Zugrundeledung des bisherigen Ver⸗ 
trages und unter Berückſichtigung des Tarifs 
für Maurer und Bauhilfsarbeiter von Bonn 
und Umgegend mit ihren Geſellen geeinigt und 
den Vertrag bis 1. April 1913 verlängert mit 
der Beſtimmung, daß der Vertrag eventuell 
gleichzeitig mit den Verträgen ablaufen ſoll, 
die vom deutſchen Arbeitgeberbund mit den 
Arbeiterorganiſationen abgeſchloſſen würden. 
— In Trier richteten die chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften an die Stadtverwaltung das Erſuchen, 
bei ſtädtiſchen Bauten den Unternehmern unter 
keinen Umſtänden Friſtverlängerung zu be⸗ 
willigen. Die Gewerkſchaften wollen ſolche 
Bauten in eigene Regie nehmen und fertig⸗ 
ſtellen Für die Errichtung eines Material⸗ 
lagers haben ſie bereits Soroe getroffen. — Die 
Arbeitgeber des Baugewerbes in Schaumburg⸗ 
Lippe beſchloſſen endgiltig, von der Aus⸗ 
ſperrung abzuſehen, da dort noch ein bis 1911 
laufender Tarifvertrag beſteht. — In 
München haben der „Münchener Poſt“ zufolge 
viele Baumeiſter, welche die Ausſperrung ihrer 
erforderlich ſein ſoll. Dasſelbe gelte für den Arbeiter beim Arbeitgeberverband offiziell 
Fall, daß die Beſtimmungen über die Dritte⸗ anmeldeten, ihre Bauten an irgendeinen Polier 
lung der Urwahlbezirke nicht eine Erweiterung vergeben, der den Bau mit den gleichen Arbei⸗ 
in der Richtung erfahren, daß größere Dritte⸗ tern und unter den gleichen Bedingungen unter 
lungsbezirke gebildet werden. Endlich beharre einem Namen fertig ſtellt. Das Hotel Conti⸗ 
die Regierung auf einer Heraushebung der nennt hat vom Zentralverband der Maurer 
ſogenannten Kulturträger. Bei der Beratung Leute zur Fortſetzung feiner Umbauten erbeten, 
zog die Kommiſſion den Kreis für die Auswahl welche ihnen die betreffenden Arbeiter von 
ländlicher Wahlmänner (§ 15) weiter; zu der Baufirma ſelbſt nachwies, die die Arbeiter 
8 16 wurde die Zuläſſigkeit der Terminswahl ſelbſt hat ausſperren müſſen. 
über die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes Die Stukkateure Groß⸗Berlins nahmen 
hinaus erweitert. Im übrigen wurde der Reſt Montag Abend im Berliner Gewerkſchaftshauſe 
der Vorlage unverändert angenommen. Am zum Kampf im Baugewerbe Stellung. Während 
für die Faſſung des § 8 (Kulturträger) die Be⸗ für das Berliner Lohngebiet der beſtehende 
ſchlüſſe zweiter Leſung vorzubereiten, wurde Tarif noch bis zum 15. Mai 1912 Geltung hat, 
eine Subkommiſſion eingeſetzt. Die zweite Le⸗ find im Reiche in mehr als 50 Ortſchaften 4000 
ſung der Kommiſſion findet Donnerstag ſtatt. organifierte Stukkateure — das iſt die Hälfte 
In der Budgetkommiſſion des Reichstags aller im Reiche infrage kommenden — im 
1 zum Reichsbeſteuerungsgeſetz beſchloſſen, Kampfe. Ausſperrungen ſind z. B. erfolgt in 
nah Material beſchafft werden ſolle Zum Karlsruhe, Stuttgart, Mannheim, Ludwigs⸗ 
Ge weftafrika lagen Anträge des Abg. Erz⸗ hafen, Straßburg, Durlach. In einer einftim- 
ſetzentwurf über die Auſſtandsausgaben für mig angenommenen Reſolution ſprechen die 


die ganze religiöſe Bewegung eingeleitet wurde, 
war die Botſchaft von dem Anbruch des Reiches 
Gottes. Darunter iſt nicht das Reich als poli⸗ 
tiſches Gebilde zu verſtehen, ſondern die Offen⸗ 
barung Gottes, die persönlich ausgeübte Herrſchaft 
Gottes. Somit hat Jeſu Wort einen eminent reli⸗ 
giöſen Wert. Bei Jeſu Botſchaft tritt das Origt⸗ 
tale ſtark hervor, gegenüber der Botſchaft des 
Fee des Täufers, bei dem die Offenbarung 

ottes, das Reich Gottes, zugleich die letzte 
Gerichtsoffenbarung iſt. Dieſe Botſchaft Jeſu ent⸗ 
hält die Botſchaft von der himmliſchen Gnade. 
Da gibt es keine Scheidung zwiſchen dem Endlichen 
und dem Unendlichen; hier ſtellt ſich nichts mehr 
zwiſchen die Seele und ihren Gott. Wir alle ſind 
nun der Gotteskindſchaft teilhaftig! Und ſo reli⸗ 
giös Jeſu Botſchaft iſt, ſo ſittlich iſt ſie auch, inſo⸗ 
fern ſie ſich an unſere ganze Perſönlichkeit richtet. 
Immer fordert Jeſus eine unbedingte Entſcheidun 
der Sünde gegenüber. So wird ſeine Botſchaft 
ſchließlich eine Botſchaft der Sündenvergebung, in⸗ 
dem er jeden, der ſich ihm im Gefühle eines 
Sündenſchuld hingibt, die Kraft zur Aber⸗ 
windung gibt. 

Den dritten Vortrag wird Hofprediger Schnie⸗ 
wind am Sonntag den 24. April über das Thema: 
„Die Perſon Jeſu“ und den letzten Vortrag Hof⸗ 
prediger Ohly am 1. Mai über: „Die Gemeinde 
Jeſu“ halten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. April 1910. 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin unternahmen heute Nachmittag von 
Homburg v. d. H. aus wieder einen Auto⸗ 
mobilausflug in den Taunus. — Abends 
kehrte Prinz Oskar nach Berlin zurück. 

— Kaiſer Wilhelm ſandte dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafter Grafen von Szögyeny⸗ 
Marich zur Verleihung des Grafenſtandes 
ein ſehr herzliches Glückwunſchtelegramm. 


Parlamentariſches. 


Die Wahlrechtskommiſſion des Herren⸗ 
hauſes führte am Dienstag die 1. Leſung der 
Vorlage zuende. Miniſterpräſident v. Beth⸗ 
mann Hollweg gab die Erklärung ab, 
das Geſetz ſei der Regierung unannehmbar, 
wenn der von der Kommiſſion beſchloſſene 
Artikel aufrechterhalten bleibe, nach dem zur 
Abänderung des Wahlrechts in jedem der 
beiden Häuſer eine Zwoeidrittelmehrheit 


Provinzialnachrichten. 


* Schönſee, 19. April. (Ein Steinkiſtengrab) mit 
etwa 8—10 Urnen und Beigabgefäßen iſt bei der Früh⸗ 
jahrsbeſtellung auf dem Felde des Beſitzers Herrn 
Raſchke in Siegfriedsdorf am Bahnhof Schön⸗ 
ſee gefunden worden. Das Grab wurde unter Leitung 
des Herrn Kreisſchulinſpektors Gieſe und des Herrn 
Zuckerfabrikdirektors Bennemann ausgehoben; letzterer 
erwarb den geſamten Fund, beſtehend aus 4 faft ganzen 
Urnen und einigen Gefäßen. Reiche Beigaben aus 
Bronzeringen, Nadeln, Perlen ꝛc., die aber zum Teil 
durch das Feuer ſtark gelitten haben, befanden ſich unter 
der Knochenaſche. Zu bedauern iſt es, daß man der⸗ 
arligen Funden unter der Bevölkerung zu wenig Bes 
achtung ſchenkt und nicht ſofort ein Muſeum davon in 
Kenntnis ſetzt. So iſt z. B. vor kurzem auf demſelben 
Gelände beim Sandfahren ein ſehr gut erhalten ge⸗ 
weſenes Glockengrab mit vielen kleinen Urnen von Ar⸗ 
beitern zerſchlagen und wieder zugeſchüttet worden. 

e Schönſee, 19. April. (Aufſäſſige ruſſiſche Saſſon⸗ 
arbeiter.) Herr Gutsbeſitzer Würtz in Grünfelde wurde 
geſtern von den bei ihm beſchäftigten ruſſiſch⸗polniſchen 
Arbeitern überfallen und derart zugerichtet, daß er be⸗ 
wußtlos in ſein Zimmer getragen werden mußte. Drei 
Arbeiter wurden verhaftet und die übrigen über die 
Grenze nach Rußland zurückgewieſen. 

Flatow, 17. April. (Von dem Tode auferſtanden.) 
Vor einigen Tagen hatte der Arbeiter Bannach in 
Kölpin mit dem Beſitzer Warmbier eine Fahrt nach 
einem Nachbarort unternommen. Bonnach ſprang bei 
der Ankunft am Reiſeziel vom Wagen, verſpürte aber 
ſofort heflige Schmerzen, daß er das Belt aufſuchen 
mußte. Wahiſcheinlich hatte er innere Verletzungen 
davongetkagen. Nach kurzem Krankenlager verſchied 
Bannach; er wurde gewaſchen und raſiert, und dann 
machte ſich die Witwe auf den Weg, um die nötigen 
Beſorgungen zu machen und den Todesfall den Standes⸗ 


b ‚laß von ca. 800 000 Pfund zu verzeichnen. f Krahn 
heiten, Sentenzen. Der zündende Blitz, mit dem 0 


amt anzumelden. Nach den Beſorgungen ke folge 
zurück. Wie erſchrak fie aber, als fie ihren wer 
glaubten Mann auf dem Bettrand ſitzen oh ihm 
Mann erkundigte ſich erſtaunt danach, was 110 den 
vorgefallen war, denn auch der Barbier haf 
„Toten“ tüchtig bearbeitet. Die zur Totenfeier 9 erde 
nen Vorkehrungen mußten nun wieder abbeſtellt iw eben / 
Das alte Sprichwort, daß Totgeſagte noch lang eben 
beſtätigte ſich diesmal nicht. Am Abend 1100 tot. 
Tages verſchied Bannach; diesmal war er wirf 1. 
Danzig, 19. April. (Korps⸗Skabsveterinär.) 1. 3 it 
Stabsveterinär Schmidt vom Ulanenregiment tabs‘ 
zur Wahrnehmung der Geſchäſte des Korps eekorp⸗ 
veterinärs zum Generalkommando des 17. Arm 
kommandiert worden. 0 Re⸗ 
Allenſtein, 18. April. (Verſchiedene en 
gierungspräſident von Hellmann in A n 
hat einen mehrwöchigen Urlaub angetretenen 
Die Bauarbeiterausſperrung iſt in Allonſtel age 
teilweiſe in die Erſcheinung getreten. Nur per, 
Arbeitgeber haben ihre Arbeiter ausgeſ 300 
Von den etwa 800 Bauhandwerkern N ung 
von der Ausſperrung betroffen. Die Ausſſer ein⸗ 
dürfte auf die hieſige Bautätigkeit nicht ſenahne 
wirken, die öffentlichen Bauten — mit AUT ten, 
des Regierungsgebäudes — ſind zum N: Bau 
Teil beendet; Privatneubauten find 34 1 erichts 
begriffen. — Die Gerichtskaſſe des Amtes f 
Allenſtein hat 15000 Mark des Vermögen pie 
Frau von Schönebeck als Sicherheit eſchag⸗ 
Koſten eines eventuellen Strafprozeſſes 
nahmt. nn? 
Königsberg, 16. April. (Selbſtmord.) Ah ae, 
abend früh entdeckten Fabrikarbeiter in der die Leiche 
Klein⸗Friedrichsberg an einem Baum hängend je ald 
eines den beſſeren Ständen angehörigen Herrn ognos⸗ 
die des Hotelpächters Heinrich Dank von hier NS f 
ziert werden konnte. D. hatte ſeit einigen Tag er 
Wohnung verlaſſen und blieb verſchwunden. 
Grund zu dem Selbſtmorde iſt nicht bekann e Ge- 
rechnet man mit der Annahme, daß der ſchle zu der 
ſchäftsgang in letzter Zeit die Veranlaſſung 8 
traurigen Tat geweſen iſt. 


worden. 

r Argenau, 19. April. (Die freiwillige Fei 
trat geſtern zum erſtenmale in dieſem Jahre 5 
Übung zuſammen. Im Anſchluß daran it Der 
„Deutſchen Haufe” eine Vorſtandsſitzung ſtalk. eprüſt 
Kaſſierer legte die Kaſſenrechnung vor, a Haftud 
und für richtig befunden wurde, ſodaß ihm 15 
erteilt werden konnte. Es wurde beſchloſſen, n anzu- 
gänzung 90 Meter Schlauch und 5 Kuppeliang 
schaffen. Hierauf wurden 5 neue Mitglieder. m 
nommen. Zu dem 7. Unterverbandstage, geſtelt 
12. Juni in Strelno ftaitfindet, ſoll der Antrag, 
werden, ebenſo wie in Weſtpreußen auch in ngfü ler 
vinz Poſen eine Lotterie zum beſten veru u ver⸗ 
Feuerwehrleute und deren Hinterbliebenen 5 rden, 
anſtalten. Die Polizeiverwaltung ſoll gebeten 5 Revi 
die Feuerlöſchgerätſchaften der Hausbeſitzer eine 
ſion zu unterziehen. ladungen) 

Schönlanke, 17. April. (Die Mazzenver Waggons 
find jetzt ſehr bedeutend, täglich gehen zehn "in au 
und mehr nach allen Teilen Deutſchlands firie not? 
kleinere Sendungen ins Ausland. Dieſe Ir einen ine 
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größert ſich von Jahr zu Jahr und hat j 
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Poſen, 19. April. (Regierungspräſide 5 
4 
e über 


iſt von feiner Erkrankung wieder hergeſtellt 
geftern feine Dienſtgeſchäfte in vollem Umfang 


nommen. — 
Die Ausſperrungen in Weſt⸗ 


und Oſtpreußen. as 

Vom Zentralverband der Maurer Deut mfang 

Gau Danzig, ift der „Danz. Zig.“ über den olgende 
der Ausſperrung in Oſt⸗ und Weſtpreußen 


Überſicht zugegangen: 
g 0 = a Mitglieder: Ausgeſpeſcheler 
; zahl Maurer 179 
Danzig 1037 315 75 
Bromberg „ 634 215 69 
Marienwerder 76 32 = 
Culmſee 1 . 129 127 = 
Memel 62 35 186 
Königsberg 1254 381 50 
Graudenz „ 420 85 = 
Tilt 315 125 — 
Raſtenburg » 66 25 — 
Sensburg l 38 — 
Hohenſalza . 55 156 49 
Oſterode. 139 67 73 
bon. 174 134 551 
Zuſammen 4412 1735 nor? 


n 
In Culmſee beſtand die Ausſperrung ſchverbol, 
her. Die Mitgliederzahlen ſind die des Zen 
des der Maurer Deutſchlands, Gau u andert, 
Zahlen der Ausgeſperrten ſind auch die ierten en! 
Verbänden angehörigen und die Unorganifi auch N 
halten. In den Zahlen für Danzig 1 raus 
Ausgeſperrten in Dirſchau, Pr.⸗Stargar Hihof einbe, 
Mewe, Schöneberg, Schönbaum und Sr alen Dr 
griffen. In Bra u ft wurde zwiſchen den „rag 0 
ganiſationen am 30. Mai 1907 ein Tagffein 0 1 
ſchloſſen, der jetzt noch bis 1. April 191 eiter, west 
iſt. Der Vertrag läuft immer ein Jahr w worden 3 
er nicht bis zum 15. Dezember gekündigt l dieſe Acht 
was von keiner Seite erfolgte. Somit | EB Nich, 
ſperrung gegen den Tarifvertrag verſtoß 15 Wale 
ausgeſperrt: Elbing, Pillkallen, Saen Goßle 
Tuchel, Heydekrug, Stolp, Goldap, Dt Erz 15 
haufen, Eydtkuhnen, Stallupönen, Bütow, 10 
binnen, Jaſtrow, Konitz, Lötzen, Marienburg, nnisbu 
Stuhm, Vandsburg, Lyck, Inſterburg, Jo 


Braunsberg. rorgalng 
Aus Danzig haben ſich bei den che ren 5 
ſationen als ausgeſperrt gemeldet 220 ewe 


; : : reien aben 
Hilfsarbeiter, und 65 Zimmerer der Los, aner 


8 i i ieder eu 
ine Firma hat die Ausſperrungen wie en geſund 
ee eine andere ſoll ſich dadurch zu en 15 
haben, daß ſie die Geſellen zu Polieren . Beding er 
ihren Austritt aus der Organiſation Zauunterne per? 
machte. Bei einem Privatbau hat der 5 der 

die Arbeit infolge Aussperrung eingeſtelll, 


hrle Ne N 


u Sn 


um 


RN 


rw K AT 


Ron Sum Erſcheinen des Halleyſchen 


übe . 8 
* mit den ausgeſperrten Maurern, die 2 Pfg. 
ie A elommen, die Arbeit wieder aufgenommen. 
hen beiten an dem Bau der Eſſenbahnwerkſtätte 
il „Ebenſo ruhen die Arbeiten am Neubau der 
N in Neuſchottland und die Maurerarbeiten am 
Kühle en Krankenhauſe. Beim Juſtizgebäude iſt der 
ba 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 20. April.] Geſchäftsangeſtellten ſtattgefunden, um das zahl⸗ 
(Tödlicher Unfall.) Am Montag verunglückte der reiche Perſonal des großen Warenhauſes zum 
Zimmermann S Welterbe KR 110 Streit zu veranlaſſen. Da die zumeist weiblichen 
er von einer Spauusfide Angeſtellten ſich der Agitation nicht anſchloſſen, 

i i ladenen Wagens | Ang 9 ‚ 
Fe ee e ee ee ee 5 ſuchten die Leiter der Bewegung durch Demon⸗ 


geriet. Der Tod trat ſofort ein. e j 
— — —— tttñrationen vor dem Geſchäftshauſe ihren Zweck zu 
erreichen. Die Straßenkundgebungen nahmen ſol⸗ 


Die ſchwere Ballonkataſtrophe, chen Amfang an, daß das Warenhaus in den 


die ſich in der Nacht zum Sonntag über dem Dorfe letzten Tage iti 1 5 bp 
R tand gen vorzeitig geſchloſſen werden und das 
Reichenſachſen zugettagen bat, war Gegenſtun ganze Stadtviertel abgeſperrt werden mußte. 


einer Beſprechung bei der Generalverſammlung 
des Vereins für Luftſchiffahrt in Bitterfeld, die 47 Perſonen wurden geſtern Nacht verhaftet; von 
dieſen werden 38 vor dem Strafrichter erſcheinen 


am Montag Abend ſtattfand. Nachdem der Bürger⸗ 
müſſen. Auch heute kam es wieder zu gewaltigen 


meiſter Dippe 7 Vorſitzer den en a vier 
s eine achruf ge⸗ 
Habs hatte euliattete Dr. Jäger I 5 Menſchenanſammlungen und Kundgebungen vor 
achten der Anterſuchungskommiſſion. dem Warenhauſe, ſodaß berittene Gendarmerie und 
Polizei aufgeboten werden mußte, um die Menge 
zu zerſtreuen. Die Menge zog alsdann zu einer 


Danach iſt einwandsfrei feſtgeſtellt worden, daß die 
Katastrophe auf einen Blitzſchlag zurück⸗ 

Verſammlung in das ſozialdemokratiſche Vereins⸗ 
lokal. 


i örſenbericht. 
Telegraphiſcher Berliner en 1 a 


Tendenz der Fondsbörſe: — 
Öfterreichifche Banknoten, . - =» 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. 
Wechſel auf Warfhatt . . « 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %, 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 
Preußſſche Konſols 3¼% =» 
Preußiſche Konfols 3% 
Thorner Stadtanleihe 4%. 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % „ 
Weſtpreußſſche Pfandbriefe 3/9 .. 88,80 89,— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 11. | 80,70 —.— 
Numänifhe Rente von 1894 4% .. 91.40 | 91,40 
Ruſſiſche uniſizierte Staatsrente 4% . 90,25 90,40 
Polniſche Pfandbriefe 4½% =... 
Große Berliner Straßenbahn. Akllen . | 185,10 | 185,90 
Deutſche Bankedlklien. © 2 =» =» | 249,90 | 249,90 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile » . | 187,50 | 187,60 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien. . 122,50 | 122,40 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Eſektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft [264,75 266,40 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien » + |-236,50 | 236,90 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . 197,10 197,40 
Laurahülte⸗Aklien 172,75 |, 173,— 

Weizen loko in Newyork. HOHEN ee 

Mai 4 222,— 220,50 


85,10 | 85,10 
. | 216,55 | 216,50 

98,30 | 93,30 
| 8480 | 8480 
93.25 93,30 
‚| 8470| 84,70 


’ U 


eil der Maurer ausgeſperrt. Bei dem Kirch⸗ 


N Langfuhr die Arbeiten gleichfalls. Ein 
e ruhen die Arbeiten gleichfa 
ner er hat die Arbeiten wieder aufge⸗ 
Eingeft N, Die Arbeiten an der Strandbatterie waren 
delt, find aber wieder aufgenommen worden. In 
bert 10 nd nur 3 Zimmerer und 6 Maurer ausge⸗ 
Jop le dortigen Bauten werden fortgeführt. In 


Lokalnachrichten. 
A Thorn, 20. April 1910. 


Jeff bre Königliche Hoheit Prin⸗ 
5 1 einrich von Preußen) paſſierte 
begrſfen Uhr im D. Zug auf der Reife nach Petersburg 


unſere Stadt. 
dauler erſonalien.) Der Waſſerbauinſpektor 
Nauf aus Breslau iſt vom 1. Mai d. Is. an die 


—.— —.— 


zuführen iſt. Das geht daraus hervor, daß die 
Leiche des Kaufmanns Luft unzweifelhaft Spuren 
von Blitzſchlägen aufweiſt. Außerdem haben ſich 
auch an einigen Kleidungsſtücken des Kaufmanns 


Die Bilderfälſchungen Aulbys. 


uleitung in ce; Luft und des Ingenieurs Leichſenring Brand⸗ ; il. Die S „ ů ii 2 5 
dumm ng in Einlage verfegt worden. Der Waſſer⸗ > x r [Paris, 20. April. Die Staatsanwaltſchaftf „ Juli. . 2] 218,— | 217,50 

1 e : 2 puren gezeigt. Daß der Führer des Ballons, 2 k 203 
Heil in Pieckel iſt nach Dirſchau verſetzt. Nas an Luft, leichtſinnig gehandelt habe, ſei beſchlagnahmte im Schloſſe des angeblichen Grafen „ September. 5 12 19% 


Roggen Mai. ee 

ler gr 162,50 | 161,50 
„ September. 162,25 | 161,25 
Spiritus; 70er loko 9,6 —— — 


Bankdiskont 4%, Lombardziusfuß 5%, Privatdiskont 3¼%, 
Danzig, 20. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 30 in⸗ 


Jun deb vovinzialfeſt des epangeliſchen 
Mangels., „Der Vorſtand des Provinzialvereins des 
Ken wen Bundes hielt eine Sitzung ab, in der be⸗ 
bes wurde, daß das diesjährige Provinzial⸗Jahres⸗ 
Steg zepangeliſchen Bundes am 17. und 18. Mai in 
burg ftattfinden ſoll. 


Aulby eine große Anzahl von Bildern, die nach 
einem Geſtändnis Aulbys gefälſcht ſind; er gab 
zu, den Grafentitel zu Unrecht zu führen und der 
Sohn eines Londoner Schneiders zu ſein. 

Abreiſe des däniſchen Königspaares 


nicht erwieſen. Es liege eine Kataſtrophe vor, die 
menſchliche Vorſicht nicht verhindern könne. Hier⸗ 
auf wurde die Sitzung vertagt. 

Eine ernſte Trauerfeier fand am Montag 
Nachmittag in Reichenſachſen ſtatt. Darauf wur⸗ 


E 


„ q „ % „ 


> 0 5 a den die Leichen der drei verunglückten Luftſchiffer 4 * : 

1 Fier a 115 55 Mürz 1400 10 r DE wach Goth ber Luft a AN nee de nach der Riviera. 9 7 11 5 1 = 

zichnet. } : nach Gotha überführt. a er Anſprache des Kopen en, 20. il. 31; : erliner Viehmarkt. 

N Gier ent ergeht nom Aan e Jah d e Geiſtlichen und dem Geſang eines Schülerchors ni N A 816 Prin ef 111 Der König, die Sanyo Schtachtriehmart. 9 85 Bericht der Direktion, 

Yun Pit fi Eh 895 d Umf e. wurden die Särge zum Bahnhof gebracht. „ zeſſinnen Thyra und Dagmar Berlin, 20. April 1910. 

800 werden kö en DELL eee dis geht erst Ein Beileidsſchreiben des fran⸗ſſowie Prinz Guftan find heute Vormittag über Jum Verkauf ſtanden: 542 Rinder, darunter 288 Bullen, 
nne; eingegangen ſeien bis jetzt er zöſiſchen Aeroklubs iſt dem Vorſitzer des Berlin nach der Riviera abgereiſt. 73 Ochſen, 181 Kühe und Färſen, 2808 Kälber, 1377 Schafe, 


gte onen. Die Polen Amerikas haben den ange⸗ 


14 665 Schweine. 
Beſuch wieder abgeſagt. ch 


deutſchen Luftſchifferverbandes anläßlich der Kata⸗ Niedermetzelung einer Karawane. 


— n itzſch“ Darin ; 2 A 8 
11 Mad leinbahn Thorn Schar nau.) beide unc den Wie len don den Konſtantinopel, 19. April. Nach einer Preiſe für 1 Zentner geit Jacht 
und 4 Mat März wurden 63 Waggonladungen Ergebnis der Unterfuhung, die bezüglich dieſes hier eingetroffenen Depeſche hat ein Offizier eines N 
wurde 450 Kg. Stückgutfracht befördert; Perſonen ebenſo ſeltenen wie entſetzlichen Anfalles ein⸗ franzöſiſchen Poſtens in Kawar an der Grenze des Kälber: 
d Ruhe wie ſchon mitgeteilt, über 4000 befördert, | geleitet wurde, verſtändigt zu werden. Sudangebietes eine türkiſche Karawane angehalten ) Doppellender feiner Maſt. , . | 80-106) 111-132 
Tho gegen 135 täglich. Auf der Kleinbahn Der vermißte Ventilring des Ballons und üb in Kameltreib 2 2 b) feinfte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
900 d- Leibitſch wurden in dem Jahre 1. April Delitzsch“, den Sachverſtändige als ein wertvolles un des ämangig tree die dem züuber |  Gaugtälber , n en 90 1103-108 
ion bis 31, März 1910 insgefamt 36 458 Per: Stück zur Ermittelung der eigentlichen riſchen Stamme der Tibu angehörten, töten laſſen. Fi nn Ana gute Saugkälber er 58.89 
für d. J. nicht ganz 100 Perſonen täglich be⸗ Ur ſache des Unglücks anſehen, iſt etwa 500 Meter Die Pforte hat ihren Botſchafter in Paris beauf⸗ e Sch a fe. „ SR 

ert, und 8 weſtlich der Unfallſtelle aufgefunden worden. Am tragt, wegen des Zwiſchenfalles Vorſtellungen in ) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 35—39 | 75—79 
Statio zwar wurden ausgegeben auf Montag fand ihn ein Einwohner bei der Feld⸗ . gen in ß) ältere Maſt 15 30—34 6774 
Stati N Thorn⸗Mocker 14 957 Fahrkarten, auf arbeit loſe im Sande eingebohrt. Der Ring weiſt Paris zu erheben. 0 maß elke 9) mmel und Schafe 
1000 Gramtſchen 5479, auf Station Leibitſch zwei ſtar . fing wei Der türkische Thronſol 9.9 ammel und Schafeſ „ % „ 

022 ‚ U Di zwei ſtarke Bruchſtellen auf, iſt aber nicht völlig onfolger. (Merzſchnfe)ß : sn 24—30 52—63 
VDabrkarten. ehrachen. An dem Ninge befanden ſich kleine] Konſtantinopel, 19. April. Zur Reife] 9 Mariöfggje und Miederungsihafe | —— | == 
die horner Liedertafel) Geſtern fand Teile der zerriſſenen Hülle und Teile der Stahl: des Thronſolgers an die europäiſchen Höfe, die be⸗ a) Zeitfhweine 11 6 9 5 105 See ben >06 55 


Larſanpnverſammlung ſtatt, mit der Tagesordnung: troſſen. Der Ning, der 20 Pfund wiegt, iſt am 


ſchloſſene Sache zu ſein ſcheint, wird das Parlament 


Herten „Wahl, Der alte Vorſtand, beſtehend aus den Dienstag Nachmittag nach Bitterfeld geſandt wor⸗ RE 5 über 21 5 768 

con önigl. Muſtkdirektor Char, Dirigent; Apotheker den. Wenige Meter von der Stelle entfernt, wo der | 6000 türkiſche Pfund auswerfen. 0) vulfteſclged. enen ler dee ie 

N Vorſitzer; Stadtrat Goewe, 2. Vorſitzer; Ventilring gefunden wurde, lag auf dem Acker der Mordprozeß Wolter. Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew.] 52—54 | 65—67 
4 5 


d) fleiſchige Schweine . . . 0—53 | 62—66 


Überzieher des verunglückten Leichſenring. Etwa Bor 
9 Sauer entwickelte Schweine. 48—50 | 60-63 


150 Meter von der Anfallſtelle wurde auch noch ein 
Sandſack gefunden, der ſich beim Fallen entleert 
atte. Einen Beweis von der Heftigkeit des Auf⸗ 
chlagens der verunglückten Luftſchiffer auf den 
Boden liefert die Tatſache, daß von den in der 
Taſche des Kaufmanns Leichſenring gefundenen 
Schlüſſeln einer mitten durchgebrochen war. Auch 
ein im Portemonnaie befindliches Zweimarkſtück 


Newyork, 20. April. Geſtern begann der 
Prozeß gegen den 18 Jahre alten Deutſchen Albert 
Wolter, der beſchuldigt iſt, die 25jährige Nuth 
Wheeler erdroſſelt und im Kamin ſeines Zimmers 
verbrannt zu haben. 


Scheifi oliva, Kaſſenführer; Kaufmann Wendel, 

wurzenſührer; Mittelſchullehrer Ruppin, Notenwart, 

Us Ver wieder⸗, die Herren Hoffmann und Didſchun 
. (cugungsvorſteher neugewählt. 

abend Konzert Dr. Siber) Am Sonn 


—ͤ̃—̃ ——— v ——ñH——̃̃ ͤ—u¼:é᷑ » 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ Wetter⸗Ueberſicht. 


val N a Konzerte, beſonders dem wunder⸗ war verbogen. Börſe der Deutſchen Seewarte, 
Violin n ch immer nachklingenden Vortrag des vom 20. April 1910. Hamburg, 20. April 1910. 
gegen isles in der Matthäuspaſſion — dem GR 5 | Wetter: Regen. A n 1 8 = 
erhaltener auch das Urteil nicht mehr aufrecht⸗ Neueſte Nachrichten. Für Getreide, Hütfenfrüchte und Hlſagten werben außer dem Name der 8 8 ER 
nach Ne werden kann, daß er über dem Streben ee a nofierten reife 2 Mk. per Tonne ſogengante Faftorei-Bronifion |, JE 8102/8% 3 2 
b Paganin; . ar Das Schickſal der Wahlrechtsvorlage. uſancemäßig vom Käufer an den Vekfäufer verhlle. [Beobachtungs- 3 8 = Werter = 8885 
fi ganiniſcher Virtuoſität den einfachen Ton Berlin, 20. April. Die Wahlrecht Weizen unv., per Tonne van 1000 Star. 5 Station 8 8 8 ER 82 
ſehlenderernachläſſigt habe — erſcheint ein emp⸗ 5 : 1751 ®>| inland. roter 774 Or. 221 Mr. bez 8 8 ER 
Höfe, Hinweis auf das Konzert nicht mehr dommiſſiion des Herrenhauſes Hat die Vorlage Raga um, ver ee Bar, Borkum 763,0|NW bedeckt 7 2760 
. in der Geſamtabſtimmung nur mit 10 gegen iNländ, 72 8 155. —157½ Mk. bez. Hamb bedeck 6 1759 
— (S 5 en Regulierungspreis 155 Mk. ene 759, WN W bedeckt 7 
ta, (Sti ftung für das Thornerſ9 Stimmen angenommen. Das 20. Mitglied der inländ, per Mai 155 bis 154½ Mk. bez. Nee 7520 0 S W en 9 3 757 
dei Gere Muſeu m.) Die kürzlich in Cubna | Kommiſſion, Frhr. von Landsberg, fehlte bei der Ger ſte ohne Handel bed. Mente! aer 459, EM Ipoltenfos 7 21755 
f fene Ale 5 Urnen ſind von einem] Abſtimmung. Die Minderheit ſetzte ſich aus den Hafes undd ver Tonne von 1000 Stgr Hannover 762,2 WS W — 6 15 161 
dtiſch ertumsfreunde erworben und dem Mitgliedern der Neuen Fraktion und einigen infänd, 154—159 Mk. bez. i erlin 758,1 WN W halbbedeckt 8 
„ge 1 f N 3 : ſteti Dresd 760 N lbbedeckt 9 | 14 [762 
4 8 (En Pat überwieſen worden. Herren der äußerſten Rechten zuſammen. eee f e 15 Mt. inkl. Sac Breslau 1580 WAR balbbedect 7 10 762 
füngsger cheidung des Obervermal« Zum Kampf im Baugewerbe, Kleie per 100 Kar. Welzen⸗ 9,80 —11,10 Mk. 0 Bromberg 754.2 W. heiter 8 7759 
Gen affe rderbrauch) In einer Klage es] Berlin, 20. April. Die Zentralleitung des] Meosen 820-080 Mr dez EL, eng W e 11 1758 
8 . 9 2 5 E . zee u an) | — — — — —— 
ft 92 55 bie a Köln 925 bes LE Bauarbeiterverbandes berichtet: Bisher find Aus⸗ N 1 REN 5 Produkten Börſe. c (Baden) 1655 825 Naeh 10 20 Der 
lee d. Senats unterm 14. Dezember 1909 ent⸗ ſperrungen aus 120 Orten gemeldet. Es fehlen Bromberg, 19, April e München 8 egen f 
ei „ da 8 B 1 5 5 5 : 9, 19. April. Handelskammer « Bericht, i — 7 
ne n,, ,,,, e 12 nu | u] 
Au 15 aſſerverbrauch durch Waſſermeſſer kontrolliert Reiches. Das Geſamtbild geſtaltet ſich wie folgt: Brands und begugfre, 22 Mk., roter u. ame, 14300 fd. Se d Alg . we = N MEN 
küche, gebühr für den Waſſerverbrauch demgemäß] In Hannover, Thüringen, Sachſen und Mecklen⸗ | Hall, wieg., brand- und bezugfrei, 219 Mi, geringere Quatitäten | Paris — — = 2 etz 
15 ee E burg find die Arbeiter ziemlich vollſtändig aus⸗ geſund, 151 Mt . 24 cd eh wiegend e aun Bingen 768,1 N N Wü galbbedeckt 9 4764 
at. © tſcheidung des Bundesamts geſperrt; in Schleswig⸗Holſtein nur zur Hälfte, in Leichtere Qualitäten 132—148 Mk., geringere Qualitäten Sie 7400 ER 15180 7 1 148 
ner G rſtattungs forderungen.) Nach ; f ; . „unter Notiz. — Gerſte ohne Handel. — Futtererbf Sur 0 wolkig 
deſen Mfheidung des Bundesamts für das Heimats⸗ Pommern ein kleiner Teil und ebenſo in der Pro⸗ Mark. — Hafer 147—153 Mt. Zum Konſum 156 15 163 Kopenhagen 750,0 WN W bedeckt 7| 1755 
9 20 deem 19, März 1910 darf auch in Fällen des vinz Brandenburg. Der Oſten und die Provinz Die Preise verſtehen ſich loro Bromberg. e ME SOHN 1152 W N W bedeckt 3 
ger fell elebes über den Unterſtützungswohnſitz in] Schleſien find bisher an der Ausſperrung wenig 000 he ee Archangel 7509 08 0 Nebel 40755 
Ye Aktungg go aM 115 a Satze Aube 9 90 beteiligt. Aus dem Süden und Weiten gingen gg 9100 obne Sar 18,80%, ht ana EL e e an 77 5 ch 5 5 ur 
df. erung die Sätze eines aufgrun f K a 1 ‚ei 5 9 n ; Grad arſchau „3 egen 0 
Nernmgeafelöft aufgefteliten Tarifs nicht überfteigen. | weni Kachrichten ein, doch find umſangreiche Aus | nun Faß rn zn Stumm: zubig. Brolrafinade 1 ien [28 W |Regen | 11 | 4705 
I aben die betr. Ortsarmenverbände, ſofern es ſperrungen ſicher. \ € J e mit Sack —.—.] Nom 760,60 N wolkig 14 | 01765 


„ 


mit Sack bee e e till. 

Hamburg, 19. April. Rübäl ruhig, ver 
Kaffee ruhig. Umſaß — Sack. Petroleum RN 28 85 
Gewicht 0,800 loko ſchwach, 6,00. Wetter: Regen, 3. 


1 i 2 7 [Gem. Naffinade mit Sack 24,50 —24,75. e 
Danzig, 19. April. Der weſtpreußiſche Gem. Melis 1 


Arbeitgeber⸗Schutzverband, der 55 gewerbliche Ar⸗ 
beitgeberverbände und induſtrielle Einzelbetriebe 


Sitze armenrechtlich Hilfsbedürftige handelt, nur die 


5 i 5 Ih . Depre on, 
eng, aufgrund des oben bezeichneten Tarifs zu Hamburg, 20. April, 9% Uhr vormittags. Depreſſi 


oſtwärts verlagert, über Nordeuropa, unter 742 mm über dem 
Bottniſchen Buſen, Ausläufer nach der Unterelbe; Hochdruck⸗ 
gebiet über 777 mm über der Biskayaſee, Ausläufer über 


boeh e ken) wi N umfaßt, beſchloß heute unter Vorſitz des Gehein⸗ I 15 5 i e 
eben! In) wird uns aus unſerem Leſerkreiſe ge⸗ 2 BER a ee! a nn = - mm nach dem Nordmeer und nach Polen. Witterung in 
den 55 Am 20. April wird der Hallen Pen N fach rats Schrey die kräftige Anterſtützung der weſt⸗ Mitteilungen Ne öffentlichen Wetterdienſtes Bine vn Kane Sun 5 5 1 etwas 

Mill ausberechnungen in einer Entfernung von etwa (Bienftitelle Sronberg). ee e 


preußiſchen Arbeitgeberverbünde für das Bau⸗ 


x 745 Vorausſichtliche Witterung für D 11 
gewerbe. Bisher macht die Ausſperrung keinen fein enn Peg den 21. April: 


10 8 1 
yet Ey den Kilometer der Sonne am nächſten ftehen. Veründerliche Bewölkung, kühl. einzelne Regenſchauer. 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn. 


hen, ne aber am nächſten wird der K 18. Mai 

de wo gr „om nächſten wird der Komet am 18. Mai einheitli Eindruck 8282828 ĩͤ————.. —. — vom 20. April, früh 7 Uhr. 
Mir, er ſich von ihr in einer Entfernung von etwa inheitlichen Eindruck. 8 5 21. April: Sonnenaufgang 453 ihr guifttemperatur: 4 7 Grad Cel 

hen lonen Kilometer befinden wird. An dieſem Tage Gumbinnen, 19. April. Hier iſt es zwiſchen Sonnenunkergang 7. 5 uhr Weiten bewölkt. Wind: Nordweſ. \ 


Are, nr, Komet, Schweif und Sonne faſt in gerader] den Organiſationen zum Tarifabſchluſſe gekommen. Mondaufgang 3.45 Uhr, Barometerftand: 757 mm. 


0 a der gi. 15 u iſt, 1 15 m ae Der Tarif iſt auf ein Jahr abgeſchloſſen und bringt Mondunkergang 4.23 Uhr. 5 Ben 5 t ee Mapaeıe „BOANE Temperatur 
Rap nn ee eber für Maurer eine Lohnerhöhung von 2 Pfg. pro = = = 

ſcabtend dai, iſt ein Merkſtein für die Beobachtungen. 88 2 2 Fi Ein ſchöner, ſtubenreiner ; SE 
other der Komet in der Zeit vor dem 18. Mai am Stunde, für Bauhilfsarbeiter und Zimmerleute f For⸗Terrier, Zwei aut möblierte Ziumer Im Neubau Culmer Chauſſee 38 find 


eine Erhöhung von 3 Pfg. pro Stunde. 
Die Wahnfinnstet eines Vaters. 
Mainz, 19. April. Eine ſchreckliche Bluttat 
ereignete ſich heute in dem Dorfe Wintersheim. 
Der Landwirt Buchner wurde plötzlich wahnſinnig 
und ſchlug mit einem ſchweren Hammer auf ſeine 


So Ne or Himmelsgewölbe der weſtwärts gehenden 
0 une her Auseilt, läuft er nach dieſem Tage hinter der 
ihn vor d. Vor dem 18. Mai geht der Komet alſo 
00 er Sonne im Weſten unter, wird alſo abends 
de, und zu ſehen ſein. Er geht aber vor der Sonne 
un! 18, wird daher früh morgens fichtbar fein. Nach 
ache, wird al geht der Haarſtern erſt nach der Sonne 


I ne d | .de e . Wohnungen 
———ů— — 2 a 


in der Zigarrenhandlung von Gus 9. 2. oo J und 7 Annan, dir denz e 
* 


- b. ; 5 f 
nnn angersieh nom 1-0. as 


ED einzeln) zu vermiet eventl. auch früher zu vermieten. Näheres 
» Wohnuagsgeſuche Lader enges 16, 8. Talea 42. 
— SEE er 2 ge., freumdl, möbl. Zimmer Hertſchaftl. Wohnung, 


2 


ö (nach vorn) 


i jo im Weſten am Abendhimmel zu beob- 1 . 5 8 k — — . } 
Nahen ſein 0 ; n 7 kleinen Kinder ein. Darauf = per ſofort zu vermieten ; 5 
ö nd, weil er d Frau und ſeine vier g Altſtadt. m 6 Zimmer, reicht. Zubehör u. Pferde 
Saw! Me dee een, erſchoß er ſich. Zwei Kinder wurden in lebens⸗ Wels III 118 „Bergmann EIlgb able Er zum 1. 10, 1910 zu vermieten 


van am dunkeln Abendhimmel einen prächtigen 
lt dem 10 Es ſei noch bemerkt, daß der Schweif 

geriche., Mai nach rechts, nach dieſem Tage nach 
Hr oRotet fein wird. 

lizeiliche 5.) Arreſtanten verzeichnet der 

na icht heute nicht. 

Reife gelaufen) ift ein Hund. Näheres im 
San 0 etariat, Zimmer 49. 

Bin ge funden) wurde eine Quittungskarte für 


M 
von 5—6 Zimmern mit Stall zum 1. 10. Win 7 Brom bergerſtraße 62. 
1910 geſuch t. Angebote mit Preis⸗ Dil. u von fofort zu derm. Immer, Bad u.a. 
angabe unter E. U. 100 an die Ge- 7 Auer Seglerſtraße 25, 3. Wohnung, Behr. ſofort 5 
ſchäftsſtelle der „Preſſe⸗. Moll. iM. te eu au) | vermieten Talſtraße 22. 
2757575 ͤ Ä N U 5. 3 


eee vermieten Katharinenſtr. * dr ) 7 Jim. u. Zubehör, für eine 
Woh unngsangehote III 


Perſ. zu verm. Bäckerſtr. 3. 
wer gut möbl. Zimmer m. Cute, 


gefährlichem Zuſtande in das Spital gebracht, wo 
ſofort eine Operation vorgenommen wurde. Die 
Frau und die beiden anderen Kinder befinden ſich 
in Wintersheim in ärztlicher Behandlung. 
Nooſevelt. 
Budapeſt, 20. April. Theodore Rooſevelt 


Möbl. Zimmer 91 HER Kl. Wohnung von jofort zu 


zu vermieten Gerſtenſtr. 8, 2 3. vermieten. 


Aug G ; is abgereiſt Raphael Wolff, Seglerſtr. 25 
aer Jardzilewski. Näheres i igei at, iſt heute nach Paris abgereifl. 0 5 ; Kaphael_ Wolf, Seglerkt. 23. 
Bo Sirafenframatte in Bruel mic ee er, mi ac . en, ost Cprider ee 
A Dein der Weichſel.) Der Waſſerſtand Brüffäl, 19. April. Seit der Eröffnung oder ohne Woh nun 5 5 a 


Möbl. Zimmer Aontor geeignet, von {ofore ober pte | _M. Bayer, A e Markt 17, 1. 
zu vermieten Culmer Chauſſee 42, pt. Br — Lakohſtraße 9. | Remi n u. Pferdeſtall 
W öbl. Zimmer an Dame ſogleſch zu srl. Wohnung 180 Sram Fuge am Meuſtädt. Markt Nr. 11 zu ver 

verm. Coppernikusſtr. 5, 2 Tr. Iſofort zu vermieten. Paulin erſir. 2 r. h It 12 A 

age . Kalitzki, Brückenſtr. 14, 


eich 
Ezfet I betrug bei Thorn heute 1,08 Meter er ei ven arenhauspalaſtes aM vorigen 
Wirakden um 14 Zentimeter gefallen. Bei BER PIERRE AIR) } ; 


. . i ägli tigkeit zu⸗ 
Dice iſt der Str 1 2,05 Meter Donnerstag hat eine täglich an Hef J 
eter ge ſt e g 91 . ae nehmende Agitation der Führer des Syndikats der 


— 


\ 
S BETTER! 


* 


Halt. 1. fle 


verkaufe zirka 1500 Büchſen 


Wohl verſehen mit den hl. Sterbeſakramenten 
entſchlief geſtern Abend 8 Uhr ſanft und gottergeben 
meine inniggeliebte Frau, die treuſorgende Mutter 


unſerer Kinder, unſere herzensgute Schweſter 
Schwägerin und Tante e N 


ſoweit der Vorrat reicht: 
Spargel. 


Ausgeſ., extra ſtarker Spargel, 


Ausgeſ., ſtarker S 1 2 2,00 Mk 
Agar 6 d [ Iman U e en 2 1 
Mittelſt. Stangenſparg, 2 „ 1,40 „ 

geh. Hupperz, Schnittſpargel. 


im Alter von 12 Jahren. 


fo. 
. ; Schnittſpargel mit Köpfen, ſtark, 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 2 Pid. 1,20 MI. 


Die Beerdigung findet am Freitag 4 Uhr von Seine Ce 2 „ 0,80 „ 
der Leichenhalle des altſtädt. Kirchhofes aus auf 5 


dem Kirchhofe St. Marien ftatt. 


Mittelfeine Erbſe, 
Junge Erbſe, 


Gemiſchtes Gemiſſe, 


Leipziger Allerlei, e 2 Pfd. 1,30 M 
Leipziger Allerlei, I 5 1,10 
Gemiſchtes Gemüle, fein, 2 
Gemiſchtes Gemüſe, 2 
Tomatenpuree, La, 2 % 9 
Spinat, 2 

Pfefferlinge, 2 „ 0,75 „ 
Junge Erbſen mit Karotten, La, 


Daukſagung. 


Für die vielen Beweiſe aufrich⸗ 


Täglich friſche 
iger Teilnahme, ſowie für die 


n Caſelbutter 


RN ſpenden bei der Beschigung unferes u per Pfund 1,30 Me., 


lieben Entſchlafenen jagen wir Allen, 9 
insbeſondere Herrn Pfarrer Joh ſt M bei Entnahme ee 1.25 Ml. 


für die troſtreichen Worte unfern W 
Sakriss. 


Junge Erbſen mit Karotten, ; 
2 Pfd 


Brechbohnen ff., 


2 Pfd. 0,35 Mk. 
Sauerkohl, 


Pfd. 7 Pfg., bei größeren Poſten billiger. 


Dillgurken, 


Stück 5—10 Pfg. 


Konſervierte Früchte 


in Zucker, ſehr aromatiſch. 


hberzlichſten Dank. N A 
u 


- Thorn: Moder den 20. April 1910. 5 


Wilhelmine Eekelmann 
N und Kinder. 


Beſfann machung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate April Juni 1910 wird in der 
höheren Mädchenſchule am Freitag den 


40 folge Mts., von morgens 8½ Uhr ab, Pflaumen, 
erfolgen. - 
8 h hne Stein, 

a Bein ee, 
Königl. Gewerbeſchule i 


mit Stein, 
4 Pfd. 1,20 Mk., 2 Pfd. 65 Pfg. 


Weichſelkirſche, 


4 Pfd. 1,35 Mk., 2 Pfd. 75 Pfg. 


irnen, weiß u. rot, 


Uniform- 
Hemdkragen 


Thorn. 

Abteilung Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen. 
Einmach⸗Kurſus. 

Dauer: Mitte Mai bis Mitte Sep⸗ 


itsamsıaadagaoy 


Seb preiswert! 


tember, wöchentlid Freitag von 3—7 Uhr. 2 Pfd. 90 Pfg. 
Einmachen von Fleiſc, Gemüfe und Unontbehreh ar sen täglichen 

SE au 0 Reh mit den de Mirabellen, 
pparaten von Weck und Rex. } 5 
Preis 20 Mark; Beginn am 6. Mai. Uniform Hemdkragen . 2 Ait 80 Fig 
Anmeldungen täglich von 10—1 Uhr aus schwarz Aprikosen 

au die Vorſteherin E. Staemmler. Baumwoll- Satin „2 Pfd. 1,20 Mk 8 
Auf dem Hauptbahnhof Thörn Toll eine] sind waschecht und bügelsteif Ge 4 

Raſier⸗ und Friſierſtube vermietet || und die einzige anerkannte prakt, Erdbeeren 

werden. Angebote ſind verſiegelt und Offiziers-Halsbinde, f 


2 Pfd. 1,40 Mk. 


Pfirſiche, 
2 Pfd. 1,20 Mt. 


mit entſprechender Aufſchrift 0 d 0 
zum Eröffnungstermin Mont 10 8 
2. Mai d. Is., vormitlags 1 une, 


Vorrätig in allen Weiten 
einzuſenden. Bedingungen ſind bei der 


und Höhen, 


27, gegen Enleichtung von 50 Ph erhält- kehrüder siehert, Reineklauden, 
Kal Eisenbahn. Betrieb ainſpettion ln 
Königsberg || Preißelbeeren, 


1 Pfd. 50 10 bei 5 Pfd. 45 Pfg. 


Gemiſchte Marmelade, 


Pfd. 0 ig., bei 5 Pfd. 27 Pig. 


Pflaumenkreide 
(türkiſch), Pfd. 30 Ins 


Friſche Anan 


Pfd. 1,20 Mk. 


Friſche Saen 
Pfd. 45 Pfg. 
empfiehlt alles in beſter Qualität 


ON. JarDowSN, 


Eliſabethſtraße 9. 


— Telephon 687. -- 


Uniform⸗,Rock⸗ u. 


Pf. 


2 Versand-Abteilun 32 
Sl. 8 


Stellung, 


gleich welcher Art. 
5 Königſtraße 39. 


anlage Marken, 
räulein, 


“ 
„Anker“, len u eu 51 hi eee 
‘s Lerfahren, beſtens empfohlen, ſucht Stelle 
„Dürkopp „in' ruhigem Haushalt zum 15. Mai, 


et eventl. ſpäter. Angebote unter „Erwerb 
„Allreit“, 111“ Poſtamt Thorn 3 erbeten. 
neueſter Modelle. h 


Groſe Auswahl! Hausdame. 


illigſte Preiſe!l] Fräulein, 34 Jahre, evangeliſch, in 
Bil 10 ? en Krankenpflege erfahren, ſuchet Stellung 


in großem ländl. Haushalt bei älteren 
. Herrſchaften, auch zur Erziehung kleiner 

Kinder. Se 10 um familiäre 
Sobel Seal e 


BB. 1 Gubin, 
Kr. Graudenz. 


Junges Mädchen 
von außerhalb ſucht Stellung als Stütze 
vom 1. Mai für den ganzen Tag. Gefl. 
Angebote unter E. H. an die Geſcate⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


wähle nur 


— 


ſtellt ſofort ein auf Werkſtatt und außer 
dem Hauſe J. Tschichoflos. 


Lehrling 


von ſofort verlangt 


S. Meyer, Steinneßmeilter, 
Kirchhofſtr. 14. 


a 
Soppernitushraße 22. 


„nicht unter 16 Jahren ſucht 


Hoſigluch gaht kustav Weose, 


cheſtraße. 


wübeſſtofe 8 10 ar 0 15 Pr. 
werden wi * af e un Uchführun 
chemiſch gereinigt per ſoſort geignet 1 


Perſönlichkeit geſucht 
J. H. Wagner, 8 1 Gelen 1 
gebote mit Gehaltsanſprü 
Fürberet, ceniſce Wäſchrei, unter Chiſte A. 0. an die Gr 
Eliſabethſtraße 10. ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Annahmeſtelle: Suche . de. und Stuben: 


uni, Wrombergerfi. 16, halt. Empfehle Sansiädcen, die 


K 
1 altertumtigger Schreib = Sehrefär au SER uud 
(Spindform) mit Auffas, billig zu Stellenvermiktlerin Ww. Bertha witzki, 


verkaufen nee: 1. 2 Tr. born, eee 15,1 


Zu och Eintritt ſucht 


Vorſtadt wohnt. 
Walter Lambeck. 


Alleinſtehende Perſon, 


Witwe oder älteres Mädchen, bei 
alleinſtehendem älterem Herrn als Wirtin 
von gleich geſucht 

Beombergerſte. 26, Vorderh., pt. 


Konserven N a R. der 100 jährigen Wiederkehr ſeines 


Rieſen⸗ S 905 Pfd. 2,20 Mk. 


2,50 Mk., Stehplatz 0,50 Mk. find in der Buchhandlung von E. F. Schwartz 


8 Schere mit N extra ſtark, 


Pfd. 1, 
Schnittſparg ohne Köpfe, 2 Pfd. 80 Pfg. 


Thorn den 20. April 1910 Erbſen 
Erdtmann, Lehrer. Lale fe ae, 2 b. 10 me 


2. Kutscher 


geſucht. Kavalleriſt bevorzugt. Be⸗ 
werber mit gut. Empfehlungen melden ſich 


„1 cl. Gnupt> Berlunmlung, ==: nes 


fort geſucht 


für häusliche Arbeiten wolle ſich melden 
Breiteſir. 6, 3, r. (Eingang Mauerſtr.) 


mit guten Zeugniſſen ſuchen Stellung. 


Altern für Lehrerinnen, Thorn, Brücken⸗ 


Hoſenſchneider e. f 
frist, fuld. Wasgfrau s e e ene ee 


Aufwartema BR 


e eee Automat Eine Di. 
fd. Held l. a ba, 10 ig zeige fofoet au net 


ge cheese 


von einer in Thorn vorzüglich eingeführten | verkauft noch ca 
sis 1 855 zu niedrigem Zinsfuß 


Sihere Hppothekenbrief Wiesenheu, 1010 


der in der Stadt oder Bromberger 1. Mai d. Is. zu eg Zu erfragen 


(& Zu haufen geht ) er > 4 
* eee eee mit Stern, 19 70 zu reiten, ſicheres Jagd. 112 25 28 29 RR 
(ehr. Soxhlets- - Appar a ed, Areis 1800 mt. e 1 


Ai 
8 3 
5 

von 7500 Mark von eb I. Schnitt. Va 
1 0 fel ber resse e ef Helragens ger RD, A April 25 2 

ur rear ie Uniformen billig zu ver 3 

9 DD. 000 Mk auch geteilt, gegen nur Bahn der Gesche der „Brejle”. | Mai 3 10 15 
„ ſichere Hypothek vom de dene ene, 1915 
Edelgezogene Trakehner 15 16 7425 
in der eee Bet ln t ie x 4 2 2 21 - 
8 * e 
I 9 Juni 5 67 15 
22 


Um zu lüumen Thorner Musikverein. In 1 


onzert. 


Geburtstages — 8. 6. 1810) am 


Montag den 25. April, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Artushofes. 
Eintrittskarten: Numerierter Platz 4,50 ME, Familienkarten 


uk. 
Vortrag 


Oberleutnants Grael⸗ 


mit 166 farbigen 


zu haben. Die Mitglieder des Vereins erhalten dort die gewünſchten 
Plätze gegen Dorzeigen ihrer Mitgliederkarten unentgeltlich. 


Der Vorſtand. 


Wir vergüten zurzeit für 


Depositengelder 


0 Lichtbildern. ll, 
mit täglicher Kündigung 3% Zinsen Montag den I 
„ Sehömonntliher „ 2 „ 

Aula 


e g . 
einmonntlider „ 3˙½ % „ ere rue 222 
dreimonalliher „ 3. % „ |.“ 1 um 

Norddeutsche Credit Anstalt as gage 

Filiale Thorn. Is Küng. Gm 


Sonnabend, 23. April 100 
abends 8 Uhr: 


donzelt 


Dr. Jules Siber 
ee ar 50 Pf. 
Karten zu 1,50 ME, 1 M 

bei bei Walter L Lambeei: m e, 


Konservatorium der am jr Mask 


Unterricht 80 nofpieh 
Klavier violin⸗, 70 
Sologeſang, N 
Harmonium und Ch 


onorar für Kinder 7 M 175 
2 Kan 812 Ma grief. 39, 
i Sn e ieee 2 


Eintritt jederz@i 9 90 ono 


br Für Monat Juli w 
111 erhoben. — 


Wihtorin- Pit rl 


unter Leitung eines tüchtigen Zuschneiders. n Täg 


karanlie für beste Verarbeitung und tadellosen Sl, bas voffftäudig dene phion 


Grosses Lager 15 ae, un 


1 \ 1 mit auſtler 
in modernen deutschen u. gehe Stoffen Gaſtſpiel der Ö ofkünſt 


u Pritel - Fa ayı 


I. 
I 12. November 105 5 
m Sr. Majeſtät Falſe wit eine 
im Schloſſe Donaueſchinge 
Privalſoiree debutierten. 


& 61 orn. LO Se i 


Kaufhaus 


34 Altstadt. Markt 34. 


Bedeutend erweitert. 


Spezial-Abteilung 
für Anfertigung eleganter Herren-Garderobe 
nach Mass, 


Verhetrateter 


Dome Schluß Birglan, 


Kreis Thorn. 


Eine sehr Malle Verhäularin |S"*"=® eee „22, e 1010 are an 


— im Veiter bi Artushofes: — | ine SED WERNE im W 
1 Mk. 


en 
königl. Lot 


ace = ae 
1) Satzungsänderung des Grundgeſetzes. Thorn, 125 Zange 
Witwer, Handwertsmeil 1, ken 


2) 50 jähriges Beſtehen. 
ausgangs 40., Beſitzer en und zen 
. Tanker Geschäfts. und Wohugauſen ser 
22 vermögenden älteren Damen gande 
ee Johne Anhang, auch 5 


M. Berlowitz. 
Ein M: ſchulfreies 


Mädchen 


Tagesordnung: 


Kinderfräulein 


N j ausgeſchloſſen, zweck? a f 

| — anne Heir a 
treten. ner 

fr m I Mm ie 


unter Nu. erbeten 5 


ain Grabowska, Stellenver⸗ 


ſofort auf dauernd geſucht. Thorn⸗Mocker, Ulmen⸗Allee 22. 


Junger ſtudi A 112 


% dampfwäſch erei Max Hoppe, Taten Sinbentir (Eſche), wünscht Norrefponbeng I 


acheſtraße 5/7. ausgelegt, billig zu verkaufen Mädchen. Zuſchriften oſtla gern, 


Culmerſtraße 1, 2 Tr. E. EK. 30, Thorn, po 
Ein gut erhaltener 


0 aufen. Reding: Culmer Chauſſee. der die ef zur 1 


' | 4 5 
Fefe de Domäne Schloß Birglau, af 


Kreis harm 


500 Zentner beſtes 


Gerdom, Katharinenſtr. 8. 


ar || Sonntag 


Domäne 0 Birglanı, 
5 afenzelke, Katharinenſtraße 4. Kreis Thorn. 


2 
2 


2 


en 
ef 


ni 
a Elter 


wecke 


für hz 


‚Wir Mi 


NED eee eee 


Abgeordnetenhaus. 
2 52. Sitzung vom 19. April; 11 Uhr. 
Die Miniſterkiſch: von Trott zu Solz. 
ie zweite Leſung des 
Kultusetats 


be der allgemeinen Beſprechung zum Titel 


ſtergehalt“ fortgeſetzt. 
Abg. Winckler (konſervativ): Der Mi- 
vertritt ſeinen Etat zum erſtenmale vor uns. 
wachſeuß ein Stolz ſein, dieſen mächtig ange⸗ 
ſenen Etat zu vertreten, der allen Kultur⸗ 
hauf N gerecht werden will. Dies hat im Herren⸗ 
welch auch Profeſſor Hillenbrand betont, der fragte, 
acher andere Staat hier ähnliche Aufwendungen 
ee Ich beginne mit dieſem Hinweis, um den 
h weden Ausführungen des Abg. Hoffmann ein 
gutleiſtändiges Urteil entgegenzuſtellen. (Sehr 
je zrechts.) Wir lächeln über Hoffmanns Rede, 
Dein überſie ht, daß für die Elementarſchullaſten 
ind paliter die Gemeinden aufzukommen haben, 
die doch ernſthaft die Ausgaben des Etats 
hege Öhere Lehranſtalten und Elementarſchullaſten 
aus nüberſtellt. Wir ſehen hier aber recht deutlich, 
die welchem Material die Mauer gebaut wird, 
g inen großen Teil unſerer Volksgenoſſen von 
trennt. (Sehr gut! rechts.) Dieſe Volks⸗ 


feng erfahren ja garnicht, was der Staat für 


eden e. In unſerem Staate zu leben, ſollte für 
Ahen eine Freude ſein. (Beifall rechts.) Aus des 
dankß Stychel Rede ſprach ein gut Teil von An⸗ 
arkeit. Herr Stychel möge glauben, daß der 
gulſtreik von uns noch nicht vergeſſen iſt. Wir 


Az mit welchen Schwierigkeiten die Lehrer in 


die gtmart zu kämpfen haben. Man ſage nichr, 
der ehrer können dort nicht den Weg zum Herzen 
am üler finden. Wir wünſchen jedenfalls, daß 
wer Religionsunterricht im Oſten nichts geändert 
Diſſtde Die Frage des Religionsunterrichts der 
zarte entenkinder iſt eine Gewiſſensfrage, die mit 

er Hand behandelt werden muß. Wir wünſchen 
ie Beteiligung auch dieſer Kinder im Inter⸗ 
Unt es Staates, der den Zuſammenhang des 
Arnsttichts zu wahren hat. Die Verfügung der 
denteberger egierung erfüllt uns mit ernſten Be⸗ 
getria. Dieſe ſind freilich gemildert durch die 
daß SC Rede des Miniſters, die uns gezeigt hat, 
liche nicht grundſätzliche Anderungen an der geiſt⸗ 
tren. Ortsſchulaufſicht geplant ſind. Zur Ab⸗ 
ng der Medizinalabteilung bemerke ich, daß 
anf lich weiteren Abtrennungsbeſtrebungen nicht 
müchließen werden. Im Gebäude des Kultus⸗ 


N Rif erium 8 8 12 Pi a 

1 ms iſt ein ſchöner Fries angebracht, der 

di allegoriſchen Geſtalten alle die Zweige darſtellt, 
ie 8 


R ege im Miniſterium finden. ie Geitalt 


d : 
se Religion ließ Miniſter von Goßler noch ein⸗ 


Mm 
dr herabnehmen, um ſie noch verſchönern zu laſſen. 
gende. Figur darf nicht für immer herunter⸗ 
eins mmen werden. (Lebhafter Beifall.) Die Ver: 
Veluchung der Mitwirkung des Staates an der 
wei altung der evangeliſchen Kirche muß noch 
einen fortgeführt werden. It es nicht möglich, 
Deut gemeinſamen Buß⸗ und Bettag für ganz 
Wodeſchland zu ſchaffen, wie es jetzt mehrere Sy⸗ 
hw wünſchen? Ich verkenne nicht die großen 
iniſerigkeiten, die ſich entgegenſtellen. Aber der 
Nopaſter ſollte fie zu überwinden ſuchen. In die 
1872 € von 1907 zum Pfarrerpenſionsgeſetz von 
eſchlichat ſich, leiver eine Unitimmigteit ein- 
N den. Wird jetzt ein Geiſtlicher geiſtliches 
tum ed der Generalſynode oder des Konſiſto⸗ 
ger. wird ihm die vorherige Dienſtzeit nicht 
werder net. Das muß gelegentlich abgeändert 
Ich möchte mich auf dieſe Bemerkungen 


— ee Beifall.) 
Alltagsglück. 


Roman von H. v. Schmid⸗Rieſemann. 


(Nachdruck verboten.) 
(24. Fortſetzung.) 

ge — plötzlich kommt mir alles, was 
An gehen, zum Bewußtſein — eine entſetzliche 
at packt mich, durchzittert meinen Körper. 
vi fürchtete mich nicht vor dem Leben, das 
Tat er mein, ich erſchrak vor der wahnſinnigen 
wollt te ich vollzogen, und die Gott nicht ge⸗ 


werd. Mein Opfer — es ſollte nicht gebracht 
werden] 


vorſih er die Zeiten der Wunder ſind ja längſt 
ſaſſen — mein Verſtand vermag es nicht zu 

5 I und doch durch ein Wunder lebe und 
lei ich — Ein Schauder, eine&mpfindung ohne 
Ne den durchſtrömte mich, ſpannte mir jeden 
fühlt ſaſt bis ins unerträgliche — plötzlich 
konnt ich deutlich, daß ich meine Füße bewegen 
ni "u — kaum merklich, aber ich täuſchte mich 
glaubte Tränen traten in meine Augen, ich 
urteilte — ſo muß einem zum Tode Ver⸗ 
Vor en und in der letzten Minute vor der 
Mute ung der Hinrichtung Begnadigten zu 
Io Der tt, wie mir, der Siechen, der das Leben 
volte los ſchien, daß ich es freudig fortwerfen 
Mense um einen Konflikt, der über geliebte 
dere; en hereinbrechen und ihnen zum Unheil 
chen mußte, zu vernichten. 
und utt zürnt der Kranken, die, durch ſeeliſche 
meſſen rperliche Leiden entnervt, einen ver⸗ 
Eren Schritt getan, nicht. 

x egnete, wo er ſtrafen konnte. 
den 6 ſchenkte mir nicht nur das Leben, auch 

erbrauch meiner Glieder. 
hatte e Ausſpruch des berühmten Arztes hatte 
Behoy, bewährt: Meine Natur Hatte mir 
hoheren — — Die Nervenlähmung wurde ge: 
urch die Nervenanſpannung, die mich 


d 
en — — So erkläre ich - mir miſſen⸗ 


Thorn, Donnerstag den 21. April 4010. 
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Preußiſcher Landtag. 


Kultusminiſter von Trott zu Solz: Ich 
danke dem Vorredner, daß er den Angriff zurück⸗ 
ewieſen hat, für Kulturaufgaben geſchehe nichts. 
ie beſte Widerlegung iſt der Etat. Allerdings 
muß man den Etat auch leſen und die Zahlen 
richtig auffaſſen. Oder hat Abg. Hoffmann etwa 
abſichtlich falſche Zahlen angegeben? Er meinte, 
für die Geiſtlichen flöſſen die Millionen nur ſo, 
aber für die Volksſchule geſchehe nichts; und er 
hat berechnet, wieviele Millionen diesmal für die 
Geiſtlichen und die Kirche mehr ausgegeben werden. 
In Wahrheit beträgt das Mehr für die evange⸗ 
liſchen Geiſtlichen 16383 Mark (lebhaftes Hört! 
hört! und Heiterkeit), für die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen 1684 Mark! (Erneutes Hört! hört! und 
anhaltende Heiterkeit.) Nun zur „Vernach⸗ 
läſſigung“ der Volksſchule. Im Jahre 1891 waren 
überfüllt 30 Prozent Schulen, 1901 noch 24 Prozent 
und 1906 nur noch 20 Prozent. (Lebhaftes Hört! 
hört!) Alſo ein erheblicher Rückgang der über⸗ 
füllten Schulen! Wegen überfüllung konnten im 
Jahre 1900 nicht Aufnahme finden 0,05 Prozent 
der Kinder, im Jahre 1906 nur noch 0,01 Prozent! 
(Lebhaftes Hört! hört! und Heiterkeit.) Denken 
wir dabei an die Schwierigkeiten, die ſich für die 
Volksſchule in der fluktuierenden Bevölkerung er⸗ 
geben, ſo bietet ſich ein geradezu glänzendes ild. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Auch die Zahl der Halb⸗ 
tagsſchulen iſt beträchtlich ee Die 
Aufwendungen des Staates für die Volksſchule 
haben in den Jahren 1890—1910 um 105,76 Mil⸗ 
lionen zugenommen. (Hört! hört!) And das tut 
ein Staat, deſſen Steuerſyſtem auf direkten Steuern 
beruht. zu denen die unteren Volksklaſſen ſo gut 
wie nichts oder doch nur wenig beitragen! (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung.) Ich zweifle freilich, ob dieſe 
Zahlen auch denjenigen Kreiſen zu Geſicht kommen, 
für die ich ſie hauptſächlich zuſammengeſtellt habe. 
(Sehr richtig) Die Abtrennung der Medizinal⸗ 
abteilung ſoll im nächſten Etat durchgeführt wer⸗ 
den. Nakürlich bleibt im Kultusminiſterium alles, 
was mit der wiſſenſchaftlichen Ausbildung der 
Arzte zuſammenhängt. über die einheitliche 
Legung des Bußtages bin ich in Verhandlungen 
eingetreten. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Niſſen (Däne): Die Exteilung des 
Religionsunterrichts in der deutſchen Sprache führt 
in Nord⸗Schleswig zu großen Schwierigkeiten. Der 
jüngſte Erlaß des Miniſters greift in die ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte der dortigen Geiſtlichen ein. 

Miniſter von Trott zu Solz: Die Schul⸗ 
verwaltung muß daran feſthalten, daß in der 
Schule das Deutſche gelehrt wird. Auch für Nord⸗ 
Schleswig kann ich eine Anderung nicht in Ausſicht 
ſtellen. Die dortigen Geiſtlichen werden ihrer Auf⸗ 
gabe am beſten gerecht, wenn ſie ſich von dem 
nationalen Kampfe fernhalten. Am wenigſten 
dürfen ſie natürlich im Dienſte der däniſchen 
Agitation ſtehen. Nur ſo iſt mein Erlaß zu ver⸗ 
ſtehen. (Beifall.) 5 
Abg. Ernſt (fortſchrittliche Volkspartei): Daß 
der Miniſter in die Trennung des Unterrichts vom 
Kultus nicht willigen will, kann ich nur bedauern. 
Die geiſtliche Ortsſchulaufſicht iſt morſch; die Geiſt⸗ 
lichen wollen von ihr ſelbſt nichts mehr wiſſen. 
Die Heranziehung der Diſſidentenkinder iſt auch 
vom pädagogiſchen Standpunkte durchaus zu miß⸗ 
billigen. Warum öffnet nicht auch Preußen den 
Volksſchullehrern die Aniverſitäten? Warum ent: 
hält man ihnen das paſſive Kommunalwahlrecht 
vor? Bei der Entlaſſung von Lehrern, die ihre 
zweite Prüfung nicht rechtzeitig gemacht haben, 
werde zu rigoros vorgegangen. Im Negierungs⸗ 
bezirk Bromberg ſeien in einem Jahre 18 Lehrer 
deswegen entlaſſen worden. 
222ßͤ ͤůꝙñ! ::!!! — —ʃ 
ſchaftlich wird der Prozeß, der ſich mit meinem 
Körper vollzog, gewiß anders, präziſer, ſachlicher 
bezeichnet werden. N 

Nein, die Zeiten der Wunder ſind nicht 
vorüber! Ich begreife es nicht, daß die Pulver 
gar keine Wirkung auf mich gehabt haben! 

Ich wollte auf immer einſchlafen — und 
ſchlief ſüß und feſt bis in den hellen Morgen 
hinein und lag nun da mit der beglückenden 
Hoffnung, meine Geſundheit wiederzuerlangen. 

Ich habe die Gewohnheit meiner ſeligen 
Mutter — auf dem Papier ſich das Herz frei 
zu reden — angenommen. 

Wer verſtände auch hier in Werresfer meine 
innerſten Gedanken? 

Vielleicht nur Onkel Albrecht — aber auch 
nur einiges, und das bedingungsweiſe. 

Wenn ich jetzt an mein ſündhaftes Vor⸗ 
haben denke, ſo erröte ich vor Scham 

Wird Gott mir meine Sünde je ganz ver⸗ 
geben oder mich — wie ich es verdient, für 
dieſelbe ſtrafen ......- 

Eben erblickte ich nur Frohes, nur Gutes, 
und mein Herz iſt erfüllt von Dank gegen Gott, 
und die Zukunft erſcheint mir in einem 
hellen Licht. N N 

Ich bin nach wie vor feſt entſchloſſen, 
Rembert zu entſagen. h 

Ich werde ihm meine Entſcheidung ſchreiben. 

Er muß ebenſo ſtark ſein, wie ich — es gibt 
Momente im Menſchenleben, wo Schwachheit 
höchſtes Glück in ſich trägt, aber doch zum 
größten Unrecht wird. N 

Es war einſt gewiß frevelhaft von mir, zu 
behaupten — „daß mich lieber ein ſchweres 
Unglück treffen möge, als daß ein ſchales, blaſſes 
„Alltagsglück“ in mein Leben trete“. Wenn 
ich wollte — ich brauchte nur zugreifen — aber 
nein — niemals — eher würde ich mich don 
Rembert Haldburg ſchlagen laſſen, als von 
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Miniſterialdirektor Schwartzkopff wider⸗ 
ſpricht dieſer Angabe. Es ſeien nur vier entlaſſen 
worden, und zwar im Intereile der Eltern, die 
ein Recht auf eine volle Lehrkraft für ihre Kinder 
hätten. Die Lehrer dürfen übrigens binnen fünf 
Jahren die zweite Prüfung nachholen. Das ſei 
genügend Entgegenkommen. 

bg. Hecken roth (fonjervativ): Über die 
am 1. April inkraft getretene obligatoriſche Leichen⸗ 
ſchau werden in der Rheinprovinz lebhafte Klagen 
geführt. Die Verfügung wäre am zweckmäßigſten 
wieder aufgehoben. So ſehr ich dem Abg. Caſſel 
zuſtimme, daß der Religionsunterricht der Volks⸗ 
ſchule erhalten werden muß, ſo wenig kann ich doch 
ſeine Bemerkungen zur Simultanſchule unter⸗ 
ſchreiben. Eine religiöſe Beeinfluſſung iſt nur 
möglich, wenn Lehrer und Schüler eines Glaubens 
ſind. Bei den Diſſidentenkindern muß immer mit 
der Möglichkeit gerechnet werden, daß die von der 
Schule ausgeſtreute Saat in ſpäteren Jahren auf- 
geht. Vielleicht ſind einzelne auch mit dem Ge⸗ 
ſchichtsunterricht nicht einverſtanden. Sollen ihre 
Kinder deshalb vom Geſchichtsunterricht dispenſiert 
werden? Deutſche Eigenart geben wir nicht preis, 
und ein Stück deutſcher Eigenart iſt auch die Volks⸗ 
ſchule. (Beifall.) 

ldg. Dr. Kaufmann (Zentrum): Freiherr 
von Zedlitz hat zu Unrecht behauptet, wer an den 
kirchenpolitiſchen Geſetzen von 1886 rütteln wolle, 
ſtöre den konfeſſionellen Frieden. Auch Miniſter 
Boſſe gab zu, daß dieſe Geſetze gewiſſe Härten für 
Katholiken enthalten. Wir begrüßen die Aus⸗ 
führungen des Miniſters über die Aufgaben der 
Religion. Die Religion müſſe den geſamten 
Unterricht durchdringen. Deshalb ſeien ſeine 
Freunde entſchiedene Gegner der Simultanſchule. 
In Ländern mit Simultanſchulen ſeien die kon⸗ 
feſſionellen Gegenſätze am ſchärfſten, in Ländern 
mit Konfeſſionsſchulen herrſche religibſer Friede. 

Abg. Viereck (freikonſervativ): In den 
ſtaatlichen Leiſtungen auch für die Volksſchule 
werden wir nicht nachlaſſen. Der Abzweigung der 
Medizinalabteilung ſtimmen wir gern zu. Der 
Arbeit der Kirche wollen wir nicht entraten, aber 
die Schule bleibt eine Veranſtaltung des Staates. 
Von den Lehrern erwarten wir, daß ſie die Kinder 
zu ſittlich gefeſtigten Charakteren erziehen und 
Religioſität in ihre Herzen verpflanzen. Wenn 
wir nun einmal davon ausgehen, daß Sittlichkeit 
ohne Religion nicht denkbar iſt, ſo wäre es eine 
Ungerechtigkeit gegen die Diſſidentenkinder, wenn 
wir ihnen nicht wenigſtens die Bekanntſchaft mit 
einer Religion vermitteln. Die Angaben des 
Abg. Stychel. daß die deutſchen Beamten und 
Lehrer im Oſten über Andersdenkende Verleum⸗ 
dungen verbreiten, weiſe ich mit Beſtimmtheit zu⸗ 
rück, (Bravo!) Lehrer polniſcher Zunge werden 
nicht zurückgewieſen. Aber ſie müſſen die Gewähr 
bieten, daß ſie die ihnen anvertrauten Kinder zu 
guten Preußen erziehen. Winkelſchulen, die unſe⸗ 
rem ganzen Schulweſen entgegenwirken, können 
nicht geduldet werden. Für uns iſt der Kultur⸗ 
kampf abgeſchloſſen; mögen auch nicht alle Wünſche 
der katholiſchen Kirche befriedigt ſein, ſo iſt doch 
ein modus vivendi gefunden, an dem nicht ge⸗ 
rüttelt werden darf. Im Kampfe gegen die Sozial⸗ 
demokratie ſind die Ideale, Gottesfurcht und Vater⸗ 
landsliebe, auf unſerer Seite. Daran verzweifeln 
wir nicht, ſondern vertrauen auf den Sieg. 
(Beifall.) 

Abg. Dr. Häintzma un (nationalliberal): Es 
ſind nicht politiſche Geſichtspunkte, die das Zentrum 
einen. Nichts anderes hat Exzellenz Hamm im 
Herrenhauſe ausgeſprochen. (Lachen und Wider⸗ 
ſpruch im Zentrum.) Im Mittelpunkt der ge⸗ 
jamten Erziehung muß die religiöſe Einwirkung 
—— . — —— — in] 
Benno Senden liebkoſen. Rührend iſt Tante 
Amatas und Onkel Albrechts Freude über die 
Hoffnung auf meine Geneſung. Nach eifrigem 
Briefwechſel zwiſchen Onkel Albrecht und jenem 
Petersburger Arzt, der meine Herſtellung für 
möglich erklärt, iſt beſchloſſen, daß ich gleich 
nach Weihnachten mit Frau von Hochroſen, 
welche ſich in reizend liebenswürdiger Weiſe 
dazu erboten — in den Süden reiſe, in ein 
heilkräftiges Bad. 

Rührend iſt auch der gute Benno... Ich 
glaube, ſeine Augen ſtanden voll Tränen, als 
er mir die Hand küßte und zum erſten 
Hoffnungsſchimmer gratulierte. 

Die Welt iſt doch voll Sonne, trotz der 
vielen traurigen Herzen in ihr. Ich begreife 
es jetzt nicht mehr, daß ich ſterben wollte!“ 

Bei ruhiger Überlegung finde ich keine Be⸗ 
zeichnung, die ſtark genug wäre, um meinen 
Wahnſinn zu präßziſteren. 5 

Ich kann immer nur wiederholen: 
verzeihe mir gnädig meine Sünde.“ 

Das Bewußtſein. daß ich, getrennt von 
Rembert, ihn nie vergeſſen werde, nie aufhören 
kann, ihn zu lieben, auch wenn ſeine Liebe zu 
mir erliſcht — iſt auch ſchon Glück. 

* 


* 


„Gott 


* 

Ein Brief von Rembert — trotz meiner 
dringenden Bitte, mir nicht zu ſchreiben. Er 
widerlegt alle meine Vernunftsgründe mit den 
Worten, „daß er nicht ruhen noch raſten werde, 
bis ich ſein eigen geworden. Er ließe ſich ſein 
Herzensrecht durch nichts in der Welt ver⸗ 
kümmern — er wäre noch niemals feige zurück⸗ 
geſchreckt, wenn es gegolten, ein Hindernis zu 
nehmen.“ Mein Gott, ſoll denn der Kampf 
zwiſchen mir und meinen Gewiſſen wieder be⸗ 
ginnen ee Ich will Rembert anflehen — 
keine Zeile weiter an mich zu richten. 92 Dieſe 
Qual führt doch zu keinem guten Ziel. Ich 


{ 
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28. Jahrg. 


ſtehen. Das hängt aber nicht allein von der Zahl 


der Religionsſtunden ab. Die Hauptſache bleibt 
die Erziehung zu guten Deutſchen. Deshalb wollen 
wir die Schule und Kinder noch lange nicht 
religionslos machen. Die Simultanſchule bleibt 
gewiß mein Ideal. Aber unter den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen wäre die allgemeine Einführung der 
Simultanſchule durchaus verkehrt. (Hört! hört!) 
Wären nicht weitere Ermäßigungen der Eiſenbahn⸗ 
fahrpreiſe für Schülerfahrten möglich? 5 

Miniſterialdirektor Schwartzkopff; Die 
Chancen dafür ſind ſehr gering. Ich glaube nicht, 
daß der Eiſenbahnminiſter darauf eingeht. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. Das 
Kapitel „Miniſterium“ wird bewilligt. 

Beim Kapitel 

„Elementarunterrichtsweſen“ 
gibt i Abg. Winckler (fonjere 
vativ) ein Bild der Kommiſſionsberatung. 

Abg. von Brandenſtein (eonſervativ): 
Für die Vermehrung der Elementarlehrerinnen 
geſchieht noch lange nicht genug. In Berlin kom⸗ 
men auf drei Lehrer zwei Lehrerinnen. Auf dem 
Lande und in den kleinen Städten hat die Frau 
am Schuldienſt noch lange nicht befriedigenden 
Anteil, wenigſtens in den evangeliſchen Landes⸗ 
teilen. Die einklaſſigen Schulen ſcheiden hier 
natürlich von vornherein aus. Aber ſonſt kann 
die Verwendung der Lehrerin ſehr ausgedehnt 
werden. Iſt es nicht bezeichnend, daß von den 
Söhnen der Lehrer 11650 den Lehrerberuf er⸗ 
griffen haben, aber von den Töchtern nur 14222 
Warum gehen aus dieſen Kreiſen ſo wenig Lehrer⸗ 
innen hervor? (Zuruf: Die heiraten! Heiterkeit.) 
Die heiraten lange nicht alle. Nein, die Urſache 
liegt darin, daß es den Landwirten und Lehrern 
zu teuer wird, ihre Töchter auf die privaten Lehrer⸗ 
bildungsanſtalten zu ſchicken. Das wäre ganz 
anders, wenn wir ſtatt der 14 Lehrerinnenſeminare 
50 hätten! Unſere Tendenz bei dieſer Anxegung iſt, 
den Lehrermangel zu beſeitigen und zahlreiche 
Mädchen einem ehrbaren und ſie befriedigenden 
Beruf zu geben. (Beifafll.) 

Miniſter von Trott zu Solz: Grundſätz⸗ 
lich kann ich dieſer Anregung nur beitreten. Aber 
die Regierung iſt ja bemüht, dieſer Anregung zu 
folgen. Seit 1900 ſind neun Lehrerinnenſeminare 
neu errichtet, und in dieſem Jahre folgen zwei 
nach. Schneller können wir nicht vorgehen, da wir 
ſonſt zu einer Überproduktion an Lehrerinnen 
kommen. Den beſchrittenen Weg ſetzen wir fort, 
ſoweit das Bedürfnis es erfordert. 

Mittwoch 11 Uhr: Fortſetzung. 

\ Schluß 44 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


67. Sitzung am 19. April 12 Uhr. 

Die erſte Beratung des Entwurfs einer 

Reichsverſicherungs ordnung 
wird fortgeſetzt. 

Abg. v. Gamp (Pp.): Der Abg. Molkenbuhr hat 
geſtern wieder unſere ganze Sozialgeſetzgebung herunter⸗ 
geriſſen. Wenn der vorliegende Entwurf durchgeführt 
wird, ſo kommen wir in ein paar Jahren dahin, daß 
für dieſe Zwecke pro Jahr 1000 Millionen, alſo pro 
Tag 3 Millionen, ausgegeben werden. Wenn Herr 
Molkenbuhr da ſchon unſere Geſetzgebung als rück⸗ 
ſtändig bezeichnet, wie will er dann erſt über die 
engliſche Geſetzgebung urteilen! Bei dem vorliegenden 
Entwurf wird in der Kommiſſion der Blauſtift eine 
große Rolle ſpielen müſſen. Mit der vorgeſchlagenen 
Regelung der Verſicherungsämter, der Einholung von 
Gutachten bei den Gemeindebehörden, wird es über 
die Maßen viel Schreibwerk geben. Die Organiſation 


bemerke voll Freude, daß ich weit geſunder, 
ruhiger und beherrſchter bin — ich habe zwar 
viel geweint über Remberts Brief, doch waren 
es keine ſchmerzlichen Tränen — ich weiß — 
Rembert liebt mich — weiter verlange ich nichts 
von meinem Leben. Von Klaus ſtand nichts 
in dem Brief — nein, du armes Kind, ich 
werde dir deinen Vater nicht rauben .... 
Wir reiſen morgen, Frau von Hochroſen 
und ich. Wie ich dieſe Frau mit dem gütigen 
Herzen und dem feinen Takt liebe. Es wäre 
eine Wohltat für mich, ihr beichten zu dürfen, 
mich ihr rückhaltslos anzuvertrauen, ſie hat ein 
ſchweres Schickſal, denn ſie hat ihren Mann 
und zwei erwachſene Kinder im Zeitraum von 
vierzehn Tagen hergeben müſſen. Menſchen, die 
viel Seelenleid erfahren, haben immer Vers 
ſtändnis für fremden Kummer — vorausge⸗ 
ſetzt, daß fie Herz beſitzen, und durch die 
Schickſalsſchläge nicht verbittert find. — 
Frau von Hochroſen hat viel Herz für ihre 
Nebenmenſchen und iſt garnicht verbittert; in 
ihrer vornehmen Güte erſcheint ſie mir als das 
Ideal einer Matrone. : 
Meine Jungfer begleitet mich — die gute. 
mir ſo ergebene Betty, an deren Dienſte ich 
mich gewöhnt. Onkel Albrecht wünſcht, daß ich 
auf meiner Reiſe keinen Komfort entbehren 
ſoll. Alle ſind ſo gut gegen mich, ich habe es 
wirklich nicht verdient. Tante Amata brachte 
mir ſoeben eine große Schachtel ſelbſtgekochter 
Schmantbonbons, um unterwegs etwas zum 
Naſchen zu haben. Ich küßte ihre verranzelten 
alten Hände — ſie haben ſo garnichts Mütter⸗ 
liches an ſich — auch wenn ſie ſanft ſtreicheln, 
ſind ſie hart — ſie reden nur von viel pflicht⸗ 
treuer Arbeit. In meiner Erinnerung ſteigt 
es traumhaft empor: ich liege in meinem 
weißen Kinderbettchen, und meine Mutter beugt 
ſich über mich und küßt mich und ſtreichelt 
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der Kranken» und der Unfallverſicherung wird in der 
Hauptſache aufrechterhalten; aber auch da werden zu⸗ 
viel Inſtanzen geſchaffen. Mit der Drangſalierung der 
Betriebskrankenkaſſen find wir in keiner Weiſe einver⸗ 
ſtanden. Man will ſie nur dort beſtehen laſſen, wo ſie 
Gleichwertiges mit den Ortskaſſen gewähren. Aber wir 
ſind doch bisher mit dem, was die Betriebskaſſen 
leiſteten, ſehr gut ausgekommen. Daß die Beitrags- 
pflicht zwiſchen Unternehmern und Arbeitern halbiert 
wird, halten wir für dringend nötig. Die Abhängigkeit 
der Arzte von den Kaſſenvorſtänden iſt nur verſchuldet 
durch den Umſtand, daß durch die bisherige Laſten⸗ 
und Rechte⸗Verteilung zwiſchen Arbeitern und Unter⸗ 
nehmern der ſozialdemokratiſche Terror in den Orts⸗ 
kaſſen ermöglicht wird. (Lachen links.) Ob bei der 
Ausdehnung der Krankenverſicherung auf die Land⸗ 
arbeiter die Koſten für die ärztliche Verſorgung nicht 
zu groß werden, muß ſorgfältig erwogen werden. Die 
Unterbringung in den Krankenhäuſern ſollte erleichtert 
werden. In der Arztefrage ſolle man den Kampf den 
beiderſeitigen Organiſationen überlaſſen und nur die 
Beſtimmung treffen, daß die Kaſſen, wenn ſie die Arzt⸗ 
fürſorge nicht gewähren, ein erhöhtes Krankengeld ge⸗ 
währen müſſen. Beim Verhältnis zu den Apotheken 
muß die Rabatthöhe im Geſetz feſtgelegt werden. Bei 
der ſcharfen Krilik, die links an der Invalidenverſiche⸗ 
rung geübt wurde, hat man ganz überſehen, daß der 
Entwurf denen, die höher verſichert ſein wollen, frei⸗ 
willige Zuſatzbeiträge geſtattet. Die Verſicherung muß 
vereinfacht werden. Bei der großen Zahl der Verſiche⸗ 
rungsämter kommt man allein auf 24000 Mitglieder 
und Stellvertreter bei dieſen Amtern. Was macht das 
für Koſten! 

Direktor Cäßs par vom R. A. des Innern: Der 
Herr Staatsſekretär bedauert, auch heute noch nicht hier 
ſein zu können. Die Debatte hat doch in manchen 
Punkten eine erfreuliche Übereinſtimmung mit der Vor⸗ 
lage ergeben. Über andere, die bemängelt wurden, 
wird ſich eine Einigung erzielen laſſen. Ich hoffe, daß 
die Vorlage über die Penſionsverſicherung der Ange⸗ 
ſtellten im Herbſt dem Hauſe zugehen kann. Eine 
Rückwirkung der Reliktenverſicherung bis zum 1. Januar 
1910 würde die finanziellen Grundlagen der Hinter⸗ 
bliebenenverſicherung ins Wanken bringen. Es wurde 
bemängelt, daß man zwar für die betriebstechniſchen 
Beamten bei der Invalidenverſicherung und Unfallver⸗ 
ſicherung die Höchſtgrenze für die Verſicherung auf 
3000 Mark bemeſſen, aber es bei der Krankenverſiche⸗ 
rung bei 2000 Mark belaſſen hat. Aber eine Erhöhung 
auch da auf 3000 Mark würde für die Arzte ein 
Gegenſtand größter Sorge ſein. An dem Nebenein⸗ 
anderbeſtehen vom Kaſſenarztſyſtem und freiwilliger 
Arztwahl muß die Regierung unter allen Umſtänden 
feſthalten. 

Abg. Kulerski (Pole) findet, daß in dem Ent⸗ 
wurfe die ſchlechten Beſtimmungen die guten überwiegen, 
bemängelt die koſtſpieligen Einrichtungen von 1000 
neuen Verſicherungsämtern, pflichtet der Einbeziehung 
der ländlichen Arbeiter in die Krankenverſicherung bei, 
verlangt Verminderung der Zahl der Krankenkaſſen 
(ſpeziell Wegfall der Betriebskrankenkaſſen) und ſym⸗ 
pathiſiert mit dem Gedanken der freien Arztwahl. 

Abg. Behrens (wirtſch. Vgg.): Bisher hieß es 
ſtets, die Induſtrie könne größere ſoziale Belaſtungen 
nicht mehr ertragen. Trotzdem will ſie jetzt 56 Millionen 
Mark mehr auf ſich nehmen, indem ſie dem zuſtimmt, 
daß die Krankenverſicherungsbeiträge zwiſchen Unter⸗ 
nehmern und Arbeitern halbiert werden. Allerdings 
wollen die Unternehmer dafür auch mehr Rechte in den 
Krankenkaſſen. Das iſt ihnen 56 Millionen wert. 


Gerade das iſt aber auch den Arbeitern 56 Millionen 
wert. Ich ſelbſt bin gegen eine Halbierung der Kaſſen⸗ 


beiträge. Der größere Teil meiner poljtiſchen Freunde 


trägt aber Bedenken, die Halbierung abzulehnen wegen 


der politiſchen Mißbräuche, die von den Sozialdemo⸗ 
kraten mit den Kaſſen getrieben worden ſind. Der Re⸗ 
gelung der Arztefrage, wie der Entwurf fie vorſieht, 
können wir nicht zuſtimmen, denn ſie geht am letzten 
Ende auf geſetzliche Feſtlegung der freiwilligen Arzt⸗ 
wahl hinaus, und das halten wir nicht für richtig. 

Abg. Graefe (Reformp.) iſt mit ſeinen Freunden 
mit der Vorlage in ihrer jetzigen Geſtalt nicht einver⸗ 
ſtanden. Es gehe nicht an, den Unternehmer durch die 
Halbierung der Beiträge 60 Millionen Mark an neuen 
Laſten aufzuerlegen. l 

Abg. Becker (Ztr.) beſchwert ſich darüber, daß 
der Reichskanzler an dieſer Beratung nicht teilnehme. 

Abg. Pauli ⸗ Potsdam (konſ.): Ich freue mich, 
daß die Vorlage in einer ſo klaren und deutlichen 
Sprache abgefaßt iſt. Der einheitliche Unterbau der 
Vorlage iſt zu begrüßen. Aber wir haben doch große 
Bedenken gegen die Verſicherungsämter. Es muß ein⸗ 
gehend geprüft werden, ob wir einen ſo großartigen 
Unterbau haben müſſen. Man hat in Mittelſtands⸗ 
kreiſen einen großen Widerwillen gegen eine größere 
ehrenamtliche Tätigkeit, weil ſie ſchon genug in Anſpruch 


zärtlich meine Wange. Unter der liebkoſenden 
Berührung ſchlafe ich ein — — ; 

Mutter, warum biſt du geſtorben — wäreſt 
du bei mir, dir würde ich alle meine Seelen⸗ 
qual ſagen. 

Und du würdeſt ein tröſtendes, erlöſendes 
Wort für mich haben. 

Komm im Traum zu mir, Mutter, und 
weiſe mir den rechten Weg 

* 


* 

Es iſt unmöglich, Rembert aus meinem 
Leben auszulöſchen. 

Das hieße „übermenſchliches“ von mir ver⸗ 
langen. Ich bin keine Heldin, will keine ſein, 
und ich will nicht, daß meine Liebe ſterbe 
Das wäre auch mein moraliſcher Tod. Ich 
ſehe mit Remberts Augen, ich denke ſeine Ge⸗ 
danken, ich kenne ihn ja ſo gut, weil die Liebe 
eines Weibes inſtinktiv auch das Verborgene im 
Weſen und Charakter des geliebten Mannes 
errät — ich urteile nach dem Maßſtabe, den er 
an Welt und Menſchen, an alle Dinge legt — 
ich kämpfe verzweifelt gegen mich ſelber, und 
fühle doch, daß ein Tag, eine Stunde kommen 
wird, wo Rembert mich in dem einzigen Punkt. 
in dem wir nicht einig ſind, zu ſeinen Wünſchen 
bekehren wird. Wenn erſt die Macht ſeiner 
Perſönlichkeit, der Klang ſeiner Stimme auf 
mich einwirken, dann bin ich Wachs in ſeiner 
Hand. Das geſchriebene Wort iſt tot im Ver⸗ 
gleich zu dem geſprochenen, in dem das Herz 
des Redenden vibriert. And ein machtvoller 
Verbündeter iſt das Auge, das oft mehr er⸗ 
reicht, als die längſte Rede. — 

Ich kann mich von meiner Liebe nicht los⸗ 
löſen, fte iſt meine Qual, mein Verderben und 
doch meine Seligkeit. 


genommen werden. Die Ausdehnung der Verſicherungs⸗ 
pflicht auf Land⸗ und Hausarbeiter begrüße ich. Die 
a der Betriebskrankenkaſſen wird in Frage ges 
tellt. 
als die Ortskrankenkaſſen. 
fördern. 
werkerkreiſen ſchwere Bedenken. 
von einer weſentlichen Verbeſſerung ihres Einfluſſes auf 
die Kaſſen nicht überzeugt. 
Kaſſe eine ſo große Laſt auf, 
keinen Nutzen hat. 
am beſten in der Kommiſſion befaſſen. 
4 Millionen Renten ins Ausland und zu uns herein 


Und doch haben dieſe Kaſſen beſſer gearbeitet, 
Man ſollte ſie deshalb 
Die Halbierung der Beiträge erregt in Hand⸗ 
Die Handwerker ſind 


Man legt einer einzigen 
obwohl ſie davon gar 
Mit der Arztfrage wird man ſich 
Jetzt gehen 


kommt nichts. Die Invaliden⸗ und Altersverſicherung 
bringt auch erhöhte Sätze. Die für die Hinterbliebenen⸗ 
verſicherung zur Verfügung ſtehenden Mittel werden 
kaum ausreichen. Auch wird neue Belaſtung der 
Arbeitgeber nötig ſein. Belaſtung und wieder Be⸗ 
laſtung. Dieſe aber wird vom kleinen Handwerker 
umſo drückender empfunden, als er ſelbſt von der ge⸗ 
ſamten Vorlage keinerlei Vorteil hat. Wir haben die 
ſozialpolitiſchen Laſten bisher getragen und haben ſie 
nicht auf den Preis der Ware geworfen. Künftig 
müſſen wir das tun und dann fragt ſich, wie es mit 
unſerer Konkurrenzfähigkeit im Auslande ausſehen wird. 
Dem Arbeiter kann eben nicht daran liegen, daß aus⸗ 
ländiſche Ware bei uns Fuß faßt. Wir werden in 
der Kommiſſion bemüht ſein, im Sinne des Handwerks 
zu wirken und eine Mehrbelaſtung im jetzt verlangten 
Umfange zu vermeiden. 

Abg. Dr. Arning (nl) legt dar, daß in der 
Kommiſſion noch mancherlei Anderungen zugunſten der 
Arzte und Apotheker notwendig ſein würden. Die 
alte Unabhängigkeit und Freiheit der Arzte müſſe ge⸗ 
wahrt werden. 

Miniſterialdirektor Caspar: Die Kaſſen dürfen 
den Forderungen der Arzte nicht ohne weiteres aus⸗ 
geliefert werden; darum ſeien beide Syſteme gleich⸗ 
berechtigt nebeneinandergeſtellt worden. 

Weiterberatung Mittwoch 12 Uhr. 

Schluß nach 6½¼ Uhr. 


Arbeiterbewegung. 


Kein Eiſenbahnerſtreik in 
Amerika. Die Delaware⸗, Lackawanna⸗ 
und Weſteiſenbahn der Vereinigten Staaten 
bewilligte alle Forderungen ihrer Angeſtell⸗ 
ten, ſodaß der drohende Ausſtand der 
Eiſenbahner in Amerika abgewendet worden iſt. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 19. April. (Verſchiedenes.) Nach der 
Jahresrechnung der hieſigen Vereinshausgeſellſchaft be⸗ 
trägt der Grundſtückswert 69 976 Mark und der Wert 
der Utenſilien 5452 Mark. Die Grundbuchſchulden bes 
tragen 52 675 Mark, die ſonſt aufgenommenen Dar⸗ 
lehne 4500 Mark, das Mitgliederguthaben 10 167 Mk., 
der Reſervefonds 2876 Mark, der Extra⸗Reſervefonds 
5169 Mark. Der erzielte Reingewinn von 259 Mark 
wird zur Verteilung von 3 Prozent Dividende an die 
Mitglieder verwendet. — Die Errichtung einer Zwangs⸗ 
innung für das Tiſchler⸗, Böltcher⸗ und Drechsler⸗ 
gewerbe, umfaſſend den Amtsgerichtsbezirk Brieſen und 
die Stadt Schönſee, iſt beantragt worden. Der zum 
Kommiſſar ernannte Herr Landrat Volckart nimmt in 
der Zeit vom 21. bis zum 30. April Hußerungen der 
beteiligten Handwerker für oder gegen, die Errichtung 
der Zwangsinnung entgegen. — Der Kutſcher Dem⸗ 


binski in Zaskotſch zog ſich eine Blutvergiftung dadurch 
zu, daß ein Geſchwür an ſeiner rechten Hand ſich beim 


Fahren verſchlimmerte. Er wurde in das hieſige Jo⸗ 
hanniter⸗Krankenhaus aufgenommen. 

tr Pfeilsdorf, 19. April. (Der Lehrerverein Villiſaß) 
hielt im Vereinslokale eine Sitzung ab, in welcher Herr 
Lehrer Bahll⸗Plangenau einen Vortrag über: „Frauen⸗ 
geſtalten in Schillers Leben“ hielt. Herr Lehrer Berg⸗ 
Villiſaß ſprach über das Schulunterhaltungsgeſetz. Die 
Vertreterwahl zur Lehrerverſammlung in Marienburg 
ſoll in der nächſten Sitzung am 7. Mai ſtattfinden. 

t Graudenz, 20. April. (Verſchiedenes.) Der katho⸗ 
liſche Feldprobſt der Armee Titularbiſchof von Pergamon 
Herr Dr. Vollmar⸗Berlin, wird am 28. April in der 
katholiſchen Garniſonkirche hierſelbſt Gottesdienſt und 
Firmung abhalten. — Das 25. Stiftungsfeſt beging die 
Ziegel⸗ und Scieferdeder-Junung zu Graudenz, welche 
die Bezirke Graudenz, Thorn, Tulm, Marienwerder, 
Brieſen, Strasburg, Schwetz, Culmſee und Biſchofs⸗ 
werder umfaßt, durch einen Herrenabend im Schützen⸗ 
hauſe. Herr Dutkewitz⸗Graudenz begrüßte die Gäſte und 
Mitglieder und gab dann einen Bericht über die Ge⸗ 
ſchichte und Entwickelung der Innung ſeit ihrer Grün⸗ 
dung in Thorn am 16. April 1885 bis jetzt. — Wegen 


Sie füllt mein Leben aus. 

Der Arzt, der mich hier inmitten der ſüdlichen 
Pracht eines reizvollen kleinen Ortes be⸗ 
handelt, iſt mit dem Fortſchritt meiner Kur 
zufrieden. f 

Ich kann mich bereits ſelbſtändig — am 
Stock freilich — vorwärts taſten, ſehr vorſich⸗ 
tig, ſehr zaghaft mit zitternden Knien — aber 
es geht doch. 

Die Natur um mich her iſt herrlich, ich habe 
jedoch keinen rechten ungetrübten Genuß daran. 
Meine Blicke ſind mehr nach innen gerichtet, 
und in meiner Seele lebt nur er, der mein 
einziger Gedanke — Rembert! 


Auf meine Bitte ſchreibt er mir nicht mehr. 
Ich gäbe Jahre meines Lebens um einen Brief 
von ihm, aber richtiger und vernünftiger war 
es, dieſer unſerer Korreſpondenz ein Ende zu 
bereiten. 


„Er erfülle meinen Wunſch,“ antwortete 
er mir, er „bitte mich, ihm zu vertrauen, die 
Geſtaltung unſerer Zukunft ruhig in ſeine 
Hände zu legen und an ein Glück, das für uns 
beide kommen müſſe — denn das Schickſal ſei 
uns dasſelbe ſchuldig — zu glauben. 


Ein Glück an Remberts Seite — das wäre 
kein „Alltagsglück“, das wäre, doch wozu 
Unerreichbarem nachhängen. 

* 


* 

Heute ſprachen Frau von Hochroſen und ich 
zufällig über Eheſcheidungen. 

Sie war, wie immer, milde in ihrem Arteil, 
„im Prinzip der Sache entgegenſtehend, gebe 
es für ſie dennoch Beiſpiele, wo eine Scheidung 
geradezu eine Notwendigkeit und beiden Teilen 
eine Erlöſung.“ 


Körperverletzung mit Todesfolge Hatte ſich der Arbeiter 
Franz Rogalewski aus Rauden bei Mewe vor dem 
hieſigen Schwurgericht zu verantworten. Am 31. De⸗ 
zember war der Angeklagte mit anderen Kollegen im 
Gaſthauſe B. in Streit geraten, der in Tlätlichkeiten 
ausartete. R. ſtieß dem Arbeiter Winter ein langes 
Schlachtmeſſer in die Bruſt. Dieſer brach zuſammen 
und ſtarb kurze Zeit darauf im Gaſthauſe. Der Ver⸗ 
ſtorbene hinterließ eine Witwe mit 5 kleinen Kindern. 
Das Urteil gegen den Angeklagten lautete auf 4 Jahre 
Gefängnis. 

Tuchel, 15. April. (Regierungsbezirks⸗Kriegerver⸗ 
band.) Am 24. April findet hier eine Sitzung des 
Regierungs⸗Kriegerverbandsvorſtandes unter Leitung 
des Vorſitzers, Polizeirats Hauptmann a. D. Maercker⸗ 
Thorn, ſtatt. 4 f 

Danzig, 17. April. (Selbſtmord.) Heute Nacht ver⸗ 
giftete ſich die unverehelichte 53jährige Verkäuferin Anna 
Petzke in ihrer in der Heiligengeiſtgaſſe Nr. 109 be⸗ 
legenen Wohnung durch Leuchtgas. Vor acht Tagen 
ging ihre Mutter auf die gleiche Art freiwillig aus dem 
Leben. Das erſchütterte die Tochter derart, daß ſie in 
Trübſinn verfiel und Selbſtmordgedanken hegte. Sie 
wurde deshalb in die Irrenanſtalt in der Töpfergaſſe 
überführt, aus der fie jedoch am Sonnabend aaf Ber: 
langen der Angehörigen wieder entlaſſen wurde. In 
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag öffnete ſie 
dann die Gashähne und gab ſich ſo den Tod. Die 
Leiche wurde, nachdem der Arzt den Tod feſtgeſtellt 
hatte, nach dem Bleihofe geſchafft. 

Danzig, 19. April. (Beſuch des Kaiſers in Weſt⸗ 
preußen.) Wie die „Danz. Allg. Ztg.“ erfährt, wird 
der Kaiſer im Anſchluß an ſeinen Cadiner Aufenthalt, 
auch der Marienburg und der Leibhuſarenbrigade in 
Danzig⸗Langfuhr einen Beſuch abſtatten. Der Monarch 
wird ſich vorausſichtlich am 26. Mai nachmittags von 
Cadinen nach Marienburg begeben und von dort nach 
Langfuhr fahren. 

Allenſtein, 18. April. (Erhängt) hat ſich der 35 
Jahre alte Krankenpfleger Bratt, der früher bei der 
Eiſenbahn und daun in der Heil⸗ und Pflegeanſtalt 
Kortau mit dem Wohnſitz in Deuthen, wo ſich eine 
Krankenſtation befindet, tätig war. Da er ſich nicht 
bewährte, war ihm von der Direktion gekündigt 
worden. Das ſcheint der Grund zum Selbſtmord ge⸗ 
weſen zu ſein. 5 5 

Lyck, 19. April. (Zum Ausgang der Reichs⸗ 
tagswahl in Oletzko⸗Lyck⸗Johannisburg) hätte die 
nationalliberale Parteileitung gerne eine Zuſtim⸗ 
mungskundgebung des Fürſten Bülow gehabt, 
um damit Reklame zu treiben. Aber Fürſt 
Bülow hat ihnen den Gefallen nicht getan. — 
Auf das vom Vorſitzer des nationalliberalen 
Vereins des Kreiſes Lyck an den Fürſten Bülow 
geſandte Wahlergebnistelegramm iſt folgende 
telegraphiſche Antwort eingetroffen: „Rom, 
15. April 1910. Das freundliche Intereſſe, daß 
Sie mir noch im Privatleben bewahren, iſt mir 
eine Genugtuung, für die ich dankbar bin. Fürſt 


Bülow.“ 5 

Wehlau, 15. April. (Selbſtmord.) Der in 
den fünfziger Jahren ſtehende Stellmachermeiſter 
Riechert in Bürgersdorf hat ſich erſchoſſen. 

Tilſit, 18. April. (Die 24. Gemäldeausſtellung des 
oſtdeutſchen Kunſtvereins) wurde Sonntag geſchloſſen. 
Der Verkauf an Private iſt faſt Null. Nur der hieſige 
Kunſtverein hat zur Verloſung unter ſeinen Mit⸗ 
gliedern eine Anzahl Bilder im Geſamtwert von über 
4000 Mark gekauft. Der Beſuch der Ausſtellung war 
im allgememen guten da Fed den dae dn 

Aus Oſtpreußen, 17. April. (Ein Großfeuer) 
äſcherte am Freilag in Eichmedien fünf Wohn⸗ 
häuſer und fünf Stallgebäude ein, wobei auch einiges 
Vieh verbrannte. 

Schulitz, 18. April. (Der kommiſſariſche Bürger⸗ 
meiſter Roesler) iſt vom Regierungspräſidenten in 
Bromberg auf die Dauer von 12 Jahren als Bürger⸗ 
meiſter beſtätigt worden. 

r Argenau, 19. April. (Herr Bürgermeiſter 
Straſſer,) der auf feine Bewerbung hin in Schönlanke 
zur engeren Wahl als Bürgermeiſter geſtellt war, hat 
ſein Geſuch mit Rückſicht auf die Wünſche vieler Bürger 
und insbeſondere der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften 
zurückgezogen. Im Intereſſe der Stadt ift dieſer Ent⸗ 
ſchluß mit großer Freude zu begrüßen, denn unter 
Leitung des Herrn Straſſer hat die Stadt einen großen 
Aufſchwung genommen, da ſie die Neueinrichtungen — 
Rathaus, Elekirizitätswerk, Schlachthaus, Kanalifation 
haupkſächlich ſeiner Anregung und Arbeit verdankt. 
Möge er noch recht lange zum Wohle unſerer Stadt 
und ihrer Bürger an der Spitze der ſtädtiſchen Ver⸗ 


Mogilno, 18. April. (Die Herrſchaft Owinsk) 
ſoll, wie verlautet, von dem zweiten Sohne des 


waltung wirken. 


Mag ſein — aber in meinen Augen iſt ſolch 
ein Schritt doch eine Sünde. 

Die wichtigſte Bitte im Vaterunſer iſt und 
bleibt: „Führe uns nicht in Verſuchung“. 


* 

Wie klein iſt doch unſer Land. Auf Reiſen 
fällt uns allen dieſe überzeugung ganz be⸗ 
ſonders oft auf. Man trifft überall Bekannte 
aus der Heimat. So begegneten wir heute 
Weilers. Große gegenſeitige Freude und viel 
neuer Stoff zu gemütlichem Klatſch. 

Frau von Hochroſen geſtand, „daß ihr 
letzterer garnicht unangenehm, aber nur ſolange 
er nicht boshaft.“ Sie iſt maßvoll in allen 
Dingen, das liebe ich ſo ſehr an ihr. 


„Wiſſen Sie auch, daß Rembert Haldburg 
ſich definitiv ſcheiden läßt?“ fragte mich Dina 
Weiler, die weitläufig mit den Haldburgſchen 
verwandt iſt. „Es iſt ein öffentliches Ge⸗ 
heimnis.“ 

Mir wankten die Knie. Es wurde mir 
ſchwarz vor den Augen — alles Blut wich aus 
meinem Geſicht. 

Alſo doch — doch — aber ich bin unſchuldig 
daran — ich habe es nicht gewollt. 

„Ihr Vetter Haldburg?“ ſtammelte ich 
mechaniſch. 

„Ja,“ nickte Dina, (ich weiß ganz genau 
aus ſicherer Quelle, daß die Sache faſt zum für 
Rembert erwünſchten Abſchluß gelangt iſt. Die 
Frau, ſie ſoll ja ſehr unſympathiſch ſein, behält 
ihren Sohn und Rembert ſetzt ihr außerdem 
eine Jahresrente, die ſie verlangt, aus. Aber, 
um Gotteswillen, was fehlt Ihnen?“ 

„Sie ſind ja totenblaß.“ 


an der Stelle, 


verſtorbenen Herrn von Treskow, I 
wärtigen Landrat in Mogilno, 
werden. iſt om 

Strelno, 17. April. (Ein Mordanſchlag) Hobel, 
Donnerstag auf den Gaſtwirt in Lojewo, reis = 
ſalza, verübt worden, indem eine Revolverkuge ſchwer 
das Fenſter auf ihn abgefeuert wurde, die un 
verletzte. Als der Tat dringend verdächtig iſt der eſiunt 
Gaſtwirt Czekalla, der ihm angeblich feindlich 9 
war, geſtern in Bronislaw, Kreis Strelno, geliefert 
und in das Gerichtsgefängnis zu Hohenſalza eing 


worden. 0 Das 
(Beſihwechſe wil 


Tremeſſen, 15. April. 
etwa 400 Morgen große Beſitztum des L 
Mroz in Skubarzewo bei Schlowitz ert ng 
der heutigen gerichtlichen Zwangsverſteige uit für 
Kaufmann Tulodciezki vom hieſigen „Ron! | 
116 000 Mark. zen) hat der 

Gneſen, 16. April. (Seine Frau erſchoſſen) n hier, 
„Gneſ. Ztg.“ zufolge der Arbeiter Krüger 10 
Poſener Straße 11 wohnhaft. Er war, da er geſtern 
holt betrunken zur Arbeit gekommen war, „ich är⸗ 
Mittag entlaſſen worden. Hierüber wahrſchenn Woh⸗ 
gerlich, begab er ſich abends angetrunken in e Streit 
nung und muß dort wohl mit ſeiner Frau Revolber 
geraten ſein, in deſſen Verlaufe er nach einem die 
griff und zwei Schüſſe auf ſie abgab, worauf örder 
ins Herz getroffen, tot zuſammenbrach. Der, eleitete 
wurde alsbald verhaftet. Es wird die 1125 anzu⸗ 
Unterſuchung ergeben, ob Mord oder Tolſchlag 


ſtand i 


nehmen iſt. nonymes 
Önefen, 18. April, (Berurteifung wegen Sur an 
Briefichreiberei.) Die Schneidermeiſterfrau er zu 0 


Altraden wurde von der hieſigen Strafkamm achbars⸗ 
Mark Geldſtrafe verurteilt, weil ſie an N r schwere 
frau einen anonymen Brief geſchrieben hatte, de 


Beleidigungen enthielt. 5 0 Die 
Schönlante, 18. April. (Bürgermeiſterwah z tger⸗ 
Stadtverordnetenverſammlung wählte heute den i get? 


meiſter unſerer Stadt. Wie ver 
Koſten, 18. April. (Beſitzwechſel.) (aus von 
lautet, hat der Rittergutsbeſitzer Wladis 17 00 ; 
Taczanowski in Berlin feine Beſizung egen 
Choryn, Jerka und Katarzynowo, im, f 
Kreiſe, für 2 670 000 Mark an den Grafen "nie 
czynski in Köbnitz bei Wollſtein verkauft. 
Auflaſſung iſt noch nicht erfolgt. N hieſiger 
Obornik, 18. April. (Zum Bürgermeſſte nſihung 
Stadt) wurde in der heutigen Stadtverordnete 
der Amtsvorſteher Dr. Villaret erneut gewählt. ) 
Krotoſchiu, 16. April. (Kohlengasvergiftun geen 
vor einigen Tagen an Kohlengasvergiftung Ye 115 
zwei Dienſtmägde von Thereſſenſtein ſind geſto Stolp⸗ 


Die 
kten 


Stolp, 18. April. (Schiffsunglück) Ein er of 
münder Regierungsdampfer ſtellte feſt, daß Pie Mann 


fee bei Leba ein Kuffſchoner geſunken ilt. 
ſchaft iſt anſcheinend ertrunken. iche in 
Stettin, 18. April. (Dr. Delbrücks Lei d in 
die Oſtſee verſenkt.) Heute Vormittag 1 des 
feierlicher Weiſe die Verſenkung der el 95 (bei 
bei der Luftballonkataſtrophe in der ons, 
Saßnitz) verunglückten Heringsdorfer, Kurdir n der 
des Reichstagsabgeordneten Dr. Delbrück ſrophe 
Stelle in der Oſtſee ſtatt, wo ſich die Kata pr. 
des Ballons „Pommern“ zugetragen hatte: ter, 
Delbrück hatte bekanntlich den Wunſch geg ſollte, 
wo er einmal verunglücken i 
auch begraben zu werden. Die Leiche wurde, ey 
einem Zinkſarg um 9 Uhr nach dem Moltke“ 
Hafen überführt, wo der Dampfer „ier, die 
bereit lag. Um 9½ Uhr ging der Dame d be⸗ 
Flagge halbmaſt gehißt, in See. An ter dez 
fanden ſich die Gemahlin und die Tochter ine 
Verunglückten, mehrere Verwandte 10 ft 
Deputation des Stettiner Vereins für üdöſ icher 
fahrt. Nachdem ſich der Dampfer in ſü entfernt 
Fahrt etwa eine Seemeile vom Lande 1 un 
hatte, ſprachen die Angehörigen des Tale rde 
die Mannſchaften ein ſtilles Gebet, dann ftand, 
der Sarg, der auf einer Bretterunterlage ner 
durch die Öffnung in der Reeling zu ſodaß 
gelaſſen. Das Brett wurde hochgehoben n die 
der Sarg langfam auf geneigter Gern a 
See glitt und ſtill in den Fluten verſen Zampfer 
dieſer ſeltſamen Beftattungsfeier kehrte der 
an Bord zurück. 


r 


„Nichts — nichts,“ murmelte ich. en 
Da 8 bereits Frau von Goch 
— ſie war Zeugin dieſes Geſprächs, ne meine 
und legte ſchützend den Arm um 
Schulter. 5 an, 
Ihre Augen blickten mich ſehr liebeveg 105 
als ich die meinigen aufſchlug — und 
in ihnen Teilnahme und Verſtändnis. Be. 
Sie küßte mich ſehr zärtlich, nachdem 1 f be 
auf mein Zimmer geleitet und He 
ſtalden, daß ich mich auf das Sofa leg te fl 
„Ruhe, mein Kind, und Mut,“ ß 
* 


x Zune 
Ich hatte Sehnſucht nachhauſe und HER 
im Garten unſerer Penſion, ohne z 
einem Band Tauchnitz, das Herz geſch 5 oh 
Erinnerungen, traurigen und ſüßen. „She, fla 
meine Augen und ſah im Geiſte das lie 5 und 
Land, das ich zuerſt ſo fremd gefunde n dieſe⸗ 
ſpäter ſo lieb gewonnen, vor mir. n mmern 
halb wohlige, halb wehe Vormichhin . lieber 
fiel ein Brief von Onkel Albrecht — 12 durch⸗ 
origineller Brief, in dem alles krau allem, 
einanderlief: herzliche Teilnahme an ftliches 
was mich betrifft, Arger über Wirtſche 1 
die Nachricht, daß die Stute Blenda nigkeitel 
hübſches Füllen gehabt — Kirchſpielsne 10 die 
und zum Schluß — faſt als Token tet in 
Nachricht, daß Rembert ganz une el Al⸗ 
Haldburg eingetroffen und, wie er eſchiede 
brecht ſelbſt geſagt, von ſeiner Frau er nfe 
ſei. Seine perſönliche Anſicht ver ng ganzen 
Albrecht mit keiner Silbe; aus deen de⸗ 
Brief klingt es wie ein Hinausſchie 


. 


igentlichen Kernpunktes des Schreiben et, 
eigentlichen p W folg ) 


‚ki err Landeshauptmann Hinze) 


von Si 
des Mer hervorragender Hiſtoriker, ehemaliger Direktor 


Bano. Oſterreich. 
Swoyen. 


Thehloet Abälard, hervorragender Scholaſtiker und 
gender 1109 Anſelm von Canterbury, hervor: 
ſcholaſtiſcher Philosoph. 


x Thorn, 20. April 1910. 
An Serfonalien bei der Juſtiz.) Der 
ſerſchtsh chüßler in Marienwerder iſt in den Kammer⸗ 
Charlotte k übernommen und dem Amtsgericht in 

Mburg zur Beſchäftigung überwieſen. 


ang nächſten Monats aus dem Süden, 
rholung von feiner Krankheit gefunden, 
N Danzig ein. 

vor er Provinzialausſchuß) wird 
bew e Sommerpauſe noch einmal Ende Mai 
derben den erſten Tagen des Juni einberufen 


— 

Janz Der Vorſtand der Weſtpr. 
Vorige werkskammer) trat am Dienstag 
in Da ag in der Weſtpreußiſchen Gewerbehalle 
meſfte nzig unter dem Vorſitz des Baugewerks⸗ 
außer 5 Herzog zu einer Sitzung zuſammen, der 
Dolle em Staatskommiſſar, Regierungsrat Dr. 
In; Vertreter der Regierungspräſidenten aus, 

Ku und Marienwerder beimohnten. 
des Der oſtdeutſche Bezirksverband 
ee n t chern Schützenbundes) hält ſein 
rn 985 Verbandsſchießen am 26. und 27. Juni in 
helm enz ab. Die Freihandgruppe der Friedrich 
Sizun Biktoria⸗Schüßtzengilde Graudenz hat in ihrer 
len Montag beſchloſſen, einen Aufruf an ſämt⸗ 
lenden en der Provinzen Weſtpreußen und Poſen zu 
zur Teil der die Ziele des Verbandes dargelegt und 
aufgef nahme an dem diesjährigen Berbandsſchleßen 
} ert wird. Die Vorbereitungen für dieſes Felt 
ApernanGrelhandgruppe der Graudenzer Schützengilde 
elne den die bereits zur Erledigung der Arbeiten 
gebildet bh Geſchäfts⸗ und Vergnügungskommiſſion 


wa er 
eher © 
— 


Eins arte — ein Aprilſcherz.) Die 
liehung Strafporto für ungenügend 


gegeh h 


KM der billigen Ortspoſtkarten inkraft getreten 
N nn früher jedoch mit der Maßgabe, daß 
tra 

wie 10 Da die Nachricht mit Schlagworten 
Ref m chsfinanzreform, Verbündeten Regierungen, 
geſpigt nzler, Reichspoſtamt, Reichsdruckerei uſw. 
kichten und an die Spitze der politiſchen Nach⸗ 
keſchein geſtellt war, fo mußte fie glaubwürdig 
eilunge und wurde deshalb von anderen 
ernſte Nn in Berlin und in der Provinz als 
Im an Bricht übernommen. Seither kurſieren 
Nenn; verkehr Poſtkarten mit aufgeklebter Drei⸗ 
Etheh Marke, und die Poſt macht durch die 
Seht wis von Strafporto ein gutes Geſchäft. 
die Rated in einer poſtaliſchen Bekanntmachung 
Arsen richtig geſtellt und als ein geiſtloſer 
noch erz gekennzeichnet. Immerhin werden 
daft ochen vergehen, ehe die Drei⸗ Pfennig ⸗ 
0 1 1755 dem Ortsverkehr wieder ver⸗ 

ind. 


(e: 
de alten e Fuſion im Holzhandel.) 
ö n holzinduſtrielle Firma Da v. Francke 
e ne in Berlin und Bromberg, welche im 
Auslande zahlreiche Niederlaſſungen 

bar; at die ſeit vielen Jahren beſtehende 
Vine "Detailfirma Naumann Zwirn in 
dieler ar bei Berlin in ſich aufgenommen. 
de Fir gang iſt deswegen von Intereſſe, weil 
en lehten Dav. Francke Söhne ſchon mehrfach in 
denon en Jahren bedeutende Detailgeſchäfte auf⸗ 
ahnungen hat, und die neue Fuſion eine An⸗ 
em gg eines direkten ſtärkeren Verkehrs mit 


Ban fm unter Ausſchaltung des Zwiſchen⸗ 
„bedeutet 


e 1 
dran Einweihung des Diakoniſſen⸗ 
dehun enhauſes.) Die Feier der Ein⸗ 
in Sn des neuen Diakoniſſen⸗Krankenhauſes in 
ein Eiſderinſtraße, zu der der Herr Oberpräſident 
80 4 weinen zugeſagt hat, findet am Mittwoch 
Ser ſchlai mittags 12% Uhr ſtatt. An die 
Wiehl ſich um 3 Uhr ein Feſteſſen im 
fade b 
fett Nee 
er S 

ch 


r ſeine abenteuerliche Auto⸗ 
ner durch Afrika) wird uns am Sonntag 
al Herr Oberleutnant Graetz, früher Offizier 


Elen dteuppe für Deutfchoftafeita, im Artushoffanle 


öl 
mt der begleiten, überall außergewöhnliches Intereſſe 
fü & Bremen, Halle, Königsberg, Elbing und 
U 

hiten nilgeitich geſchloſſen werden — fo iſt auch 


beuskarte 


N, 
die t mat 

ber Ich 
Meere 


uf en N legeszug des Automobils, und wir D 


elne lz ſein, daß es einem Deutſchen gelungen iſt, 
deutſchen Kraftwagen als erſter eine Fahrt 


Au 
ee 
e die ſich den Fahrten Peking⸗Paris und 


don 12 aris wü dig an die Seite ſtellen kann. 


ließ ſich den Wagen vorführen und beglück⸗ 
dur Herrn Graetz dazu, daß er die Fahrt fo erfolg⸗ 
ccgeführt.“ b 


Der 
Bin in Hamburg weilte, als Oberleutnant Graetz 
ah chte af, 


3 N 
75 ee \ 
5 : 2 a 


Der ſtattliche Ort Böhmenkirch im württem⸗ 
bergiſchen Oberamt Geislingen iſt einer furcht⸗ 
baren Brandkataſtrophe zum Opfer gefallen. 
Der Brand wurde wahrſcheinlich durch Kinder 
verurſacht, die mit Feuer ſpielten. Da es an 
Waſſer zum Löſchen mangelte, griffen die 
Flammen raſch um ſich und zerſtörten ganze 


in dem 
menkKirch. 


Straßenzüge. Von den 330 Häuſern des Ortes! 


ſchen Feuerwehr als Anerkennung für die tat⸗ 
kräftige Hilfe bei dem Brande des Hauptpoftamts 
Thorn eine Spende von 250 Mark überwieſen. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 16. April. (Arbeiterinnen in 
den Händen einer Mörderbande.) Warſchauer Blätter 
berichten von einer furchtbaren Bluttat im Dorfe 
Niemirow. Als ſich nach Arbeitsſchluß eine größere 
Anzahl von Arbeiterinnen aus der Fabrik Stefaniewska 
auf dem Heimweg befanden, die den größten Teil ihres 
Wochenlohnes bei ſich trugen, wurden ſie von mehreren 
Banditen überfallen und in ſchaudererregender Weiſe 
niedergemetzelt. Nur einer der Arbeiterinnen, die das 
meiſte Geld bei ſich hatte, gelang es, ſich zu verſtecken, 
nach Niemirow zurückzukehren und bei ihrer Schweſter 
Zuflucht zu ſuchen. Als ſie bereits zu Bett gegangen 
war, kehrte der Mann der Schweſter über und über mit 
Blut befleckt nachhauſe zurück. Es ſtellte ſich heraus, 


daß er an dem furchtbaren Maſſakre beteiligt war. Als 


der Unhold erfuhr, daß ſeine Schwägerin in der Neben⸗ 
kammer ſchlief und den Arbeitslohn bei ſich habe, faßte 
er den Entſchluß, auch ſie zu ermorden. Das Mädchen 
hatte jedoch das Geſpräch des Schwagers mit jeinem 
Weibe angehört und es flüchtete durch einen Sprung 
aus den Fenſter. ' Einige” der ermordeten Mädchen 
wurden im Walde gefunden. Der oben bezeichnete 
Mörder und ſeine Frau wurden verhaftet. Bald darauf 
konnte man auch die anderen Mörder verhaſten. 


Der Mordprozeß Tarnowska. 


Der Expert⸗Pſychiater Morſel li beſtätigt, 
daß die Tarnowska keine intelligente Frau ſei 
und, daß ſie ſtets mit Teilnahme den niedriger 
ſtehenden Perſonen entgegengekommen ſei, des⸗ 
halb ſind dieſe Letzteren, wie auch die Perier ihr 


ſtets mit Liebe zuvorgekommen; ſie iſt von re⸗ 


ligiöſem Empfinden durchdrungen, daß bei vielen 
Ruſſen begegnet wird, und man dürfe ihr keinen 
Vorwurf machen, daß ſie den Luxus liebe und 
ſie es gern habe, wenn man ihr den Hof mache, 
das ſeien Eigenheiten, die bei vielen Frauen 
anzutreffen ſind. Entgegen den Anſichten, daß 
die Tarnowska eine Frau von ſtarkem Willen 
ſei behauptet der Expert, daß ſie ſentimental und 


launenhaft ſei. Er deutet auf die Symptome von 
Hyſterie bei der Tarnowska hin und behauptet, 


daß ſie ernſthaft krank ſei. Morſelli weiſt auf 
den Einfluß der hyſteriſchen Nervoſe bei der 
Tarnowska auf das Verbrechen hin, das ihre 
Schuld vollkommen ändert. Die verſchiedenen 
romantiſchen Liebesabenteuer haben ihre Sinne 
verwirrt. Die Tarnowska ſei weder als Ver⸗ 
brecherin noch geiſteskrank geboren. Das Ver⸗ 
brechen ſei nicht im Hirn der Tarnowska, noch 
des Naumow oder Prilukoff entſtanden, es hat 
bei allen Dreien ſeinen Keim gefunden. Zum 
Schluß äußert ſich Morſelli dahin, daß bei der 
Erteilung eines Strafmaßes für die Tarnowska 
der Geſetzesparagraph über die beſchränkte Ver⸗ 
antwortlichkeit wegen Schwachſinns, welcher die 
Erkenntnis der Tätigkeitsfreiheit raubt, in An⸗ 
wendung komme. Hierauf werden die Ausſagen 
der verſchiedenen Gattin des Prilukoff 


vorgeleſen. 


Vor zwei Tagen wurde ein Verſuch ge⸗ 
macht, die Gräfin Tarno wska aus dem 
Gefängnis zu befreien. In der Nacht 
bemerkte der die Runde machende Aufſeher im 
äußeren Hofe des Gerichtsgefängniſſes in Vene⸗ 
dig drei elegant gekleidete Männer, deren Ge⸗ 
bahren ihm ſehr verdächtig erſchien. Der Wäch⸗ 
ter ſchlug ſofort Alarm, worauf die drei Un⸗ 
bekannten verſchwanden. Man hatte ſeit acht 
Tagen bereits den Wächtern doppelte Vorſicht 
empfohlen, da der Gefängnisverwaltung Ge⸗ 
rüchte betreffend eines Befreiungsverſuches der 
Gräfin Tarnowska zu Ohren gekommen waren. 
Der Gefängnisdirektor ordnete ſofort eine „ein 
gehende Unterſuchung an. Es war ſehr ſpät in 
der Nacht, und ſämtliche Gefangenen ſchliefen 
bereits. Als man in die Zelle der Gräfin Tar⸗ 
nowskn kam, die zuletzt beſichtigt wurde, fand 
man die Gräfin trotz der vorgerückten Stunde 
noch vollſtändig angekleidet, obgleich ſie wie die 
übrigen Gefangenen ſchon lange hätte zu Bett 
ſein ſollen. Hierüber zur Rede geſtellt, erklärte 
die Tarnowska, daß ſie wegen der Kälte nicht 


Zee, g chen Orte 


wurden 73 eingeäſchert, ehe es gelang, der Feu⸗ 
ersbrunſt Einhalt zu tun. Meiſt wurden die 
Häuſer armer Tagelöhner betroffen; die Kirche, 
die Schule, das Poſtamt und die ſtattlichſten 
und wohlhabendſten Teile der Ortſchaft blieben 
unverſehrt. Der angerichtete Schaden wird auf 
etwa 570 000 Mark geſchätzt. 


— ͤſf. . :V—̃ ——é— — . !! 
— (Städtiſche Feuerwehr.) Bulle Bett gegangen ſei und die Kleider anbehalten 
Oberpoſtdirektion Danzig hat der Thorner ſtädti⸗ habe. 


Sie hätte ſchon manche Nacht ſo ver⸗ 
bracht. Man glaubt, daß die zahlreichen Anbeter 
der ſchönen Ruſſin den Plan gefaßt haben, die 
Gräfin zu befreien, und daß auch die Gräfin 
Kenntnis von dem Plan ihrer Freunde hatte. 


Mannigfaltiges. 

(Der Kronprinz als Dredfler.) 
Der Berliner Drechſler-Innung iſt von ihrem 
Ehrenmitgliede, dem Kronprinzen, ein eigen⸗ 
artiges Geſchenk zuteil geworden. Der Kron⸗ 
prinz ſandte der Innung eine große Salon⸗ 
ſäule, die er ſelbſt angefertigt hat, zum An⸗ 
denken. Die nußbaum imitierte Säule iſt 
etwa einen Meter und 17 Zentimeter hoch 
und hat einen vierkantigen Sockel und eben⸗ 
olche Oberplatte. Wie bekannt, hat der 
Kronprinz ſeinerzeit das Drechſlerhandwerk 
erlernt. i 

(Selbſtmord einer Dame) Ver⸗ 
giftet hat ſich in einem Hotel in Hamburg 
eine aus Berlin zugereiſte Dame, die ſich 
Paula Volker nannte. Die Lebensmüde iſt 
etwa 30 Jahre alt. Ihre Perſönlichkeit iſt 
noch nicht feſtgeſtellt. 

( Großfeuer.) In der Vorſtadt 
Blume von Hann.⸗Münden entſtand am 
Montag Abend gegen 9 Uhr Feuer, das ſich 
mit großer Schnelligkeit auf 5 nebeneinander⸗ 
ſtehende Häuſer verbreitete. Die Häuſer 
waren alle dicht bevölkert und brannten ſchnell 
nieder. Die zahlreichen, meiſtens ſchon ſchlafen⸗ 
den Kindern konnten gerettet werden. Die 
Brandurſache iſt unbekannt. 

(Den eigenen Vater getötet.) 
In Rudolfswaldau, Kreis Waldenburg, tötete 
am Sonnabend der 20 jährige Arbeiter 
Tatzeld ſeinen SER eigenen Vater und 
beraubte ihn ſeines Wochenlohnes von 11,50 
Mark. Der Burſche brachte noch in derſelben 
Nacht das Geld bei einem Vergnügen durch. 
Der Staatsanwalt ſandte einen Kriminal⸗ 
ſchutzmann und einen Polizeihund nach der 
Mordſtelle; der Täter wurde in der eigenen 
Wohnung geſtellt. Nach längerem Leugnen 
geſtand er die Tat ein und erklärte, nur des 
Geldes wegen den Mord begangen zu haben. 
Mit einem Knüppel hatte er ſeinem Vater 
den Kopf vollſtändig zertrümmerk. 

(In Schwefelſäure ertrunken.) 
In der Ammoniakfabrik der Glücksfeld⸗ 
Friedens⸗Hoffnung⸗Grube in Nieder⸗Herms⸗ 
dorf bei Waldenburg war der Arbeiter 
Kirchner mit Nachfüllen von Waſſer beſchäf⸗ 
tigt. Er ſtürzte verſehentlich infolge Un⸗ 
wohlſeins in einen mit Schwefelſäure ge⸗ 
füllten Behälter und wurde als Leiche ge⸗ 
borgen. a 

Ein ſchreckliches Ende.) In 
Bamberg brachte ſich der 45jährige Kauf⸗ 
mann Max Sommer aus Nürnberg im Hotel 
National drei Revolverſchüſſe bei und ſtürzte 
ſich aus dem dritten Stockwerk auf die Straße 


— 


als die Tür ſeines Zimmers durch den 
Schloſſer geöffnet wurde. Er erlitt einen 


Bruch des linken Oberarms und des linken 


Oberſchenkels. 
Aan ee ift er geſtorben. Der Grund 
des Selbſtmordes iſt unbekannt. 
(Waſſersnot in Norwegen.) 
Wegen der anhaltenden Regenmaſſen geht in 
Norwegen die Schneeſchmelze rapid vor ſich, 
fodaß überall Hochwaſſer eintritt und Erd⸗ 
rutſche ſtattfinden. a 
auf einigen Bahnen unterbrochen. 
Fürchtbares Erdbeben.) Die 
Staaten Mittelamerikas ſind von einem furcht⸗ 
baren Erdbeben heimgeſucht worden. daß 


uf dem Transporte zum 3 


Der Verkehr iſt bereits J 


große Verheerungen angerichtet hat. Nach 
Berichten aus Colon in Columbien haben be⸗ 
ſonders die inneren Bezirke ſehr ſchwer ge⸗ 
litten. Es werden Dutzende von Todesfällen 
gemeldet. Einzelheiten fehlen noch. 


Gedankenſplitter. 


Im Kreis der Jugend muß man weilen, 
Der Jugend Luft und Freuden teilen, 
Wer das vermag, der wird bewahren 


Ein junges Herz bei grauen Haaren. 
Jordan. 


— — . . — . 

Seine eigenhändige Erfindung. 
(Berliner Gerichtsſzene.) 

— Nachdruck verboten.) 
Es litt offenbar an Größenwahn, das etwa 
50 jährige Männchen, welches dieſer Tage die An⸗ 
klagebantz des Schöffengerichts betrat, und man 
konnte glauben, daß es ſich geehrt fühlte, dieſen 
Plaz einnehmen zu dürfen. Se 
or) „Angeklagter, Sie heißen Friedrich 
Albert Werner und ſind Schneider von Beruf? 
ie „Hohet Jerichtskollegium, ick bin Ihre 
freundliche Einladung nachgekommen un hab den 
weiten Weg von de Frankfurter Allee nich jeſcheut, 
um mir jlänzend un jänzlich ohne Rechtsverdreher 
zu verdeffendieren; aber det mit den Beruf ſtimmt 
ſchon nich, wie manchet andere, wat in de Anklage 

jeſchrieben ſteht.“ ich 
ni 


„Borl.: „Betreiben Sie 
Schneidergewerbe?“ 

Angekl.: „Et war eenmal ſo jeweſen. Nu habe 
ick een Cohnſervatorium.“ 

Vorſ.: „Was haben Sie?“ f 

Angekl.: „Aff deutſch jeſagt, eene Anſtalt, wie 
fe Spindlern mir nachjemacht hat; ick krieg je alle 
raus, de Flecke nämlich, mag et nu Dinte, Wagen⸗ 
ne oder ſonſt ſowat Appetitlichet ſind, janz 
ohne Apparate, nur mit meinen jeheimnisvollen 
un von mir eijenhändig erfundenen Mixturen 
ſtreich' ick een paarmal rüber, un weg ſind ſe. 
Det ſoll mir mal Spindlern, wat mein ſchärfſter 
Cohnkurente is, nachmachen!“ 

Vorſ.: „Mit einem Wort: Sie entfernen 
Flecken aus den Röcken. Aber Sie ſcheinen mit 
den Flecken auch gleich die Röcke verſchwinden zu 
Ale wenigſtens cla Sie der Handlungsgehilfe 
Oſter wegen br Tagung angezeigt. Sie jollen 
einen Rod verſetzt aben, der Ihnen zur Reparatur 
übergeben war.“ 

ngekl.: „Zu wat for Kinkerlitzken de jungen 
Leute heitzutage de Zeit herkriegen, det is een 
Zeichen von de jrößte Zeitverſchwendung; anſtatt 
det er feine Zichorien abwiegt, läuft er uuf't 
Kriminell un verdenunziert ſo'n alten ehrlichen 
Wurm, ohne det er ſich vorher Klarheit drüber ver⸗ 
ſchafft, ob eijentlich an den janzen Klumpatſch wat 
dran is. Det is doch de 1 Mierigkeit, wo⸗ 
jegen ick leider noch keen Reinijungsmittel er⸗ 
unden habe. Aber wat nich is, det kann noch 
werden!“ 

Vorſ.: „Sie werden viel zu weitläufig; und 
an Ihrer Ehrlichkeit zu zweifeln, haben wir 
Gründe. Sind Sie nicht ſchon einmal vorbeſtraft?“ 

Angekl.: „Icke? Jott bewahre mir dafor!“ 

Vorſ.: „Was? Sie wollen dies ableugnen? 
Sie haben ja die Strafe erſt vor acht Wochen 


denn das 


verbüßt.“ 


Angekl.: „Verſtehn Se mir nur nich mieß, 
nn Jerichtshof; ick wollte ja nur jagen, 
ott ſoll mir dafor bewahren, det ick abſtreiten 
will, det ick mit drei Tage rinjeſchliddert war. 
Sowat kann aber boch jedem paſſieren, wat jrade 
in de unjlückliche Lage kommt, als een jlücklicher 
Erfinder boch een unflücklicher Bine zu find.“ 

Vors.: „Weswegen wurden Sie beſtraft?“ 
Angekl.: „Weil ick, wie ſchon jeſagt, 
jefunden hatte; et war een Trauring.“ 

orſ.: „Unſinn, deswegen wird niemand be⸗ 
ſtraft! Aber Sie hatten den Ring wohl nicht 
dee 
Angekl.: „Wie hätt' id den bee wat 
ihm verloren hat! Ick kann doch nich in janz 
Berlin rumloofen un all die Ehekrüppel uff⸗ 
ſchnubbern, wat abends mit den Ehering in de 
Weſtentaſche losjondeln! An von ſo'ne Sorte hat 
ihn doch eener verloren jehabt.“ 

Vorſ.: „Schon gut, bleiben wir bei der Sache. 
Sie erhielten alſo von Oſter einen Rock zu 
reinigen?“ 

Angekl.: „Ja, un wat for Monſtrum! Det war 
ſo'n Ausſtellüngsſubjekt for't Panoptikum jeweſen, 
denn ſowat kriegt man nich alle Dage zu ſehen! 
Een Fleck wollt immer den andern uff de Seite 
drängeln; det eenzig jute war eijentlich nur der 
Uffhänger un die Knöppe. Wat mußt ick alles mit 
dem Schmierfetzen anſtellen! Et hätt nich viel 
jefehlt, denn hätt mir mein Hausherr boch no 
exminiert, weil der Duft in't janze Haus rumkam.“ 


wat 


Vorſ.: „Faſſen Sie ſich kürzer, ſonſt kommen 
wir nicht zum Ende.“ Er 
AUngefl.: „Ick hab ihn dank meine eijen- 


händigen W Erfindungen reene jekriegt, 
un wie ick ihm über'n Arm nehm un hinbringen 
will, war er jarnich mehr zu kennen. Anterwegens 
ſtärk ick mir noch 'n bisken, denn ick hatten weiten 
Weg; un wie ick 'n paar jute Bekannte in de 
Deſtille traf, wat ſich jrade über de Wahlreform 
unterhielten, da kamen wir jo in de Raſche, det je 
mir rausſchmiſſen. An den Rock dachte ick nich 
mehr; ob ick ihn liegen jelaſſen oder verloren hab, 
oder ob ihn eener jeſtohlen, det weeß ick nich mehr.“ 
Durch die Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt, 
daß der Angeklagte den Rock bei einem Trödler 
verſetzt hatte, und erhielt er dafür acht Tage 
Gefängnisſtrafe zudiktiert. f 


Wdeichſelverkehr bei Thorn. N 

In der Berichtswoche vom 12. bis 19. April paſſier⸗ 
ten Thorn die Weichſel ſtromauf 7 Dampfer 
und 12 Kähne und ſtromab 9 Dampfer und 24 Kähne. 
Von dieſen 52 Fahrzeugen waren 12 leer und 3 Schlepp⸗ 
dampfer. Mit Kleie kamen 6 Kähne über die Grenze, 
deren 6769 Zentner in Thorn gelöſcht wurden. Die 
Einfuhr in ruſſiſchem Getreide bezifferte ſich auf 9138 
entner Gerſte, 15930 Zentner Weizen, 2108 Zentner 
Roggen und 2311 Zentner Sämereſen in 14 Kahn 
ladungen; davon waren 8 für Danzig, 6 für Thorn 
beſtimmt. In Thorn wurden verfrachtet 3 Dampfer 
nach Danzig mit 1564 Zentner Gütern und ein Kahn 
nach Spandau mit 2540 Zentner Brettern. Zur Lö⸗ 
ſchung kamen in Thorn an 2 Dampfer und ein 
Kahn aus Danzig mit 4667 Zentner Gütern und zwei 
Dampfer aus Königsberg mit 1160 Zentner Gütern. 
m Durchgangsverkehr ſtromauf paſſſerten Thorn 3 
Kähne von Danzig nach Warſchau mit 600 Zentner 
Gütern und 2400 Zentner Steinkohlen 3 Kähne von 
Danzig nach Nieszawa mit 5875 Zentner Schwefel und 
ein Kahn von Dölau (Halle) nach Wloclawek mit 3240 
Zentner Porzellanerde. 


. 
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er 


Ser Ei 


Zur Saat offeriere: 
gelbe u. blaue 


Lupinen. 
Wisniewski, Wygodda, 
bei Zlotterie. 
Sprumgrägige u, Hingere 


ber 


des vered. Landſchweines find abzugeben, 

Monatsalier 18 Mark. Die Herde iſt auf 

mehreren Ausſtellungen prämiert. Na⸗ 
turgemäße Haltung und Fütterung. 


Meyer zu RR 


. — . al 
8 CCC 


Pin Brekhalter, 
Sekretär, Ver walter 
erhalte n junge Leute nach 2 bis 

23 monatl. gründl, Ausbildung. 
Bisher en. 1500 Beanite verl. Prosp. gr. 
Dir. P. Küstner, Leipzig 104- Lind. 


Süchtige Rochſchneider 


verlangi Heinrich Kr ele 
Rittergut Baſerſee, Bolt Kl.⸗Trebis, 

Kreis Culm, 

füch gen. erfahrenen. unverheirateten 


Hof⸗Verwalter, 


der mit landwirtſchaftlicher Buhführing 
vertraut iſt. Anfangsgehalt 450 Mark 
bei freier Station. Briefliche Meldungen 
mit Se: e erbeten. 


Ein junger Mann 
für Gaſtwirtſchaſt geſucht. 3 erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


i 
Für mein Kolonialwaren⸗ u. ® 


r- : ra 


ſucht per 1. Mai einen 


geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling. 


M. Kopezynski. Alljtädt. Markt 


2 Lehrlinge 


finden bei ſehr günſtigen Bedingungen 
in meinem Solonialwarens, Deſtillations⸗, 
Baumaterialien⸗ und Saaten Geſchäft 
Aufnahme. 
Josef Loewenstein, 
Schwetz a. W. 

Für mein Kolonialwaren« u. Deſtilla⸗ 
1 e ſuche ich per ſofort, eventl. 

„Mai einen 


Lehrling, 


Sohn achlbarer Eltern. 
Bruno Müller, 
Thoru⸗Mocker. Lindenſtr. 5. 


Eehrlinge stellt ein 


J. Witkowski. 
Maler:eiſter, Araberſtraße 4. 


Lehrling 


Rokicki. Dreehsiermeifter, 
Mauerſt . Nauerſtraße 3 36. 


Arbeiter 


ſtellt ein 


GaswerkThorn 
Einen ordentlichen Laufburſchen 


ſuſchet ſofort Str 8 Kautine 
Rudalter Baracken. 


duch 


Taäufbursche 


1 5 ſich melden bei 
E. Duszynski, Zigarrenhandlung. 


Buchhalterin (Anfängerin), 


die die höhere als beſucht und 
der polniſchen Sprache in Wort u. Schrift 
mächtig iſt, ſucht per ſofort oder 1. Mai 
Stellung. Gefl. Angebote unter S. W. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein ordentliches 


Mädchen für alles 


wird ver langt 
Coppernikaslteaze 15 


Junge Mädchen 
zum Nähen von Korſetts können ſich 
melden bei 
Frau Meta Pohl, 8 90 eich al, 

Coppernitusftrane 2. 0. 


Junge Mädchen, 


die das Kochen erlernen wollen, können 
ſich melden. 
Ritzkow ski, Pionier⸗Oftzierkaſino. 


Tünfige Suarbeiterinnen 


verlangt Modeſaloun Marcus. 


Saub. Aufwartung gef. 


x —— 5 eee un 14, 


30000 Mark 


Shhathefennelder 


zur 1. Stelle zu vergeben. 
Hitbant für Handel u. Gewerbe, 
Sweigniederlafiung Thorn. 


Hypoſhek ME. 40000 


auf ſtädtiſchem Geſchäftsgrundſtück in 8 


beſter Gefchäftsſtraße, ſind vorneweg 


Mk. 15—18 000 


abzutreten. Meldungen unter J. 5000 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


56000 Mark 


auf ländliches Grundſtück von ſofort ge- 
K. an die 


ſucht. Angebote unter B. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten, 


[Ankauf und Verkauf von Wertpapieren. 


1 Hhackmaschine 


Haan ir Handel uud Geworde, 


Aktienkapital und Reſerven ca. 26 000 000 Mark. 


(Mündelſichere und 
andere gute Anlagewerte ſind ſtets vorrätig.) 

Beſorgung neuer Kouponbogen, Ausübung von Bezugs⸗ 
rechten, koſtenfreie Entgegennahme von Zeichnungen auf 
neue Anleihen uſw. 

Beleihung von börſengängigen Wertpapieren und guten 
Hypotheken. 

Beſorgung von Kreditbriefen und Schecks, ſowie Auszahlungen 
auf alle bedeutenderen Plätze und Badeorte des In⸗ und 
Auslandes. 

Annahme von verzinslichen Einlagen auf Sparbücher. 


Oſtbank für Handel und Gewerbe, 


eee Thorn. 


Dachpappe, 
Steinkohlentheer, 
Drahtnägel, 
Baubeschläge 


offeriren 


Carrey 8 Mroczkowski, 
Eisenhandiung, Altsädt. Markt 21, 
Fernsprecher 138. 


er Dee 
1 {N 
6 Seltenes Angebot!! 
0 a 


Um zu räumen, bringe 


ca. 4200 Paar Herrenftiefel 


in ſchwarz und farbig zu ſelten billigen Preiſen zum Verkauf. 4A 
Die Preiſe find um 2 bis 3 Mk. pro Paar ermäßig? und AN 
bietet ſich Hierin eine jeltene Kauf⸗Gelegenheit. 


Beſtes Fabrikat, neueſte Formen. 


J. Prylinski, 


nun aun 
uad ann gran Juugas aa 


>>33 


% # Thorn Seglerstr. 30, Thorn. ı 
N Pr 
— — 170 . 
Verbeſſerte 
Keibel’s 


„Universal“: 


für Rühen, Karloffeln und Getreide, auch als 


Grubber bei der Shalbeſtelung und zum Be⸗ . 


decken der Kartoffeln hinter einer Pflanzloch⸗ Mehrere 
maſchine verwendbar. 1000 Stück im 


Einzige Hachmaſchine, Gebrauch. 
welche gleichmäßig tief 
geht und ſelbſt auf ver⸗ 


krauteten: Boden ſich ,, x 


my 


nicht verſtopft und da⸗ 
durch am meiſien Hand⸗ 
arbeit erſpart. 


Born ahbe, 


Thoru⸗Mocker. 


Glück auf Glück, 
Verkaufshaus 


Bahıerstr. 35 


Aided Herres. 1. 
hnaben-hehleidund 


Herren-Hüte 
in neuesten Formen von 2 Mk. an. 


lerreu-Anzüge von 12-80 Mk. 


Horren-Beinkleider „ e 0 „ 
Knaben-Anzüge „„ 3 8.50 5 


Anfertigung nach Mass unter Garantie tadellosen 
Se unter u lung eines tüchtigen Zuschneiders schon von 
5 U an. 


Theophil W isnienski. 
Eckladen, 


Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unferem Haufe Katharinen⸗ 
ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne⸗ 
hatte, ſind von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


C. Dombrowski sche Buchdruckerei, 


Katharineuſtraße 4. 


Nerren-Paletots „ 1535 „ Broliberger Borfind! 


Nähwaſchinen, Grammophon m. Platien, 
| golo. u. ſilb. Taſchenuhren, Regulateure, 
gute Betten ſtehen billigſt zum Verkouf. 


f 2 elegante Fahrpferde, 


Angebote unter I. T. 100 an die 


F „ e ee 

N. 
5 e die ganz ergebene Anzeige, das ich in der Heilig gegeiſt⸗ u 
9 ſtraße 17 eine 


SEES 


A} 

NN für Haus und Plättwäsche 

AN eingerichtei habe. Durch Engagement vorzüglicher Kräfte und bedeutende 
IN Vergrößerung meiner Plättſtube bin ich in der Lage. beſonders in der 
4, Geinplätterei ganz hervorragendes zu leiſten. 

IN Bemerke noch, daß in meinem Betriebe nur mit der Hand, alſo nicht 
mii Maſchinen geplättet wird. 


0 
10 Um geneigten Zuſpruch bittend 


0 


0 jährlicher Reingewinn 10 
gebote unter S. R. 2 
55 ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 

51 —ß5 7 


iche rien! 


gut elngeßeret 


Sehr rentables 


ß N N N a H m e-Stell E : Fabrik⸗ und gde 1 


Unternehmungen halber an ſder Bau, 
Kaufmann oder Herrn aus ai untet 
7 branche von fofort oder ME 


5 artnet 

3 0.000 nu 

00 60 0 ab Be 
an die 


günſtigen Bedingungen 
Erforderliches Kapital ca. 


Hausg fh 1 


/ 7 
a = = u 
us l 
3 Dampfwäscherei R. Matzdorff, C neſt. l. Aula 
IN Schießplatz, Fernruf 599. i iter günstigen Schnee 1 0 
5 Vorzügliche Raſenbleiche. Trocken im Freien. * kaufen. Geeignet für Spediteit Ge erbe 
N 72 meiſter, für jedes GE 5201 11, 
SSS ðVAyſ vv vA Zu erfragen 
Meine Bruni, 1 
Thorn 3, Brombergerſtraße 9 2 eh gen 
ga billig zu verkaufen. Zu 


Massgeschäft 


für vernehmste 


Herren-Moden, 


Uniformen, 


engl. Damen-Kostüme. 
1 


B. Doliva, 
Thorn, Artushof. 


| nach, 


29 16 die 55810 
Hackmaschine ) 
D.R. PATENT = h 
, 


Haschnenfabrik 


cim 


5 Wweskrreussan? 


Diplomiert Bromberg Diplomiert Königsberg 
5 1868 ſind 1875 find 


u. Schneiders 
künſtliche Zähne u. Obturatoren, 


Thorn, Meuſtädt. Markt 22. neben königl. Gouvernement, 


EEE b 
5 Empfehle ‚u Fabrikpreisen 
die als bestes Fabrikat weltbekannten 


| —_ Onei-Fahrräder 
0 25 


mit ausziehbarem Tretkurbellager, 
— 


>, Viktorla-Fahrräder ||| 


sehr dauerhaft und leichtlaufend, 


Spezial-Fahrräder | 


25 ebenfalls gut, schon von 60 Mk. an. 
= Zubehörteile: Decken, Luftschläuche, Laternen ete. billig. 


Ewald Peting, 


A Watffen- und Fahrradgeschäft, Schiller- und Breitestr.- Ecke. 
e S 77 D 


L. Florezak, Sqhcibermeiſter, 


Thorn, Schuhmacherſtr. 12 
empfiehlt ſich zur 


Anfertigung feiner Herren⸗Garderobe 


sa ch Maß Bu 
Großes Lager von it: "ns ausländiſchen Stoffen. 
Stets Eingang von e 2 


W. 


Eine Gaſtwirkſchaft 
ſofort billig zu verkaufen 
Wegen Geſchäfts ⸗ Verpachtung Verkaufe 
einen faſt neuen 


« Spazierwagen « 


und zwei elegante 


Fecht. Sanflane und Pianino 


zu verkaufen Mauerſiraße 66. 


2 Hoſenſtoff Reſte, 70 bill Mr 
zu Koſtümen und 
Mädchenjacken 


zu kaufen ebe 
’ Gefmäftsftele der 


iſt ein ſellbe gebautes maſſives 


ohnhaus 


mit drei komfortablen Wohnungen und 
Stallung für 5 Pſerde unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Angebote unter Chiffre K. W. abzu⸗ 
geben in der Geſchäfisſtelle der „Preſſe“. 


Das haus, Heligedeistst. 1, 


nahe am Mliitädi. Markt, iſt unter 
günſtigen Bedingungen Er 
zu verkaufen. 


Fahrräder, 


Thorner Leihhaus, 
Brückenſtraße 14, 2. 


ſehlerfrei, preiswert verkäuflich. 


Zone 
Geihäfisitelle der „Preſſe“ erbeten. 


se Wagenpierde «= 


(Rappen) ſehr preiswert. 
Hermann Cohn, Bromberg, 
Kolonialwaren und Deſtillation, 
Kufawierſtraße 62. — Fernſprecher 872. 


Gut erhaltene Sither |, 


zu verkaufen. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Verglaſte Oberlicht⸗Vogenfenſter 


zu verkaufen Mauerſtraße 66. 


Geſchäfts⸗Beränderungshalber 


verkoufe ich das noch vorhandene 


alte Möbellager 


zu billigen Preiſen. 


Julius Hirschberg, Mauerſtr. 66. 


Reitpferd, 


engl, Vollblutſtute, truppenfromm, 4 per 


"ofort billig zu verk. Auskunft "erteilt 


Kentral,Drogerie, Woln & Co. 


Hioin- Snartnrfofel 
verkauft billig podgett: 


A. Finger, POT 

15 feft neue enstef, 9 
e 

an hoch, 7 Begeben 5 

fenſter ſowie mehrere 

ſtehen Alle born 1 Vertbuf b 


2 mi gL m 


1 
Phologr. at IX 
zu verkaufen Bergſtraße?! 


Ein Damen⸗ Fabel 

faſt neu, wenig gebrau 

a Goppe;nikusilt. 11, u 
Mehrere Möbe bg 


ic. fe 
t erhalten, Bilder, Portieren 
bi fig gie Verkauf. Zu e erfra 


bir Geſchäftsſtelle der „Preſſe sb A, 
Verſch. gebr. n 25 


Kleider, e Spiegel 1 
schränke, Tiſche, Sopha 1 n. 
wagen, Spiegel. 8494 Br 16. 


zu verkaufen Mt) 
But erhaltenes Yun Au 65 
zu verkaufen. Zu e 

ſchäftsſtelle der „Preſ 105 1 
Ein Pult zu haufen seht 
Daſelbſt ein 1 71 17 Handw m 39. 


Froßes Gelbild , 


(nach der Schlacht), 2 un ernten 15 10 


breit, zu verkaufen. Zu 
Geschäftsstelle der „Preſſe“ 
1 Schaukeln nhl, 
1 Küchenſpind und 55 en 
t billig zu verka 1 47 
Werken u bergerſleale 106, 


Reſte 


zu Herren⸗ und Straben Be 1 1 


elle, 
ee 


Fe] 


zu ger 


billig gungen 
Culmer Chan Ae 


bi 


Franz 2 . 
Gebraugter, qutergalien” 


Kranken⸗ Sn 


zu e 1 0 Ge 
K. 75 d Geſchü 


Br, ; 


ihrer 


er an Tone 
t öl. anne 12 = 


nn 


1. imme 5 . 5 2 
eher möbl. As 5 


mit ſeparatem E relle abe Ide le 
immer ai art. T. 
deines mabl. Sun. 15 
ndſtra 
K Stroba mer 5 


Möbl. Zinn m 2 


= Taden, 


mit angrenzende 
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kommißbeſitzer in Preußen. 
reußen zu Ende des Jahres 1907 vor⸗ 
95 Fideikommiſſe verteilen ſich nach 
Korreſp.“ auf 1075 Fideikommiß⸗ 
hier dieſen waren 26 Mitglieder regie- 
user, 36 deutſche Standesherren, 28 ſon⸗ 
liche Häuſer, 255 Grafen, 614 ſonſtige 
nd 116 Bürgerliche. Von der geſamten 
r Fideikommiſſe mit 2 299 797 Hektar 
21675 Hektar auf die regierenden Häufer, 
ektar auf die Standesherren, 269 141 auf 
rafen 1075 fürſtlichen Häuſer, 771 883 auf die 
auf die 8 4962 auf die Adeligen und 44 956 Hektar 
nach jede urgerlichen. Im Durchſchnitt hatte hier⸗ 
äuſern * Fideikommißbeſitzer aus den regierenden 
mitten 2 Hektar, aus den ſtandesherrlichen 
usern ? 7977, aus den ſonſtigen fürſtlichen 
5 de 612, aus den gräflichen Familien 3023, 
m 25 1148 und aus dem Bürgerſtande 

8 Von den Mitgliedern der regierenden 
daun Selten, ſoweit fie Fideikommißbeſttzer 
> 0,3 v. H. eine Fideikommißfläche von 2000 


von 1000 Hektar, darunter 26,9 v. H. eine ſolche 
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herren 000 und mehr Hektar. Von den Standes⸗ 
90 


hatten 25,0 v. H., von den ſonſtigen Fürſten 


haben 5. mehr als 10.000 Hektar. Bei den Grafen 


Mehr = noch 3,5 v. H., bei den Adligen 0,2 v. H. 
legten 15 10 000 und bei den erſten 49,0, bei den 
bürgerli 2 v. H. mehr als 2000 Hektar. Von allen 
im nett: Fideikommißbeſitzern find nur zwei 
is 5 itze einer Fideikommißfläche von über 2000 
Fideitom Hektar. Man ſieht, daß die Größe der 
fürſtlich miſſe von den bürgerlichen bis zu den 
dabei n Beſitzern ſtark ſteigt. Allerdings iſt 
daß die „Standes⸗ 
ers a bei den Fideikommißbeſitzern beſon⸗ 
Statipie ie ſind. In dem auf den Abſchluß dieſer 
bürger folgenden Jahre 1908 ſind allein zehn 
iche Fideikommißbeſitzer geadelt worden. 


aus der preufifchen Kriminalfall. 


Machdruck verboten.) 
I. 
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Nen ungemein intereſſante Statiſtik über die 


hat das ungen wegen Verbrechen und Vergehen 
heraus, königl. ſtatiſtiſche Landesamt dieſer Tage 
Sarg, deeden. 
duch von beſonderem Intereſſe, weil ſie bis 
Sie um erhältniſſe in den Kreiſen herabgeht. 
‚Fünfte Inst die Durchſchnittszahlen eines Jahr⸗ 
nalität dus ihr ergibt ſich zunächſt, daß die Krimi⸗ 
beden n den öſtlichen Provinzen der Monarchie 


teilen: ſtärker iſt, als in den weſtlichen Landes⸗ 
mündige ährend im Staate auf je 10 000 ſtraf⸗ 
Verbrech ivilperſonen 121,5 Verurteilungen wegen 
kam en und Vergehen gegen Reichsgeſetze vor⸗ 


1 etrugen dieſe Zahlen in den öſtlichen 
10 (Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und 
152,3; 143,7; 144,9 und 141,1. Selbſt 
eiſe Berlin, dem „großen Sündenpfuhl“, 
riminalität mit 152,2 Verurteilungen 
in ftp inwohner immerhin noch beſſer, als 
Ar . Ungünftiger, als der Durchſchnitt 

nur no e ergibt, ſtellt ſich die Kriminalſtatiſtik 
n der Rheinprovinz mit 127 Ver⸗ 
auf die genannte Einwohnerzahl. 
gen in dieſer Beziehung die Verhält⸗ 
ut Sen Raſſau, wo die Durchſchnittsziffer 
et. Von den preußiſchen Regierungs⸗ 
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Regierungsbezirk Oppeln 185,5 Ver⸗ 


weiſe gen auf die gleiche Einwohnerzahl aufzu⸗ 
000 ſtra In unſerer Provinz wurden von je 
brechens rafmündigen Zivilperſonen wegen Ber: 


se Vergehens gegen Reichsgeſetze 143,7 
inz hatte d on den einzelnen Kreiſen der Pro⸗ 
Verurteile der Kreis Thorn (Stadt) mit 215,8 
weiſen ungen die ſtärkſte Kriminalität aufzu⸗ 


utteilu ährend der Kreis Putzig mit 57,6 Ver⸗ 
günſtigſte 8 auf je 10 000 Kreiseingeſeſſene die 
Provin tellung in der Kriminalſtatiſtik unſerer 
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dab e einnimmt, Im Kreiſe Thorn (Land) 
wohner 10 dieſer Aufſtellung auf je 10 000 Ein⸗ 
33 Verurteilungen de Vergehen 


(Nachdruck verboten.) 

njeren Gegenden bringt für 
n erſt mancherlei Nachteile mit ſich, unter 
Monate Stelle der gegenüber den ſommer⸗ 
u neren zweifellos erhöhte Bewegungs⸗ 
0 nen iſt. Wenn auch der Wintersport 


die Ges Winter in u 
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nuit ſeinehr Freunde findet und das Ski⸗Laufen 


er norwegi i bei 

ubü orwegiſchen Heimat auch uns 
malige ori Deginnt jo find es doch immer nur 
etz, Schnee iche Gebirgsgegenden, in welchen ſo⸗ 
Juictigung fällt, daß die vorzügliche körperliche 
Ni der dena wirklich ausgeführt werden kann. 
ch ende. und iſt die Schneedecke eine ſehr unge⸗ 
** entſchied der Charakter unſerer Winter hat 
een von Schnee und Eis zu Regen und 


Die Statiſtik iſt vor allem des⸗ 
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1. Graupner. 2 Höcker. 3. Luft. 4 Leichſenring. 


Die getöteten Inſaſſen des verunglückten Ballons „Delitzſch“. 


Wieder hat der Freiballonſport Todesopfer 
gefordert. Vier Männer, in der Blüte des 
Lebens ſtehend, haben, wie gemeldet, bei der 
Unglücksfahrt des Ballons „Delitzſch“ ihren Tod 
gefunden. Über die Arſache der Kataſtrophe 
herrſchen immer noch Meinungsverſchieden⸗ 
heiten. Aber wie dem auch ſei, die Folgen des 
Unglücks waren ebenſo furchtbar wie tief be⸗ 
dauerlich. Der Führer des Unglüdsballons 
war der 32jährige Kaufmann Karl Luft aus 
Bitterfeld, der als ein ſehr erfahrener Luft⸗ 
ſchiffer galt. Er hat bereits 25 gelun⸗ 
gene Fahrten, darunter mehrere Nachtfahrten, 
hinter ſich. Die übrigen Mitfahrer waren der 


Ingenieur Leichſenring aus Steinfelde in der 
Pfalz, der Kaufmann Graupner und der 
Amtstierarzt Hoecker, beide aus Leipzig. 
Hoecker hatte ſich ſeinerzeit beſonders für das 
Unglück des Grafen Zeppelin bei Echterdingen 
intereſſiert, und auf ſein Betreiben war die Ab⸗ 
teilung Leipzig des deutſchen Luftflotten⸗ 
vereins gegründet worden. Seiner Initiative 
war es auch hauptſächlich zu danken, daß da⸗ 
mals in Leipzig allein über 100 000 Mark für 
Zeppelin geſammelt wurden. Vorſtehendes Bild 
iſt nach einer Photographie hergeſtellt, die kurz 
vor der Abfahrt des Ballons „delitzſch“ in 
Bitterfeld aufgenommen wurde. 


———— —. . ᷑ . —.:ĩ.;:ß — .. —... —t..;.,:v. U —.... :.... 


Schmu in verſchoben, ſodaß beſonders der 
Städter 55 die Ehite gebannt wird, weil für ihn 
die Gelegenheit zu Ausflügen in dieſen Monaten 
ſich jährlich mehr verringert. Die unfreiwillige 
Stubenhaft in Verbindung mit dem engeren Zu⸗ 


ſammenleben führt naturgemäß bei dem doch ein⸗ 
155 im Menſchen liegenden Beſtreben nach Er⸗ 
holung und nach Abwechslung gegenüber der 
Tagesarbeit zu einer Vermehrung der — wenn 


man ſagen darf — häuslichen Vergnügungen: 
Ma az. 111 65 Bälle und nicht an letzter Stelle 
Diners und Soupers drängen ſich förmlich in den 
Wintermonaten; und wer im geſellſchaftlichen 
Leben ſteht, muß einen ſehr guten Magen haben, 
wenn er ohne Nachteil für denſelben die ſtattliche 
Anzahl der ihm angebotenen überreichlichen Feſt⸗ 
eſſen überftehen will. Dieſes Glück haben nicht 
alle Menſchen, und auch diejenigen welche mit ge⸗ 
ſundem Magen aus einer ſolchen Winterkampagne 
hervorgehen, haben doch in ihrem Körperhaushalt 
unbedingt Schäden davongetragen. Niemand kann 
eben ungeſtraft ſich monatelang der Schlemmerei 
ergeben; es iſt vielmehr eine mathematiſche Konſe⸗ 
quenz, daß, wenn die Zufuhr von Nahrungsſtoffen 
deren Verbrauch im Körper f Fett⸗ 
anſammlungen eintreten, die zuerſt im Anterhaut⸗ 
zellgewebe, dann aber auch in den Organen ſich 
bemerkbar machen und in den letzteren allmählich 
zu ſchweren Störungen der Geſundheit führen. 
ndeſſen, wenn ſelbſt äußerlich kein Anzeichen 
einer zu reichlichen Nahrungsaufnahme nach⸗ 
gewieſen werden kann, wenn der Teilnehmer an 
übertriebenen Tafelfreuden auch ſchlank bleibt, in 
dem Blut haben ſich dennoch Stoffe angehäuft, 
welche ſich ſowohl hemmend in dem geiſtigen Ver⸗ 
halten der Perſönlichkeiten äußern, als au 
Urſache ernſter chronischer Krankheiten für die Zu⸗ 
kunft ſind. Die ene und Anluſt zur Arbeit 
ſowie die Schwerfälligkeit, welche bei i 
ganz geſunden und keineswegs korpulenten Indi⸗ 
viduen der wohlhabenden Kreiſe nicht zu ſelten 
gefunden werden, beruhen in den meiſten Fällen 
auf der übergroßen Anſammlung von Stoffen im 
Blut, das infolgedeſſen nicht mit der wünſchens⸗ 
werten Leichtigkeit durch die Adern rollt und die 
Hirnzellen nicht jo anregt, wie es zu einer ſchnellen 
geiſtigen Tätigkeit, wie 0 Veli i. des 
Körpers erfor IR 
Geiſtes und des c ange 8 


derne Stoffwechſels in Verdindung 


Verminderung des 


& | rationelleren 


ieinbar d 


& 
mm — ll —ͤ Ü—-— — — 
1 EA 


mit einer überreichlichen Ernährung iſt in ſeinen 
für den Körper ſchädlichen Folgen ſtets bekannt 
geweſen; und bei unſeren Großeltern war es 
üblich, durch eine Purgierkur oder Aderläſſe im 
Frühjahr dieſe Folgen zu beſeitigen. Die moderne 
dec a hat nun derartige brutale Eingriffe 
doch als recht bedenklich erkannt, und welt edi 
den Aderlaß verwirft man mit Recht, weil dadurch 
gleichzeitig dem Körper Werte entzogen werden, 
ie für ihn von größter Bedeutung ſind. Auf der 
anderen Seite aber muß man unbedingt ver⸗ 
ſuchen, durch eine entſprechende Kur ſich von dem 
im Winter aufgenommenen Ballaſt wieder zu be⸗ 
freien; und nur verhältnismäßig wenige Menſchen 
können dazu nach Marienbad, Karlsbad oder 
Kiſſingen gehen, ganz abgeſehen davon, daß eine 
derartige Kur keineswegs in allen Fällen genügt. 
In dem berechtigten 1 nach Ausgleich hat 
uns nun die Natur ſelbſt ſchon den Weg gezeigt. 
Der Sommer iſt die Jahreszeit der Früchte und 
Gemüſe; beides entbehren wir mehr oder weniger 
im Winter, in welchem wir Fleiſch oder Fette zu 
bevorzugen pflegen. Und jemehr wir die ſommer⸗ 
lichen Gaben benutzen, indem wir unſere Nahrung 
dementſprechend geſtalten, deſto eher werden wir 
in unſerem Körperhaushalt zur Norm zurückkehren. 
Obſt und Gemüse ſollten im Sommer und Herbſt 
in jeder Form und reichlich auf den Tiſch kommen, 
falt und Fette ſind nur in kleinen Mengen ges 
tattet; und die vielen Kräuter, die als erſte 
Zeichen des neuerwachten Lebens unſerer Mutter 
Erde auf den Feldern, den Wiefen und an den 
Nainen hervorſprießen, ſie ſollten reichlich als 
Frühjahrskuren Benutzung finden, um den über⸗ 
gang von der ſchädlichen Winterernährung zu der 


ſolchen Diät möge aber durch tägliche Spazier⸗ 
gänge, durch kürzere oder längere Wanderfahrten 
in ſchöner Gegend, durch Rudern, durch Radeln in 
vernünftiger, nicht unſinniger Art, ſowie durch die 
verſchiedenen o im Freien der Körper ſich im 
Frühjahr und Sommer wieder austummeln, damit 
auch auf dieſe Weiſe durch den vermehrten Stoff⸗ 
wechſel eine Reinigung und Entlaſtung des Kör⸗ 
pers geſchieht. Das moderne Leben, welches den 
Berufsmenſchen eine ſo lange Zeit des Tages an 
den Schreibtiſch feſſelt, beſchränkt ſchon an und für 
ſich bei vielen die Möglichkeit zu einer aus⸗ 
giebigen Bewegung, und energiſch muß heute die 
körperliche Betätigung in der genannten Weiſe 
vom ärztlichen Standpunkt im Intereſſe der 
Geſunderhaltung gefordert werden. Hinaus darum 
in Feld und Wald, ſobald die Sonne ſcheint; und 
der wird gewiß von feiner Frühjahrskur den 
meiſten Erfolg haben, der ſich ſelbſt jene heil⸗ 
kräftigen Pflänzchen und Kräuter Were 
D* 1 


Mannigfalliges. 


(Für die Hinterbliebenen des 
Weltuntergangs.) Gelegentlich eines 
Vortrages über den Halleyſchen Kometen er⸗ 
zählle Profeſſor Schwan in der Urania in 
Berlin folgende Anekdote: „Einſt erhob 
Profeſſor Förſter, der frühere Direktor der 
Berliner Sternwarte, infolge des koloſſalen 
Andranges zur Beobachtung eines Kometen 
— man fürchtete in weiten Kreiſen damals 


[den Weltuntergang — ein beſonderes Ein— 


trittsgeld zu gunſten ſeiner Unterbeamten. 
Darauf fragte man allgemein unwillig, wozu 
er denn das Geld verwenden wolle, da die 
Welt ja doch untergehe. „Zu gunſten der 
Hinterbliebenen des Weltuntergangs“ war 
die Antwort. 

(Der unter dem Verdacht ſchwerer 
Sittlichkeits verbrechen verhaftete 
Arzt) Dr Hartung aus Rixdorf beſtritt bei 
ſeiner Vernehmung ganz entſchieden, ſich 
irgendwie ſtrafbar gemacht zu haben und 
führte die Anſchuldigungen auf ein Komplott 
ihm übelwollender Leute zurück, die aus ge⸗ 
wiſſen Vorgängen, die lediglich ſein Privat⸗ 
leben betreffen, Kapital zu ſchlagen verſucht 
hätten. In der Sache ſelbſt war bekanntlich 
die Haftentlaſſung trotz Anbietung einer 
Kaution von 100 000 Mk. abgelehnt worden. 
Rechtsanwalt Bahn hat nunmehr im Auf⸗ 
trage der Verwandten des Dr. Hartung gegen 
dieſe Ablehnung beim Kammergericht Be⸗ 
ſchwerde erhoben mit der Begründung, daß 
weder Fluchtverdacht noch Kolluſionsgefahr 
vorliege, da Dr. H. ſelbſt das allergrößte 
Intereſſe daran habe, ſich von dem auf ihm 
laſtenden Verdacht zu befreien und den wirk⸗ 
lichen Sachverhalt aufzuklären. 

(Gegen das ſchlechte Einſchenken 
in Bayern ſo geſetzlich vorgegangen werden. 
Im bayeriſchen. Abgeordnetenhauſe wurde 
ein Antrag eingebracht, im Polizeiſtrafgeſetz 


einen Artikel einzuſchalten, der Wirte und 


Kellner mit Geldſtrafen von 150 Mk. oder 
Haft bedroht, wenn ſie beim Ausſchank von Bier 
oder anderen Getränken nach geeichten Maßen 
nicht die der Eichung entſprechende volle 
Menge des Getränks verabreichen. 

Bauunglüd) In der katholiſchen 
Kirche in Iſerlohn iſt man ſeit einiger Zeit 
mit Ausmalen beſchäftigt. Als am Montag 
das große, ſechs Meter hohe Gerüſt abgebaut 
werden ſollte, ſtürzte es ein. Ein Arbeiter 
wurde tödlich, drei andere wurden ſchwer am 
Kopfe verletzt. Die mit reichem Holzbildwerk 
geſchmückte Kanzel wurde beim Einſturz um⸗ 
geworfen und zerſtört. 

(Eine eigenartige Methode,) 
eine Petition zu überreichen, iſt am Sonn⸗ 
abend von Bewohnern einer Ortſchaft in der 
Nähe von Paris angewandt worden. Der 
Draht berichtet darüber: Die Bewohner von 
Villeneuve⸗Roi bei Paris, die ſeit Jahren 
vergeblich die Errichtung eines Bahnhofs 
fordern, veranſtalteten Sontag unter Führung 
des Deputierten Argelics eine Kundgebung, 
indem ſie das Bahngleis bejegien und zwei 
Schnellzüge durch Schwenken roter Fahnen 
zum Anhalten zwangen. Sie überreichten 


ſodann den Lokomotivführern Schriftſtücke, in 
denen die Forderung auf Errichtung eines 
Bahnhofs begründet wird, und erſuchten ſie, 
die Petitionen dem Direktor der Orleans⸗ 
bahnen zu übergeben. 
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Impfung 1910. Tutn⸗V ar 55 
Polizeiliche Beßanntmachung. mund e 4 


Die durch das Geſetz vom 8, April 1874 (Reichsgeſetzblatt Seite 31) vorgeſchriedene Schuppocken⸗Impfung wird in dieſem Jahre nach folgendem Eingang Gerſtenſtr. Die Donne — 
Plane ausgeführt: finden ſtatt: Montag und Wenn 
k ki — — 8—10 Uhr Augenb bei able) 1 
und Freitag 8—10 Uhr * 
Tag und Stunde der Re do 57 Wersen des 
Anmeldungen werden währ 
Turnens angenommen. 


Bekanntmachung. 


Auf dem Kämmereigut Katha⸗ 
rinenflur iſt geſundes Roggenſtroh 
derkäuflich. \ 

Kaufangebote find an den Magfftrat 
Thorn zu richten. 

Thorn den 12. April 1910. 


der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekauntmachung, 


Aus Anlaß der in letzter Zeit mehrfach 
über rückſichtsloſe Aufkäufer im Markt⸗ 
verkehr geführten Klagen bringen wir 
nachſtehend die 88 1 bis 3 der Polizei⸗ 
Verordnung vom 24. Juni 1898 in Er⸗ 
innerung: 


— 


Erſt⸗ bezw. 
Wiederimpfung 


Stadtrebler bezw. Schule Impf⸗Lokal 


Impfung Nachſchau 
| 2. Mai nachm. 4 Uhr | 9, Mai nachm. 4 Uhr 
2 


Bromberger⸗ und Schulſtraße Erſtimpfung . Gemeindeſchule, Schulſtraße. 
Mellienſtraße 2 u 
Reſt der Bromb. Vorſt. u. NewWeißh) ___ 5 


2, 1 E 450 2 9. " E 47 2 
2. n " 5 " 9. n 42 5 " 
3 


De IE 


von Bergmann & Ce., Radebeul. 
Preis à St. 50 Pf., ferner macht der 
Lilienmilch-Cream Dada 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei: 
J. M. Wendisch Nachf., Adolf Leetz, 
Hugo Glaass, Anders & Co., Adolf 
Majer, M. Baralkiewiez, Holm & Co., 
Anker- Drogerie ſowie in der Löwen 
Apotheke; 
In Mocker: Schwan-Anotheke. 
Einem geehrten Publikum zur geil. 
Nachricht, daß ich meine Wohnung und 
Werkſtatt von Marienſtraße nach 


Schillerſtraße 19 


verlegt habe. 

Ich bitte ein geehrtes Publikum, mich 
auch fernerhin mit Aufträgen beehren 
zu wollen und gewähre bei jedem Auf⸗ 
trage 10 Proz. Rabatt. Beſohlungen in 
2 Stunden. 


J. Krzyminski, 
Thorner Feinſohlwerk. 


Sehnell-Sehuh-dohlerei] 


Beſohlungen an jeder Art Schuhe 
werden ſauber u. elegant in zwei 
Stunden ausgeführt. 

F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 


genaueſten Beachtung mitgeteilt. 


§ 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſoll unterzogen werden: 


1. Jedes Kind vor dem Ablauf des auf ſein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugnis die natür⸗ 


lichen Blattern überſtanden hat. 
In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1909 geborenen Kinder zu impfen. 


2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags⸗ und Abendſchulen innerhalb des 
Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem är 


die natürlichen Blattern überſtanden hat, oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 


Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1898 geboren ſind, wieder geimpft. 
8 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt werden. 


8 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen den Nachweis 


zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde unterblieben iſt. 


§ 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach 8 12 ihnen obliegenden Nachweis zu Due unterlaſſen, werden mit einer Geld» 
ſtrafe bis zu 20 Mk. beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund und trotz erfolgter amt⸗ 
licher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion ($ 5) entzogen geblieben find, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark 


oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 


Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt: 
1. Der für den hieſigen Impfbezirk geſtellte Impfarzt iſt der hier wohnhafte königliche Kreisarzt Medizinalrat Dr. Steger. 
2. Außer den im Jahre 1909 und 1898 (efr. $ 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern find auch die Kinder zur Impfung und Wiederimpfun 
ſtellen, welche im Jahre 1909 oder früher wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wiederimpfung zurückgeblieben ſind, 
nicht der Nach weis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebracht werden kann. 


4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe ſind im Impftermine dem Impfarzt zu überreichen. 


5. Ebenſo find dieſem Arzte im Impftermine auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft reſp. wiedergeimpft 
uften, Flecktyphus, roſen⸗ 


werden ſollen. 


6. Aus einem Hanfe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Kroup, Keuchh 
artige Eutzündungen zur Impfzeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrſchen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 


haben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern von dem Impftermin fern zu halten. 


Lehrer Mahrholz, Liſſomitz. 


Tuchmacherſtraße 5, 1, r. 


J. Koppenhagen, Elbiug. 


ztlichen Zeugnis in den letzten 5 Jahren 


I 


3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können außer den nach dem vorftehend mitgeteilten 8 1 zu 1 und 2 von der Impfung ands 
geſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder ohne Gefahr für ihr Leben 
oder für ihre Geſundheit nicht geimpft werden können oder die bereits im vorigen oder in dieſem Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden ſind. 
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